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DER LANDWIRT
muß heute mehr denn je für seinen Betrieb das 
Augenmerk auf die kaufmännische W irtschafts
führung richten. Ein Gesichtspunkt von nicht zu unter
schätzender Bedeutung ist dabei die Verwendung 
eines zweckmäßigen Geschäfts- und Privatpapieres.
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Drucker bei der nächsten Briefbogen- bezw. Druck
sachenbestellung,.Feldmühle Special-Bank-Post“ vor!
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SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT

üesdiättssfellen in Pommern:
Anklam, P eenstraße 7
Barth, Lange Slraße 50
Belgard (Persante), K arlstraße 27
Bergen (Rügen), B ahnhofstraße 52
Bublitz, P oststraße 144
Bütow, Lange Straße 68
Demmin, L uisenstraße 28
Gollnow i. Pom., W ollw eberstraße 7
Greifswald, Lange S traße 15
Köslin, B ergstraße 1
Kolberg, K aiserplatz 6
Labes i. Pom., Ilindenbu rgstraße 57
Lauenburg i. Pom., S to lper S traße 38
Neustettin, P reuß ische Straße 2
Pölitz, B austraße 7
Polzin, B runnenstraße 17
Pyritz, B ahnerstraße 50
Rügenwalde, Lange S traße 32
Rummelsburg i. Pom., Gr. K irchenstr. 7
Schivelbein, S tein to rstraße 24
Stargard i. Pom., Ilo lzm ark tstraße 3
Stettin, G ießereistraße 23
Stettin, B reite S traße 58
Stolp i. Pom., M ittelstraße 5
Stralsund, A pollon ienm arkt 7
Swinemünde, F ärb erstraß e  5
Treptow a. Rega, Kurze M arktstr. 5
Wolgast, W ilhelm straße 4

ft* mit den Dampfern der 
V | l | 6 6 i a l i r i 6 n  Stettiner Dampfer-Compagnie A.-G.
nach Estland und Finnland zu volkstümlichen Preisen

(einsch ließ lich  vo lle r Verpflegung, gu ter U nterkunft, F ührungen , B esichtigungen)
10 Tage S te ttin -R eval-W iborg-Im atra  und  z u r ü c k .....................RM. 185.— und RM. 250.—
14 „ S tettin -R eval-W iborg-IIelsingfors und  zu rück  . . .  „ 330.— „ „ 390.— 
21 „ S te ttin -R eval-W iborg-Im atra-S eenfahrten -S avon linna-P unkaharju  usw . bis

U leabo rg -IIe ls ing fo rs-K o tka-R eva l-S te ttin ................RM. 495.— und RM. 570.
nach Sowjet-Rußland nach Schweden
12 Tage S te ttin -L en ingrad-M oskau-L en ingrad-S te ttin , S tettin -S tockho lm  und  zu rück
Schiff und  Bahn I. Klasse, vo lle  V erpflegung S tettin -M alm ö-G othenberg-W estnorw egen bis Bergen

RM. 694. — und  zu rück  
P a u s c h a l -  u n d  E i n z e l r e i s e n  n a c h  W u n s c h .

P rospek te  und A uskünfte d u rch :

R E I S E B Ü R O der Stettiner Dampfer - Compagnie A.-G.
Paradeplatz 27 Fernruf 36000/36001 Bollwerk 21 |

BBB*

Trotz alledem und alledem!
linst
Das Ziel T a u s e n d e r ,  um ein 
m ilitärisches Schauspiel zu sehen

Heute
das Ziel ganz Stettins, um bei Bestem was Küche 
und Keller bieten, d e n  A b e n d  zu g e n i e ß e n

Die Alte Wache
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ZUM GELEIT!
Z u r Herbsttagung der Deutschen L a n d w ir tsc h a ft Gesellschaft gibt der „  Ostsee*Handel", das amtliche 
Organ der Industrie= u n d  Handelskammer zu Stettin, die vorliegende Sondernummer heraus. Ich freue 
mich über dies äußere Reichen für die der Landwirtschaft zuJcommende Bewertung im Rahmen der 
Gesamtwirtschaft u n d  für die engen wechselseitigen Beziehungen zwischen Landwirtschaft einerseits u n d  
Industrie u n d  H a n d el andererseits. Auch die Tagesordnung für die Verhandlungen der Deutschen 
Landwirtschafts= Gesellschaft in Stettin weist in mancher Hinsicht a u f  die Beziehungen zwischen Land*  
Wirtschaft u n d  den von der Industrie= u n d  Handelskammer vertretenen Kreisen hin. -  Das W ort von 
der Verbundenheit der genannten Wirtschaftskreise hat m it der zunehmenden N o t der Wirtschaft mehr 
u n d  mehr Gehalt bekommen. Besonders in Pommern\, wo die Landwirtschaft den Charakter der 
Provinz bestimmt> zeigt sich\, daß die Notlage der Landwirtschaft zwangsläufig die übrige W irtschaft 
irL Mitleidenschaft ziehen muß. Die Auswirkungen sin d  erheblich; denn Industrie u n d  H a n d el s in d  in 
unserer Provinz stärker vertreten, als es vielfach im übrigen D eutschland angenommen wird. Es d a r f  
nur a u f  den Stettiner H afen hingewiesen werden. -  Die besonders unmittelbaren Auswirkungen der 
Schwierigkeiten in der Landwirtschaft a u f  das übrige pommersche Wirtschaftsleben haben auch hin= 
sichtlich der Fühlungnahme zwischen Landwirtschaft u n d  Industrie u n d  Pfandei Pommern vorangehen 
lassen. Eine gemeinsame Denkschrift u n d  gemeinsame Besprechungen in Form von wirtschaftspolitischen 
Abenden s in d  Beispiele für die ständig enger werdenden Beziehungen. Ähnliches gilt für das Reich, wenn 
auch hier die naturgemäß vielfach vorhandenen widerstreitenden Interessen stärker in Erscheinung treten. 
^ Ie Schwierigkeiten müssen aber mehr u n d  mehr überbrückt werden;  sie werden mehr u n d  mehr 
schwinden, wenn Grundgedanke a u f  beiden Seiten ist, daß das Gesamtinteresse eine Wirtschafts= 
Politik fordert, die allen Gliedern des Wirtschaftskörpers das zum Leben notwendige Blut zuführt. -  
Möge die Herbsttagung der Deutschen Landwirtschafts* Gesellschaft in Stettin, die wieder einmal 

te a f  u n d  Land , die Organisationen der Landwirtschaft m it Vertretern von Industrie u n d  H a n d el 
Zusammenführt> die Beziehungen zwischen Landwirtschaft u n d  H a n d e l u n d  Industrie weiter fördern 
$ u f G ru n d  der Erkenntnis von der Schicksalsverbundenheit der einzelnen Wirtschaftskreise.

von Flemming 
Präsident der Landwirtscfia.ftskdimmer für die Provinz Pommern.
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Die Noflage der pommerschen Landwirtschaft und Wege zu ihrer 
Besserung.

Von D r. H. B irsc h ie l.,
Direktor der Landwirtschaftskammer für die Provinz Pommern.

In einer mitteldeutschen Stadt saß kürzlich 
ein pommerscher Landwirt mit einigen Berufsge
nossen aus Mitteldeutschland zusammen. Natur
gemäß kam das Gespräch sehr bald auf die Not 
der Landwirtschaft. Zum großen Erstaunen des 
pommerschen Landwirts erklärten die Herren aus 
Mitteldeutschland; Ihr Pommern habt jetzt die Ost
hilfe, Euch ist geholfen, uns hier hilft niemand.

Es würde eine völlige Verkennung der tatsäch
lichen Verhältnisse bedeuten und wäre überaus be
denklich, wenn diese Ansicht weitere Verbreitung 
in Deutschland fände. Denn ganz abgesehen da
von, daß heute schon sehr ernste und berechtigte) 
Bedenken bestehen, ob die Durchführung der Ost
hilfe, wie sie jetzt in die Wege geleitet ist, den 
Hoffnungen und Erwartungen der ostdeutschen 
Landwirtschaft entsprechen wird, muß doch mit 
altem Nachdruck betont' werden, daß die beson
dere Hilfe für den Osten begründet ist in der b e - 
s o n d e r e n ,  größeren Not der östlichen Landes
teile und der ostdeutschen Landwirtschaft. Im übri
gen bedeutet die Osthilfe nur den zweiten Schritt1,* 
Die beste Osthilfe kann ihren Zweck nicht er
füllen, wenn nicht zunächst der erste Schritt getan 
und damit die Grundlage für ihre Wirksamkeit ge
schaffen wird. Dieser erste Schritt besteht darin, 
daß die gesamte deutsche Landwirtschaft wieder 
rentabel gemacht wird, daß die Einnahmen wieder 
die Ausgaben decken, daß das Mißverhältnis zwi
schen den Preisen beseitigt wird, die der Landwirt 
für seine Bedarfsartikel zahlen muß, und den Prei
sen, die er für die von ihm erzeugten Waren erH 
hält. Umschul dungs-, ja Entschuldungsmaßnahmen 
sind auf die Dauer nutzlos, wenn infolge dieses 
Mißverhältnisses in den Preisen die Schuldenlast 
zwangsläufig sich wieder vermehren muß.

Diese allgemeinen Gründe für die Notlage der 
Landwirtschaft treten im  d e u t s c h e n  O s t e n  be
sonders stark zu Tage und zwingen demgemäß zu 
einer besonderen Osthilfe. Die weite Entfernung 
von den großen Verbrauchergebieten ist S.chuld 
daran, daß dis Preise für die landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse im Osten noch niedriger sind als in 
den anderen Teilen des Reichs. Umgekehrt muß 
der Landwirt des Ostens für sehr viele Bedarfs
artikel — auch wieder infolge der weiten Entr 
fernungen und der dadurch bedingten hohen Frach
ten — wesentlich mehr zahlen als seine Berufs- 
genossen in den ändern Teilen des Reichs. Zu dieser 
doppelten Benachteiligung, die durch die sinnlose 
neue Grenzziehung ^ufs äußerste verstärkt ist, kom
men die ungünstigeren, klimatischen Verhältnisse 
des Ostens mit ihrer kurzen Vegetationsperiode, 
kommen die ungünstigeren Bodenverhältnisse und 
anderes mehr. Besonders verschärft wird die Lage 
dadurch, daß die genannten Verhältnisse den Land
wirt des Ostens in der Hauptsache zum Anbau 
von Früchten zwingen, deren Preisstand in den 
letzten Jahren in der Regel ein besonders ungünf 
stiger war (Roggen, Kartoffeln).

Schließlich hat die ostdeutsche Landwirtschaft 
in den letzten Jahren verschiedentlich unter be
sonderen Schicksalsschlägen zu leiden gehabt. E r
innert sei hier nur an die Regenkatastrophe im 
Jahre 1927, die große Teile der Ernte buchstäblich 
vernichtete. Erinnert sei weiter an die Dürre dieses 
Jahres, die gerade die leichten Böden wieder be
sonders betroffen hat. Erwähnt 'seien auch die 
großen Schäden, die der Spannerfraß den ausge
dehnten ostdeutschen Waldungen gebracht hat. Die
ser Schaden mußte bei den — nicht zuletzt wieder 
durch die hohen Frachten bedingten — n ie d r i g e n ,  
Holzpreisen besonders schwer empfunden werden- 
Der Wald, der früher für viele landwirtschaftliche 
Betriebe in Zeiten der Not Hilfe und Rettung be
deutete, hat diese seine Eigenschaft in sehr vielen 
Fällen leider verloren.

Daß alle diese Gründe die Not der pommer- 
scheu, überhaupt d e r  ostdeutschen L a n d w ir ts c h a f t  
besonders verschärft haben beweist die Statistik. 
Nach Erhebungen der Reichsbankkreditanstalt be
trug am 1. 7. 1929 die Verschuldung in P ro z e n t 
des Einheit sw e r te s  in

Ostpreußen 69°/o
Schlesien 45%

(einschl. Südostbrandenburg)
Norddeutschland 59 o/o

(Pommern, Grenzmark, Mecklenburg 
und Niordbrandenburg)

Ostdeutschland
insgesamt 56 °/o

demgegenüber in Westdeutschland
insgesamt 33°/o

I n  Pommern betrug die absolute V e r s c h u ld u n g  
am 30. 6. 1929 je ha landwirtschaftlich g en u tz te r?  
Fläche 653,10 Rm. Die Steigerung der V e r s c h u l
dung betrug gegenüber dem Jahre 1924 in Pommern 

1925 1926 1927 1928 1929 
32,2o/o 55,2o/o 80,lo/0> 109,1 o/o 120,6 o/o. 

Diese Zahlenreihe beweist, daß bisher seit Be
endigung der Inflation von Jahr zu Jahr eine E r
höhung der Schuldensumme eingetreten ist, ein,e 
Entwicklung, die bei den schon erwähnten u n g lü c k 
lichen Preisverhältnissen und bei dem e r s c h re c k e n d  
hohen Zinssatz leider als zwangsläufig a n g e s e h e n  
werden muß. Nach den von der Landwirtschaft5' 
kammer f ü r  die Provinz Pommern d u r c h g e f ü h r t e n  
Untersuchungsergebnissen von 587 Betrieben, aus 
denen auch die angegebene V e r s c h u ld u n g s h ö h e  er
rechnet ist, ergab sich f ü r  das Wirtschaftsjahr 19* 
und 1929 ein Durchschnittsreinertrag von 22,10 Rn1* 
je ha landwirtschaftlich genutzter Fläche. Bei die
sem „Reinertrag“ sind jedoch weder die Schulden
zinsen, noch die Privatsteuem, erst recht natürlic 
nicht die Ausgaben für den notwendigen Lebens
unterhalt des Betriebsinhabers berücksichtigt. Laß 
man Privatsteuern und Lebensunterhalt auch weiter 
unberücksichtigt und nimmt für die Schadensumme 
von 653,10 Rm. einen Durchschnittszinssatz 
10o/o an, so stand dem „Reinertrag“ von 22,1 
Rm. allein eine Zinsenlast von 65,31 Rm. gegen*
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über. Es fehlte mithin allein schon zur Deckung 
der Zinsen ein Betrag von 43,21 Rm. In den Be
trieben, deren Betriebsergebnisse dieser Unter
suchung zugrunde liegen, betrug dije Steigerung 
der Verschuldung im Wirtschaftsjahr 1928/29 44,70 
Rm. je ha. Das bedeutet also, daß die neue Ver
schuldung fast restlos durch die Zinsen entstanden 
ist.

Zum Beweise dafür, daß die heutige Notlage 
eine viel größere ist als z. B. in der für die Land
wirtschaft auch sehr ungünstigen Caprivi-Zeit Ende 
des. vorigen Jahrhunderts sei darauf hingewiesen, 
daß im Jahre 1902 in Preußen nur 0,9 o/o aller Be
triebe über 100% verschuldet waren. Demgegen
über sind heute in Pommern mit 100 o/o und mehr 
des Gesamteinheitswertes, verschuldet in der Größen
klasse bis 100 ha 14o/0, 100—200 ha 31 o/o, über 
200 ha 23% der Betriebe.

Kein Wunder, daß bei dieser Lage die Zwangs
versteigerungen einen immer größeren Umfang an
genommen haben. Die in Pommern in den ein
zelnen Jahren zwangsversteigerte Fläche betrug:

1923 — ha
1924 170 „
1.925 1296 „
.1926 4852 „
1927 3955 „
1928 9655 „
1929 25089 „

Beachtenswert ist, daß bei der in den Jahren
1924—1928 in ganz Preußen zwangsversteigerten 
landwirtschaftlichen Fläche 87o/0 auf den Osten und 
13o/o auf die übrigen preußischen Provinzen ent
fallen.

In erschütternder Weise zeigt sich die Not
lage der pommersehen Landwirtschaft auch in der 
zunehmenden Landflucht. In der Zeit vom 1. Ja
nuar 1928 bis 30. Juni 1929 verließen nach einer 
sehr eingehenden Erhebung der pommerschen Lamd- 
wirtschaftskammer 16 181 in der Landwirtschaft in 
Pommern tätige Personen das Land. Ueber die 
Hälfte dieser Abgewanderten stammte aus dem Re
gierungsbezirk Köslin, 3269 von ihnen aus den 4 un
mittelbar an Polen grenzenden Kreisen. Auf die be
sonderen Gefahren einer solchen Abwanderung, 
gerade aus den Grenzbezirken, braucht nicht be
sonders hingewiesen zu werden.

Kann die deutsche, kann insbesondere die ost
deutsche Landwirtschaft diese schwere Krisis, in 
der sie sich schon seit einer Reihe von Jahren be
findet, überwinden? Allein sicherlich nicht. Staats- 
nüfe und Selbsthilfe müssen ineinander greifen und 
sich ergänzen, wenn die Ueberwindung der Krisis 
Möglich sein soll. Alle Maßnahmen z. B., die die 
Landwirtschaft ergreift, um eine Verbesserung der 
vualität ihrer Erzeugnisse zu erreichen, müssen 
•̂uf die Dauer erfolglos bleiben, wenn die Preis- 

trage nicht gelöst wird. Die Herstellung von Quali
tätsware erfordert naturgemäß höhere Kosten. Sind 
n^ute schon die Preise der landwirtschaftlichen E r
zeugnisse unzureichend, so ist die Herstellung von 
Qualitätsware erst recht unmöglich, wenn nicht ent
sprechend erhöhte Preise zu erzielen sind. Nur, 
^enn durch staatliche Maßnahmen die Ueberf- 
s<\hwemmung des deutschen inländischen Marktes 
^It billigen Auslandswaren nach Möglichkeit ein
geschränkt wird, kann die in der Erzeugung von

Qualitätsware liegende Selbsthilfe der Landwirt
schaft von Erfolg sein. — Es soll nicht verkannt 
werden, daß auf diesem Gebiet noch manches zu 
erreichen ist. Wenn aber zuweilen mit einer ge
wissen Mißbilligung darauf hingewiesen wird, daß 
z. B. deutsche Butter vielfach hinter dem Wert 
der nach Deutschland eingeführten dänischen But
ter zurückbleibt, so ist dabei neben anderem zu bje- 
rücksichtigen, daß es naturgemäß für Dänemark 
wesentlich leichter ist, e i n e n  T ei l  der Erzeugung, 
der zur Ausfuhr bestimmt ist, in vorzüglicher Quali
tät anzufertigen, als für Deutschland die g e s a m t e  
Erzeugung in dieser hochwertigen Qualität herzu
stellen. Nebenbei sei bemerkt, daß auch die Fütte
rungsverhältnisse (Wiesen und Weiden) in Däne- 
inark die Herstellung von Qualitätsbutter wesent
lich mehr erleichtern als in Deutschland. Es ist 
kein Zufall, daß in der Provinz Schleswig-Holstein,
i,n der vielfach ähnliche Verhältnisse wie in Däne
mark herrschen, in der Herstellung von erstklassi
ger Butter die größten Erfolge erzielt sind. Auch in 
Pommern ist.es aber im Laufe des letzten Jahreg 
in steigendem Maße möglich gewesen, pommerscher 
Butter die pommersche Buttermarke zu verleihen.

Es ist unmöglich, im Rahmen eines kurzen 
Artikels diese Fragen der S elbsthilfe und Staats
hilfe und ihres harmonischen Ineinandergreifens 
auch nur annähernd erschöpfend zu behandeln. 
Dankbar begrüßt es die Landwirtschaft, wenn ihre 
Bemühungen auch von den anderen Berufsständen 
unterstützt werden, wie das z. B. durch die Pom|- 
merschen Industrie- und Handels-Kammern ge
schehen ist, die zusammen mit der Landwirtschafts- 
kämmer Maßnahmen zur besseren Ausbildung der 
Kartoffelsachverständigen und damit zur Förderung 
des Absatzes und zur Herstellung von einwandfreien 
Saat- und Eßkartoffeln ergriffen haben.

Der Selbsthilfe der Landwirtschaft dient in her
vorragendem Maße auch die Arbeit der D e u t 
s c h e n  L a n d w i r t s c h a f t s - G e s e l l s c h a f t  
und im Rahmen dieser Arbeit auch die jetzige 
Herbsttagung in Stettin. In ihrem 45 jährigen Be
stehen hat die Deutsche Landwirtschafts-Gesell
schaft stets in der Förderung des technischen Fort
schritts in der Landwirtschaft das Ziel ihrer Ar
beit gesehen. Es ist erklärlich, daß die Stettiner Ta
gung auf die besonderen Bedürfnisse und Verhält-. 
nisse des deutschen Ostens eingestellt sein wird;' 
eingestellt insbesondere auf die Fragen, mit deneiii 
der Landwirt sich heute in erster Linie beschäftigt: 
Wie kann ich bei den derzeitigen schlechten Preisen 
die Erzeugnisse meiner Wirtschaft am zweckmäßig
sten verwerten? Ist eine erweiterte Verwertung in 
der eigenen Wirtschaft möglich? Wie kann ich 
unter Aufwendung geringer Mittel trotzdem die 
Kultur meines Bodens erhöhen? Wie kann ich 
ohne Schädigung meines Betriebes an Ausgaben 
sparen, insbesondere auf d em  Gebiet, auf das 40o/0 - 
und mehr der Gesamtausgaben der landwirtschaft
lichen Betriebe entfallen, nämlich dem Lohnkonto ? 
Gerade den Fragen der Landarbeitslehre wendet die 
Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft in den letzten 
Jahren ihr besonderes Interesse zu. Eine Reihe von 
Vorträgen, insbesondere auch für die Hausfrauen, 
werden dieses Problem behandeln. Wie ein roter 
Faden wird sich aber durch die ganzen Veranstal
tungen der eine Gedanke ziehen, was muß ge-
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schelien, um die deutsche, insbesondere die ost
deutsche Landwirtschaft wieder lebensfähig zu 
machen? Was muß der Landwirt tun, um dieses 
Ziel zu erreichen, was kann und muß er von Reich 
und Staat fordern und erwarten? Zusammenfassung, 
und Abschluß werden die Arbeiten der Herbst
tagung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
in der großen öffentlichen Hauptversammlung am
3. Oktober im Konzerthaus finden, in der der Prä
sident der pommerschen Landwirtschaftskammer, 
Herr Rittergutsbesitzer von Flemming, Paatzig, den 
Hauptvortrag über „Die derzeitige Lage der ost
deutschen Landwirtschaft und die zu erwartende 
Auswertung des Ostpnogramms“ halten wird.

Landwirtschaft und Industrie, Handwerk und 
Handel sind in unserm Vaterland unlöslich auf ein- 
ander angewiesen. Ganz besonders gilt das von dem 
deutschen Osten. Je mehr, diese gegenseitige Ver
bundenheit erkannt und gewürdigt wird, um so 
größer ist die Aussicht, daß g e m e i n s a m e  Ar
beit und g e m e i n s a m e  Anstrengungen bald aus 
der schweren Notlage herausführen, in der sich 
heute die gesamte Wirtschaft befindet. Möge die 
Tagung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 
in der Handels- und Hafenstadt Stettin, die durch 
so Viele gemeinsame Interessen mit der pommer1 

. sehen Landwirtschaft verbunden ist, auch der Be
festigung und Verstärkung dieser wirtschaftlichen 
Einheitsfront dienen.

Handel und LandwirfsdtaH in Pommern.
Von T h e o d o r K 

Die ältesten Berichte über Pommern melden 
übereinstimmend, daß das Land von großer Frucht- 
barkeit war, und daß sich die Bevölkerung in erster 
Linie dem Getreidebau widmete. Diesen Charakter 
als überwiegend landwirtschaftliches Gebiet hat 
Pommern bis auf die Gegenwart behalten. Als im 
vorigen Jahrhundert die Industrie einen gewaltigen 
Aufschwung nahm, haben sich in Pommern in erster 
Linie solche Industrien niedergelassen, die in Be
ziehungen zur Landwirtschaft stehen, so daß sich 
die wirtschaftliche Struktur Pommerns nicht we
sentlich geändert hat. Zu nennen sind vor allem

r o n h e i m ,  Labes, 
solche Betriebe, die landwirtschaftliche Erzeugnisse 
weiterverarbeiten, wie Müllerei, Kartoffelflocken;, 
Stärke- und Syrupfabriken, Brennereien, Hefefabri
ken, die Zucker verarbeitende Industrie, Mälzereien, 
Molkereien, Schmalzsiedereien, Fleisch- und Wurst- 
warenfabriken. Ferner kommen 'in Betracht die 
Kleineisen- und Landmaschinenindustrie. Von be
sonderer Bedeutung für die Landwirtschaft s in d ^ d ie  
im Stettiner Wirtschaftsbezirk gelegenen großen 
Düngerfabriken, die weit über die Grenzen Pomu 
merns hinaus das ganze östlich der Elbe g e le g e n e  
Deutschland mit künstlichem Dünger versorgen.
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Hat so der Charakter als Landwirtschaftspro
vinz auf Art und Umfang der pommersehen In
dustrie eingewirkt, so tritt diese Einwirkung auf den 
Handel in bedeutend stärkerem Maße hervor. Die 
Beziehungen zwischen Handel und Landwirtschaft 
sind viel enger und mannigfaltiger, weil beide W irt
schaftszweige direkt in Verbindung treten und jeder 
für den anderen gleichzeitig Lieferer und Abnehmer 
ist. Daraus ergibt siich die Bedeutung, die die 
Landwirtschaft für den pommersehen Handel hat. 
Diese enge Verbindung erklärt auch, daß die wirt
schaftliche Notlage der Landwirtschaft nicht ohne 
Rückwirkung auf die Entwicklung des Handels ge
blieben ist. Wenn auch der Handel eher die Mög
lichkeit hat, sein Betätigungsfeld auszudehnen, weil 
er nicht in dem Maße an den Raum gebunden ist 
wie die Landwirtschaft, so verfolgt er doch mit 
groißer Besorgnis die katastrophale Entwicklung'der 
wirtschaftlichen Lage der Landwirtschaft und ist be
müht, die Mittel zu unterstützen, die geeignet sind, 
die Lage der Wirtschaft zu bessern.

Betrachtet man die einzelnen Handelszweige, 
die in Pommern ansässig sind, so ist . in erster; 
Linie der Landesproduktenhandel zu nennen, der 
von jeher eine bedeutende Rolle im Wirtschaftsleben 
der Provinz gespielt hat und zu den ältesten piom- 
merschen Handelszweigen überhaupt gehört. Die 
pommersche Provinz gehörte stets zu den Gebieten, 
die mehr Getreide und Kartoffeln produzieren, als 
die ansässige Bevölkerung zu ihrer eigenen Bedarfs
deckung gebraucht. Die natürliche Lage Pommerns 
war insofern günstig, als dem überproduzierenden 
Gebiet Pommerns die kornarmen 'Gegenden Skan
dinaviens gegenüberlagen, die Absatzgebiete für das 
pommersche Getreide waren und noch heute sind.

Die Tatsache, daß der Getreidehandel schon 
seit Jahrhunderten die Weiterleitung des Ge
treides übernommen hat, hat es mit sich 
gebracht, daß die Beziehungen zwischen Land- 
treidehandel schon seit Jahrhunderten die Weiter
leitung des Getreides übernommen hat, hat es mit 
sich gebracht, daß die Beziehungen zwischen Land
wirtschaft und Getreidehandel- sich besonders eng 
gestalten. Unbegreiflicherweise hat es Zeiten ge
geben, in denen die Landwirtschaft im Getreide
handel einen Gegner sah, der angeblich der Land
wirtschaft die Früchte ihrer Arbeit nicht gönne. 
Diese Anschauung ist aber durchaus irrig. Bei allen 
seinen Entschließungen geht der Getreidehandel 
davon aus, daß das Wohl der Landwirtschaft mit 
seinem eigenen Blühen gleichbedeutend ist, und 
daß ,er sich nur dann entwickeln kann, wenn auch 
die Landwirtschaft gedeiht. Diesem Grundsatz ge
treu hat er bei allen Maßnahmen, die von den 
Reichs- und Staatsbehörden zugunsten der Land
wirtschaft eingeleitet bezw. beabsichtigt wurden, 
seine warnende Stimme erhoben, wenn nach seiner 
Meinung die betreffenden Maßnahmen keine Vor
teile für die Landwirtschaft brachten, und hat an
dererseits solche Maßnahmen gefordert, die die Ab
satzfrage in einem für die Landwirtschaft günstigen 
^inne lösen konnten. So ist er seit Jahren bemüht, 
die Wiedereinführung der Seehafenausfuhrtarife für 
^etreide und Mühlenfabrikate, wie sie vor dem 
Kriege bestanden, zu erreichen, und hat sich für 
^le Einführung des handelsrechtlichen Lieferungs

geschäfts an der Stettiner Börse ausgesprochen, 
sich für die Erhöhung der Getreidezölle eingesetzt 
und gegen die Einführung eines Getreidemonopols 
Stellung genommen. E r hat allerdings nicht ver
hindern können, daß Maßnahmen zur Durchfüh
rung gelangten, die der Landwirtschaft keinen 
Nutzen brachten und unter 'denen er selbst schwer 
zu leiden hat. Bei dieser Gelegenheit sei an 'die 
Stützungsaktionen auf dem Berliner Landesproduk- 
tenmarkt erinnert, die für die pommersche Land
wirtschaft die Absatzfragen nicht gelöst haben. 
Auch die Standardisierungsbestrebungen für Ge
treide hat der Handel aufmerksam verfolgt, da er 
die Wichtigkeit dieser Bestrebungen durchaus nicht 
verkennt. Weil er aber die Gefahr solcher Bef- 
Strebungen erkennt, hat er sich dafür eingesetzt, 
daß von der Landwirtschaft nichts Unmögliches! 
verlangt wurde. Wie kein anderer Produktionszweig 
ist die Landwirtschaft abhängig von Faktoren, auf 
deren Gestaltung und Zusammenwirken der Produ
zent gar keinen Einfluß, hat. Daher hat sich der 
Handel stets dafür eingesetzt, daß die Forderungen 
in dieser Beziehung nicht überspannt wurden. Haben' 
Standardisierungsbestrebungen auf dem Gebiet der 
Getreidewirtschaft zu greifbaren Resultaten noch 
nicht geführt, so haben ähnliche Bestrebungen für 
andere Erzeugnisse bessere Resultate erzielt. Es 
sei hier auf die Bestrebungen hinsichtlich der Stan
dardisierung der Butter und Eier hingewiesen. Auf 
dem Gebiet der Kartoffelwirtschaft haben gemein
same Beratungen zwischen Handel und Landwirt
schaft zu der Einführung von Handelsbedingungen 
geführt, die sowohl im Verkehr zwischen Händ
lern als auch im Verkehr zwischen Handel und 
Landwirt gelten. Auch bei der Beratung dieser Be
dingungen war der Handel stets bemüht, diese so 
zu gestalten, daß die Qualitätsanforderungen für den 
Landwirt tragbar waren. Leider hat der Handel 
in der Praxis die Beobachtung machen müssen, daiß 
die Landwirtschaft ihren Pflichten nicht in dem 
Maße nachkommt, wie es sein sollte. Die Land
wirtschaft hat zwar für die Ernährungs Wirtschaft 
unseres Volkes Großes geleistet, als sie der Parole 
ihrer Führer folgend zwecks Erreichung größtmög
licher Erträge das Prinzip intensiver Bewirtschaf
tung anwandte und dadurch die Ernährungsgrund
lage Deutschlands erheblich verbesserte. Es hat 
sich aber, namentlich soweit Kartoffeln in Frage 
kommen, gezeigt, daß diese Steigerung der Quanti
tät auf Kosten der Qualität ging und den Wünschen 
der Konsumenten nicht in genügendem Maße Rech
nung getragen wurde. Daher ist es noch nicht ge
lungen, Westdeutschland als Absatzmarkt für die 
pommersche Kartoffel zurückzugewinnen.

Aehnliche Verhältnisse zeigen sich auf dem 
Obst- und Gemüsemarkt und dem Buttermarkt. 
Hier sind die Beziehungen zwischen der Landwirt
schaft und dem Handel, namentlich dem Großhan
del in den Verkehrszentren, in letzter Zeit etwas 
loser geworden. Die Landwirtschaft führt, ob mit 
Recht oder Unrecht sei dahingestellt, darüber 
Klage, daß der Handel ausländische Erzeugnisse 
gegenüber den einheimischen Produkten begünstige. 
Hierbei muß berücksichtigt werden, wieweit die 
Hersteller solcher Auslandserzeugnisse Abnehmer 
deutscher Erzeugnisse sind. Die Landwirtschaft muß
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natürlich bemüht bleiben, die Qualität von Auslands
erzeugnissen nicht nur zu erreichen sondern zu 
übertreffen, damit der Konsument dem Handel in 
dieser Beziehung' keine Schwierigkeiten machen 
kann. Namentlich bei Butter versprechen Standardi
sierungsmaßnahmen mehr Aussicht auf Erfolg als 
beim Getreide. Durch enge Zusammenarbeit mit 
dem Handel, der die Geschmacksrichtungen seiner 
Abnehmer genau kennt und dem Landwirt infolge
dessen wertvolle Anregungen geben kann, wird die 
Landwirtschaft diese Aufgabe sicherlich lösen 
können.

Für die Landwirtschaft hat der Handel aber 
nicht nur als Käufer Bedeutung sondern auch als 
Verkäufer, da er die Artikel beschafft, die der Land
wirt für seine Wirtschaft benötigt. So beschafft der 
Handel den künstlichen Dünger, Futtermittel, Koh
len, Maschinen und Gerätschaften. Infolgedessen 
gestalten sich die wirtschaftlichen Beziehungen zwi
schen der Landwirtschaft und dem Einzelhandel in 
den Provinzstädten besonders eng, da sich in dem 
Händler häufig Käufer und Verkäufer in einer Per
son vereinigen . Der Landwirt nimmt dem Einzel
händler seine Ware ab und bezahlt sie durch Liefe
rung von Erzeugnissen seiner eigenen Wirtschaft, 
die der Einzelhändler dann, nachdem er genügende 
Mengen zusammen hat, an den Großhändler weiter
leitet.

Aus diesen engen wechselseitigen Beziehungen 
ergibt sich, daß der Handel den wirtschaftlichen 
Belangen der Landwirtschaft durchaus Verständnis 
entgegenbringt. Dasselbe darf aber auch der Han
del für sich in Anspruch nehmen. E r hat daher mit 
besonderer Aufmerksamkeit die Selbsthilfemaßnah
men der Landwirtschaft verfolgt und hierbei leider 
oft die Erfahrung machen müssen, daß die Land

wirtschaft den Belangen des Handels nicht genü
gend Rechnung trägt. Eine besondere Bedeutung 
kommt hier dem landwirtschaftlichen Genossen-' 
schaftswesen zu. Die Aufgabe der landwirtschaft
lichen Genossenschaften liegt einmal darin, den 
einzelnen angeschlossenen Betrieben, die vielfach 
kleine und Mittelbetriebe sind, in der Verbesserung 
und Erleichterung ihrer Erzeugnisse beizustehen 
und zum ändern darin, die Stellung der einzelnem: 
Genossen als Anbieter der Erzeugnisse auf dem’ 
Mark't zu verstärken. Die Bedeutung, die das Ge
nossenschaftswesen in dieser Beziehung für die 
Landwirtschaft hat, soll nicht verkannt werden und, 
solange sich die landwirtschaftlichen Genossen
schaften im Rahmen dieser Aufgaben halten, so
lange sie also auf die Verbesserung der Güte der 
landwirtschafftlichen Erzeugnisse hinwirken und das 
Angebot sammeln und an den Markt bringen, wird 
der Handel keine Bedenken zu tragen brauchen, 
wenn durch eine staatliche Unterstützung der Ge
nossenschaften bei diesen Aufgaben der Landwirt
schaft geholfen werden soll. Sobald die Genossen' 
schäften jedoch ihre Tätigkeit über die Sammel.- 
tätigkeit hinaus auf eine eigene Handelstätigkeit aus
dehnen, wird der privatwirtschaftliche Handel mit 
Recht fordern, daß auf diesen Gebieten gleiche Wett
bewerbsbedingungen für alle herrschen, daß also 
das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen auch 
keine staatlichen Unterstützungen mehr erhalten darf 
und den gleichen öffentlichen Lasten unterliegen 
muß wie der Privathandel. Nicht im Kampf gegen 
einander können Landwirtschaft und Handel be
stehen sondern nur, wenn sie sich bewußt werden, 
daß sie Glieder eines Ganzen sind und letzten Endes 
das gleiche Ziel erstreben, nämlich das Blühen und 
Gedeihen der deutschen Wirtschaft in ihrer Ge
samtheit.

Landwirtschaft und Industrie in Pommern.
Von D r. E. S c h o e n e ,  Stettin.

Landwirtschaft und Industrie sind nach ver
schiedenen Richtungen hin verkettet und verbun
den. Einmal war in einem Agrarland, wie Pom
mern es ist, von jeher ein bedeutender Anreiz zur 
Niederlassung solcher Fabriken vorhanden, deren 
Produktion mehr oder weniger ausschließlich auf die 
Bedarfsdeckung der Landwirtschaft eingestellt ist. 
Zum ändern sind bei dem großen Anfall von land
wirtschaftlichen Produkten in Pommern mit einer 
gewissen Zwangsläufigkeit zahlreiche Betriebe ent
standen, die sich mit der Verarbeitung dieser Pro
dukte und ihrer Herrichtung für den Konsum be
fassen. Schließlich ergibt sich ein Zusammenhang 
mit der Landwirtschaft aber überhaupt für fast alle 
in Pommern angesiedelten Industrien, deren wirt
schaftliche Lage wohl beinahe durchweg von der 
heimischen Landwirtschaft mittelbar recht wesent
lich beeinflußt wird. Man kann hier geradezu von 
einer Schicksalsverbundenheit zwischen Landwirt
schaft und Industrie sprechen, welche die letztere 
angesichts der jetzigen schweren Agrarkrise die 
Entwicklung der Dinge in der pommerschen Land
wirtschaft mit tiefer Besorgnis betrachten und sie 
auch ihrerseits alle jene Maßnahmen gutheißen

läßt, die zur Behebung dieser Krise tatsächlich ge
eignet erscheinen.

Auf die Bedarfsdeckung der Landwirtschaft 
ganz überwiegend eingestellt sind in Pommern vor 
allem die Düngemittelfabrikation, die Futtermittelf 
herstellung, die Fabrikation landwirtschaftlicher Ma
schinen, daneben indirekt natürlich auch noch ver
schiedene andere Industrien, von denen insbeson
dere die Zement- und Ziegelindustrie, die Elektri
zitätsindustrie, die Sack- und Planfabrikation usw. 
genannt seien. — Die große Stettiner D ü n g e ' 
m i t t e l i n d u s  t r i e  verfügt über zwei bedeutende 
Unternehmungen, die zu den ersten ihrer Art in 
Deutschland zählen, die Aktien-Gesellschaft der 
Chemischen Produkten-Fabriken P o m m e r e n s d o r f - 
Milch und die ,,Union“, Fabrik chemischer Pro
dukte. Die beiden Fabriken, die vorzugsweise Su
perphosphat erzeugen, sind in Stettin einmal deshalb 
entstanden, weil sie hier im Zentrum eines b e d e u t e n d e n  
landwirtschaftlichen Versorgungsgebietes stehen, 
zum ändern deshalb, weil die Seehafenlage Stettins 
den direkten seewärtigen Bezug des von ihnen be
nötigten Rohphosphats — hauptsächlich aus Afrika 
und Amerika — unmittelbar an die Kais ihrer an
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der Oder gelegenen Werksanlagen gestattet. Die 
Wieltagrarkrise, die sich hier im Osten Deutschlands 
bekanntlich mit besonderer Schärfe auswirkt, hat 
die Absatzverhältnisse der pommerschen Dünge
mittelindustrie in den Nachkriegsjahren teilweise 
verschlechtert. Schon vor dem Kriege stand fest, 
daß zunehmender Superphosphatverbrauch auch 
Steigerung der Ernte sowohl nach Menge wie nach 
Ertragswert nach sich ziehen muß. Trotzdem war 
nach dem Kriege ein Nachlassen des Superphosr 
phatabsatzes zu beobachten, das nicht zum wenig
sten auch auf das Dumping der ausländischen Dün
gemittelindustrie zurückzutühren war. Die zuneh
mende Erkenntnis von der Uinentbehrlichkeit der 
Superphosphatdüngung hat letzthin hier wieder eine 
Wandlung zum besseren eintreten lassen, aber noch 
immer ist der tatsächliche Bedarf der Landwirtschaft 
an Phosphatsäuredünger überhaupt und Superphos
phat im besonderen größer als der Verbrauch. Es 
ist deshalb notwendig, da,ß die Vorzüge des Super
phosphat, seine Wasserlöslichkeit und seine gute 
Vierteilung im Boden bei der deutschen Landwirt
schaft zu ihrem eigensten Nutzen eine immer stär
kere Beachtung finden, ein Erfordernis, dem aller
dings heute die schlechte Lage der Landwirtschaft 
und der dadurch leider bedingte Zwang, mit dem 
Verbrauch an Düngemitteln zu sparen, bis zu einem 
gewissen Grade entgegenstehen. Die deutsche Su- 
perphosphatindustrie, innerhalb welcher die Stet
tiner an der Spitze steht, ist jedenfalls bei ihrem1 
heutigen' hochentwickelten Stand sehr wohl in der 
Lage, die für die nötige Steigerung des Superphios- 
phatverbrauchs der Landwirtschaft erforderlichen 
Düngemittel. zu angemessenen Preisen allein, d. h. 
unter Ausschließung der ausländischen Konkurrenz, 
gegen die sie einen Zollschutz in ausreichenden, 
Grenzen haben muß, zu liefern. Wie sie das größte 
Interesse an der Besserung der landwirtschaftlichen 
Lage hat, so hat auch die Landwirtschaft ihrerseits 
das Interesse an einer starken Position dieser Indu
strie, damit sie zu allen Zeiten ihren Bedarf bei der 
heimischen Erzeugung decken kann. —•. Als zweite 
Industriegruppe ist die F u t t e r m i t t e l i n d u -  
s t r i e  zu nennen, die in Stettin vor allem durch zwei 
große Oelfabriken, die Stettiner Oelwerke und die 
Hrma Paul Julius Stahlberg, repräsentiert wird. 
Diese Unternehmungen, die ihre Entstehung hier 
ebenfalls der Seehafenlage Stettins und der damit 
verbundenen günstigen Rohstoffbezugsmöglichkeit 
verdanken, erzeugen — hauptsächlich aus Soya- 
bohnen mandschurischen Ursprungs — neben Oel 
auch Oelkuchen und insbesondere Soyaschrot, das 
em hochwertiges Kraftfuttermittel darstellt'. Soya
schrot, das neben der Versorgung der heimischen 
Landwirtschaft von den Stettiner Fabriken auch in 
gipßiem Umfange exportiert wird, ist als Futter
mittel in gleichem Maße für eine Intensivierung der 
Milchwirtschaft wie auch zu Mastzwecken für Rind
vieh, Schafe und Schweine, besonders aber zur 
Verbesserung und Verbilligung der Ernährung der 
Pferde hervorragend geeignet. — Während die 
beiden vorgenannten Itndustriegruppen ihren Sitz 
in der Provinzialhauptstadt haben, sind die pom- 
nierschen Betriebe der L a n d  m a s c h i n e  n' in- 
c u s t r i e  sowohl in Stettin selbst als auch in ver
schiedenen Provinzstädten ansässig. Die landwirt
schaftliche Maschinenindustrie ist gerade heute, wö

es auch für den Landwirt auf rationellste Arbeits
weise ankommt, von besonderer Wichtigkeit.

Es ist nur natürlich, daß sich in einer Agrar
provinz wie Pommern inmitten des Erzeugungsge
biets so zahlreicher Agrarprodukte auch eine ganze 
Reihe von diese Produkte verarbeitenden Betrieben 
befindet. Sie stehen teilweise im engsten Zusam
menhang mit der Landwirtschaft selbst, wie z. B. 
Brennereien, Molkereien usw. Zum anderen Teil 
handelt es sich hier aber auch um selbständige, auf 
Grund der günstigen Rohstoffverhältnisse entstan
dene Unternehmungen, wie z. B. Zuckerindustrie, 
Getreidemüllerei, Fleischwarenfabrikation, Schmalz- 
siederei, Spirituosen- und Hefeindustrie usw. Im 
Rahmen dieser Darstellung sind die letztgenannten 
Industriebetriebe von besonderem Interesse. Wenn 
sie in ihren Absatzmöglichkeiten auch nicht so un
mittelbar von der Lage der Landwirtschaft abhän
gig sind wie bespielsweise die Düngemittelindustrie, 
so ergeben sich doch auch hier auf Grund der Roh
stoffverhältnisse enge Interessenverbindungen, wie 
andererseits auch für die Landwirtschaft die Markt
lage für die Produktion dieser Fabriken und mithin 
deren Aufnahmefähigkeit für die jeweils in Frage 
kommenden Urerzeugnisse unmittelbarste Auswir
kungen haben.

Infolge des reichen Kartoffel- und Zuckerrüben
anbaues haben sich in Pommern, vielfach auf genos
senschaftlicher Basis, zahlreiche K a r t o f f e l v e r -  
w e r t u n g s  - u n d  Z u c k e r f a b r i k e n  entwickelt. 
Erstere erzeugen hauptsächlich Kartoffelstärke und 
Kartoffelflocken, während die Erzeugung der letzte
ren sich auf Rohzucker, nur bei wenigen Fabriken 
auch auf Weißzucker erstreckt. Pommern verfügt 
über eine große Anzahl bedeutender Rübenzucker
fabriken, die mit zu den größten Deutschlands ge
hören. Die größten täglichen Verarbeitungsziffern 
in der Provinz haben die in den Kreisein Anklam, 
Franzburg und Pyritz gelegenen Fabriken. Die 
W e i ß  z u c k e  r e r  z e u g u n g  der Provinz konzen
triert sich in der Hauptsache in dem modern ausge
bauten Stettiner Werk der Provinzial-Zuckersiederei. 
Die Verarbeitung der Siederei belief sich in ihrem 
letzten Geschäftsjahr auf die stattliche Menge von 
ca. 1217 000 dz. An Produktion, Absatz und 
Marktlage für Zucker hat natürlich auch die 
Rüben bauende Landwirtschaft mit Rücksicht auf 
die von ihr für diese zu erzielenden Preise das 
größte Interesse. — ‘Auch G e t r e i d e m ü h l e n  
sind' in großer Zahl über die ganze Provinz ,ver
streut. Zwischen dieser Industrie und der Land
wirtschaft hat sich gerade in der letzten Zeit eine 
unmittelbare Wechselwirkung insofern ergeben, als 
in Auswirkung der von der Regierung betriebenen 
Getreidepolitik die pommerschen Mühlen entweder 
überhaupt keine Rohwaren bekamen oder aber das 
Getreide nur zu wesentlich teureren Preisen erstehen 
konnten als die westdeutschen Konkurrenzmühlen, 
denen gegenüber sie infolgedessen nicht mehr wett
bewerbsfähig waren. Hierdurch ist die pommersche 
Müllerei in eine sehr ernste Lage geraten und sieht 
sich eventuell vor die Notwendigkeit gestellt, ihre 
Betriebe schließen zu müssen.

Es erübrigt sich in dieser kurzen Darstellung, 
weiter des näheren auf die einzelnen Industriegrupf- 
pen einzugehen, die mit der Landwirtschaft mehr 
oder minder •zahlreiche Berührungspunkte ver*
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knüpfen. Eines aber sei betont: die gute öder 
schlechte Lage der Landwirtschaft muß; sich in 
einer Agrarprovinz wie Piommem nicht nur auf 
die direkt mit ihr im Zusammenhang stehenden In
dustrien, sondern vielmehr auf das einheimische 
Gewerbe in seiner Gesamtheit, auf seinen Beschäfti
gungsgrad und auf seine Umsätze, je nachdem be
fruchtend oder beeinträchtigend, auswirken. Schein
bar mehr außenstehende gewerbliche Zweige der 
Industrie, wie beispielsweise die Baustoffindustrie 
und das Baugewerbe, pflegen von den Ertragsver
hältnissen des Nährstandes weit unmittelbarer in 
ihrer Beschäftigung beeinflußt zu werden, als der 
oberflächliche Beurteiler auf den ersten Blick an
zunehmen geneigt ist. So ergibt sich für die pom;- 
mersche Industrie in ihrer Gesamtheit mit wenig 
oder gar keinen Ausnahmen eine enge Schicksals- 
Verbundenheit mit der heimischen Landwirtschaft. 
Diese Verbundenheit gibt der Industrie über alle ge

legentlichen sachlichen Differenzen in der einen 
joder anderen Frage hinweg das klare Bewußtsein, 
daß der Weg aus der heutigen allgemeinen Notlage 
heraus, die gegenwärtig hier gerade in Pommern 
wie überhaupt im Osten des Reiches recht beängsti
gende Ausmaße angenommen hat, nur ein gemein- 
meinsamer sein kann und sein muß. Heute ist 
Pommern nicht nur von einer Agrarkrise härtesten 
Ausmaßes heimgesucht, auch die pommersche In
dustrie in fast allen ihren Zweigen hat mit den 
größten Widrigkeiten zu kämpfen. Abschließend 
sei daher der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
beide, Landwirtschaft und Industrie, mit pommer
scher Zähigkeit durchhalten bis zu dem Tag, der 
ihnen in wechselseitiger Befruchtung wiederum eine 
volle Entfaltung ihrer Produktionskraft sowie auch 
die Möglichkeit auskömmlicher Produktions Verwer
tung, ohne die weder der einzelne noch die Gemein
schaft auf die Dauer existieren kann, gewährt.

Neuere Maßnahmen zur Forderung der skandinavischen Landwirtschaft
Von Professor D r

Dänemark.
Seit einiger Zeit ist ein von der dänischen Re

gierung ernannter Ausschuß von Sachverständigein 
damit beschäftigt, die Möglichkeit der Erschlie
ßung neuer Absatzmärkte für den Export Däne
marks zu untersuchen. Man ist dabei hinsichtlich 
der Ausfuhr von Erzeugnissen der Milchproduktion 
zu dem Ergebnis gelangt, daß der Absatz für k o n 
d e n s i e r t e  M i l c h ,  B u t t e r  und K ä s e  nicht nur 
auf den englischen Absatzmärkten, besonders, in 
Südengland und vor allem in London erweitert wer
den könne, sondern daß- auch in Frankreich, Bel
gien, den Vereinigten Staaten und in größeren deut
schen Städten, hauptsächlich in Sachsen, die Mög
lichkeit hierfür vorhanden wäre. Es wird beab
sichtigt ,dis alten und neuen Absatzmärkte durch 
die Errichtung von V e r k a u f s b ü r o s  und A g e n 
t u r e n  zu bearbeiten. Insbesondere sollen P r o p a -  
g a n d a -  V e r k a u f s l ä d e n  eingerichtet werden, in 
denen die ausländischen Konsumenten die hohe 
Qualität namentlich der dänischen Butter in der 
Weise erproben sollen, daß die Butter in kleineren 
Packungen (1/2 und */* kg) abgesetzt wird.

In Dänemark wird bekanntlich fast die ge
samte Milchmenge zu Butter verarbeitet und nur 
etwa 3,2o/o zum Trinken verkauft oder der Käse
fabrikation zugeführt. In den 1880er Jahren be
trug die Gesamtausfuhr Dänemarks etwa 200 Millio
nen Kronen, wovon etwa ein Zehntel auf Milch
produkte entfielen. Heute beträgt der Gesamtex
portwert jährlich 1600 Millionen Kronen, woran die 
Milchwirtschaft mit fast einem Drittel beteiligt ist. 
Nach den Empfehlungen des Sachverständigen-Aus
schusses soll fortan auch der K ä s e a u s f u h r  eine 
größere Sorgfalt gewidmet werden, als es bisher 
der Fall gewesen sei, und zwar müsse in höherem/ 
Malßje die Konkurrenz mit den h o l l ä n d i s c h e n  
und s c h w e i z e r i s c h e n  Käsen aufgenommen wer
den .Zu diesem Zweck müsse durch praktischere 
Pasteurisierungsmethoden ein haltbarer dänischer 
Käse fabriziert werden. Nach schweizerischem} 
Muster sollen große gemeinsame Export-Käseläger

Z a d o w  - Berlin, 
e r r i c h t e t  und auf Standardqualitäten der v e r s c h ie d e 
nen Exportkäsesorten sowie auf die Bezeichnung 
dieser Qualitäten mit charakteristischen Namen ein 
Hauptgewicht gelegt werden.

In Bezug auf d ie  Ausfuhr v o n  F l e i s c h w a 
r e n  w ird  v o m  S a c h v e r s tä n d ig e n - A u s s c h u ß  d r in g e n d
empfohlen, für eine umfassendere Entwicklung der 
Produktion und der Ausfuhr dänischer F l e i s c h '  
k o n s e r v e n  Sorge zu tragen. Dies sei um so wich
tiger, als es mit großen Schwierigkeiten v e r b u n d e n  
sei, innerhalb absehbarer Zeit neue a u s lä n d is c h ^  
Absatzmärkte für lebendes Vieh zu e r s c h l ie ß e n .

Auch in Dänemark waren es vor allem die 
schweren bäuerlichen Krisenjahre, die zur A u s lo 
sung der mächtigen Genossenschaftsbewegung führ 
ten. Der eigentliche Aufschwung fällt in die letzten 
20 Jahre des vorigen Jahrhunderts, obwohl schon 
bedeutend früher auf dem Gebiete der V ie h z u c  
Genossenschaften gegründet worden sind. In den 
zwei Jahrzehnten vor dem Kriege zeigte das da  ̂
nische Genossenseliaftswesen ein Gedeihen u n d  ein 
Kraftentfaltung, die in der A g r a r g e s c h ic h te  einzig 
dasteht . Der Krieg und die folgenden Krisenjanr 
haben diese Entwicklung allerdings stark g e h e in Jn  , 
vor allem die Jahre 1926 und 1927 nach der üt>e 
eilten Kronenstabilisierung. Es scheint aber, d ■ 
die Krise überwunden ist und allmählich ein neu 
Aufschwung sich vorbereitet.

Schweden.
Das zur Prüfu,ng der Notlage der L a n d w i r t  

schaft Anfang dieses Jahres eingesetzte Sacnvc 
ständigen-Komitee hat der Regierung Vorscn ag 
zur Verbesserung des G e t r e i d e a b s a t z e s  ^  
tierbreitet, die sowohl solche auf lange Sicht als alJ 
sofort durchzuführende umfassen. Zu den erste_^ 
gehört die Anlage von Getreidelägern und die 
ganisation des Getreidehandels im Z u s a m m e n  ^ 
mit Staatskrediten für Stützungskäufe im He 
Das ' S o f o r t  - P r o g r a m m  betrifft die 1 
s!chu(ng schwedischen Getreides oder Menles 
Zusammenhang mit einer Kontrolle der 1 ^  
fuhr in solchem Ausmaß*, daß die em h eijm



1. Oktober 1930 O S T S E E - H A N D E L 13

Ernte voll abgesetzt wird. Dieser Ausweg wird 
nicht nur für einfacher, sondern auch für wirk
samer erklärt als Zollerhöhungen .

Die Regelung des W l e i z e n m a r k t e s  soll 
einer Zentralbehörde (staatliches Getreideamt) un
terstellt werden. Der schwedische Weizen soll von 
den Mühlen mit dem Weltmarktpreis des ungefähr 
gleichwertigen ausländischen Weizens unter Zu
schlag des Zolls bezahlt werden. Da als Schlußr 
glied des neuen Systems die Verhinderung erhöhter 
Weizeneinfuhr erforderlich ist, soll den Mehlimpor
teuren die Verpflichtung auferlegt werden, Mehl aus 
schwedischem Weizen dem Einfuhrmehl in demy 
selben Verhältnis zuzusetzen, wie die Mühlen schwe
dischen Weizen beimessen müssen .

Zur Unterstützung des M e i e r e i g e w e r b e s  
und zur Hebung des Butterexports sind folgende 
Maßnahmen beabsichtigt: Bildung von Milchprü- 
fungsvereinigungen; Ausbildungskurse für Milch- 
sachverständige ; Staatszuschüsse Tür die Propa
gandavereinigung der Milchproduzenten; Einrich
tung von Fortbildungskursen für MeiereipersonaL; 
Stipendien zwecks Ausbildung von Meiereiinge
nieuren; Instrüktionskurse für Meiereikonsulenten. 
Bis zur Ausbildung des zur Durchführung dieses 
Programms notwendigen Personals sollen zunächst 
20 Distrikskonsulenten und 3 Meiereikonsulenten auf 
Staatskosten angestellt werden.

Um die Kontrolle über die exportierte B u t t e r  
wirksam zu verschärfen, wird vorgeschlagen, den 
gesamten Butterexport in M a l m ö  und G o t e n -  
b u r g  zu konzentrieren. Für Verladung, Lagerujng 
und Transport sollen an diesen Plätzen umfassende 
Neueinrichtungen geschaffen werden. Durch eine 
solche technische Zusammenfassung des Butterex
ports hofft man, Preis- und Frachtermäßigungen 
zu erreichen. Weiter soll die Bildung von Export- 
Vereinigungen gefördert werden. Der Gesamtwert 
der jährlichen schwedischen Milchproduktion wird 
von den Sachverständigen auf etwa 500 Millionen 
Kronen veranschlagt.

Norwegen.
Seit dem 1. Juli 1929 hat Norwegen bekanntlich 

ein s t a a t l i c h e s  Ge  t r e  i d e m o n o  p o 1, das so
wohl den Ankauf einheimischen als auch die Ein
fuhr ausländischen Getreides umfaßt und seine Ent
stehung den ungünstigen Verkehrsverhältnissen die
ses dünn besiedelten Landes verdankt. Abgesehen', 
von den lediglich auf dem Wasserwege erreichbaren 
nördlichen Landesteilen, hatte auch das landwirt
schaftlich bedeutend wichtigere südliche Norwegen 
bis zum Jahre 1910 nur eine einzige, wenig leistungs
fähige Eisenbahn, die das Land durchschneidend 
von Küste zu Küste ging. Erst 1910 wurde die Ber- 
gensbahn von Oslo nach Bergen, 1921 die Dovre- 
bahn von Oslo über Billehammer nach Drontheim, 
eröffnet, während die von dieser bei Domaas ab
zweigende Raumabahn nach Aandalsnes erst Ende
1924 dem Verkehr übergeben wurde. Aber alle 
diese Bahnen haben nichts an der Tatsache ändern 
können, daß die meisten landwirtschaftlichen Be
liebe  sich beim Verkauf von überschüssigem Ge
treide den größten Schwierigkeiten gegenübersahen, 
sofern nicht der Getreideabsatz durch besondere 
Maßnahmen erleichtert wurde. Der Handel hat 

den geringen Mengen, die die Kleinbetriebe ab 

zugeben vermögen, kein Interesse; denn der weite 
Transport zum Konsumenten ist mit hohen Unkosten 
verbunden, da ganze Waggonladungen nur selten zu- 
sa,mmenkommen. Durch das Getreidemonopol ist 
nun jedem Landwirt die Möglichkeit gegeben, sein 
überschüssiges Getreide jederzeit zum Preise des 
Auslandsgetreides bei den dazu bestimmten Stellen 
abzusetzen. *)

Die Hauptakteure des Monopolplanes waren 
die s o z i a l i s t i s c h e  A r b e i t e r p a r t e i  und die 
liberale V e n s t r e - P a r t e i .  Die erst ln  neuerer 
Zeit geschaffene, größtenteils aus der Venstre-Partei 
hervorgegatngene B a u e r n p a r t e i  war dem Staats- 
monopol zunächst zwar nicht grundsätzlich abge
neigt, hat sich aber immer schärfer in der Rich
tung auf möglichste Freihaltung von jeglichem 
Staatseinfluß entwickelt. Die Arbeiter-Partei hoffte 
vor allem, daß durch das Monopol die Brotpreise 
gesenkt werden könnten, indem man auf dem Welt
markt als eine Art staatlicher Einkaufspool den 
überseeischen Verkaufspools. gegenübertritt und da
bei die Vorteile größerer Kapitalkraft, Ausschaltung 
der Spekulation usw. wahrnimmt. Immerhin hat 
man bei dieser Ueberlegung den Bedarf des kleinen 
Landes für den Weltmarkt überschätzt; denn be
reits 14 Tage nach dem Inkrafttreten des Mono
pols mußte die Monopol-Verwaltung als erste 'Maß
nahme eine beträchtliche Preiserhöhung vornehmen. 
Bei der Arbeiterpartei spielte natürlich auch der 
Machtgesichtspunkt, die Ueberführung eines wich
tigen Wirtschaftszweiges in öffentliche Hand eine 
große Rolle, und gerade dieser Umstand bewirkte 
ein scharfes Aufeinanderprallen der politischen Ge
gensätze.

Die H ö i r e - P a r t . e i  (konservative) wünscht 
einen unbehinderten Getreidehandel, lehnt also das 
Monopol ab, verlangt aber, daß der Staat besondere 
Einkaufsstellen für inländisches Getreide einrichtet 
und hier einen Ueberpreis zahlt. Die Mittel hierzu 
sollen im wesentlichen durch einen Weizenzoll be
schafft werden, den die Höire-Partei als Luxuszoll 
angesehen wissen will, da Weizen im Lande nur 
wenig erzeugt wird.

Die norwegische Getreidewirtschaft war übri
gens bis zum Jahre 1926 bereits längere Zeit in 
ähnlicher Weise monopolisiert, als Maßnahme der 
Kriegswirtschaft, über deren Beseitigung man sich 
lange nicht hatte einigen können. Auch für die 
folgenden Jahre hat als eine Kompromißlösung e'in 
Monopol in abgeschwächter Form bestanden (für 
den Ankauf und die Verwertung einheimischen Ge
treides) : Der Getreidehandel erhielt die Genehmi
gung zur Einfuhr von Gerste (die in Norwegen jauch 
zum Brotgetreide gehört), Weizen und Roggen, 
wenn er zuvor auch eine entsprechende Menge ein
heimischen Getreides angekauft hatte, und zwar 
von der staatlichen Monopolverwaltung, die ihrer
seits zum Ankauf des gesamten Getreideüber
schusses der norwegischen Landwirtschaft verpflich
tet war. Dabei wurde die Preispolitik der Monopol- 
Verw altung darauf abgestellt, den Landwirten einen 
Ueberpreis von 4 Kronen für 100 kg, den sogenann
ten „Korntrygt“ (Komschutzprämie) zu gewähren, 
und zwar wurde dieser Korntrygt auch den Land

*) Hierzu und zum folgenden: Dr. Wilhelm Bickerich, 
Getreidemonopol in Norwegen. (B. T. Nr. 423/1929.)
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wirten bar ausgezahlt, die Getreide nur zum Selbst
verbrauch anbauten. Da etwa 60 o/o der norwegi
schen Landwirte zur Deckung des eigenen Bedarfs 
auf den Zukauf von Getreide angewiesen sind und 
mithin der größte Teil der Bauern den Korntrygt 
in Form der Barprämie erhielt, so entstanden hier
für beträchtliche Verwaltungsausgaben.

Auf Betreiben der Linksparteien ist in dem seit 
dem 1. Juli 1929 geltenden Monopol der Korntrygt 
von Kronen nur ’für die Ankäufe ’des staatlichem 
(Monopols bestehen geblieben und als Barprämie 
aufgehoben worden. Ob dadurch volkswirtschaftlich 
an den Unkosten der Kornschutzpolitik etwas ge
spart wird, ist zweifelhaft, da naturgemäß 'die 
meisten Kleinbauern versuchen, ihr Getreide an das 
Staatsmonopol zu verkaufen, um in den Genulß des 
Ueberpreises zu kommen und in stärkerem Um
fange als bisher ihren eigenen Getreidebedarf durch 
Einkauf decken. Da bei den groißen Entfernungen 
und Transportschwierigkeiten hierdurch unproduk
tive Prachtausgaben entstehen, versucht die Land

wirtschaft auf einem anderen Wege die Gewährung 
des Korntrygts an die Kleinbauern zu erreichen. 
Es wird gefordert, daß die kleinen örtlichen Mühlen, 
die im wesentlichen ebenso wie die Großmühlen 
nur noch im Lohn für das Staatsmonopöl tätig 
sind, neben dem Staatsgetreiae aber auch für den 
Eigenbedarf der Bauern mahlen, ihrerseits zum 
Ankauf von Getreide ermächtigt werden, wobei der 
Korntrygt den Bauern zufljeßt.

Jedenfalls steht die Landwirtschaft dem Staats
monopol grundsätzlich in schärfster Opposition geJ 
genüber, und es ist immerhin damit zu rechnen, 
daiß bei einer Aendierung der parlamentarischen Si
tuation das Monopol wieder aufgehoben wird. So 
lehren die Verhältnisse in Norwegen nicht nur, wie 
verschieden handelspolitische Maßnahmen von Land 
zu Land beurteilt werden müssen, sondern tragen 
auch zur Vertiefung unserer allgemeinen volkswirt
schaftlichen Erkenntnis bei und bieten manche wert
volle Anregung für die handelspolitischen Entschei
dungen in ändern Ländern.

Die Landwirtschaft Lettlands.
Von O s k a r  G r o s b e r g ,  Riga.

Am 16. September waren genau zehn Jahre 
seit Inangriffnahme der Agrarreform in Lettland 
verflossen. Man kann nunmehr diese gewaltige 
Umschichtung als im Wesentlichen beendet betrach
ten und kann sich auch ein Urteil über die Ergeb
nisse der Umgestaltung bilden.

Wenn von verschiedenen Seiten das vollstän
dige Fiasco dieser Reform vorausgesagt worden 
war, so hat diese Prophezeiung sich nicht nur 
nicht bewahrheitet, sondern es erweist sich, daß die 
lettländische Agrarreform trotz der nicht wenigen 
Fehler, die bei ihrer Durchführung begangen wor
den sind, zu positiven Ergebnissen geführt hat. In 
zehn Jahren sind rund 1600 000 Hektar Land auf- 
geteilt worden, und zwar ist der weitaus größte 
Teil dieses Areals zur Fundierung von Neuwirt
schaften verwendet worden, während der Rest alten 
Bauernhöfen mit kleinem Areal zugewiesen worden 
ist. Der Durchschnitt des Areals der Neuwirtschaf
ten beträgt etwa 25 ha, doch gibt es etwa 40 000 
sogenannte Handwerkerparzellen, deren Größe zwi
schen einem halben und zwei Hektar schwankt. 
Die alten Bauernhöfe, die sogenannten Gesinde, 
deren Durchschnittsgröße etwa 230 ha beträgt, sind 
von der Agrarreform nicht berührt worden; sie bil
den das Rückgrat der lettländischen Landwirtschaft, 
denn zumeist sind diese Wirtschaften von alters- 
her gut fundiert, und in ihnen wurzeln die alten 
bäuerlichen Traditionen, sowie auch die Reste eines 
freilich durch den Weltkrieg stark reduzierten Wohl
standes.

Wenn vor dem Weltkriege die lettländische 
Landwirtschaft in der Hauptsache auf Körnerbau 
eingestellt war und die Milchwirtschaft sich noch 
im embryonalen Zustande befand, so hat sich in 
den letzten zehn Jahren das Bild insofern geändert, 
als die Erzeugung von Körnern sich im Hinblick auf 
die gewaltige Konkurrenz von Uebersee als unkal- 
kulabel erwies und man sich gezwungen sah, zur 
Milchwirtschaft überzugehen und die Betriebe, die 
zumeist nach primitiven Methoden geleitet wurden,

zu intensivieren und zu mechanisieren. Im Hin
blick auf den zähen Fleiß des lettischen Bauern u n d  
seinem relativ hohen Bildungsgrad vollzog sich 
diese Umstellung in kurzer Zeit, wobei keinerlei 
Opfer gescheut wurden. Man verwendete nicht nur 
erhaltene Rücklagen, sondern nahm auch große 
Hypotheken auf, man schaffte moderne Maschinen 
und Geräte an und verbesserte und vergrößerte 
den Viehstapel. Die B u t t  e r  P r o d u k t i o n  ging 
sprunghaft in die Höhe, und bald wurde Butter zu 
einem der wichtigsten Ausfuhrartikel des L a n d e s .  
Das ist um so beachtenswerter, als der Eigen
verbrauch an Butter ungewöhnlich stark ist u n d  
als das Milchvieh im allgemeinen wenig ergiebig 
ist. Dazu kommt dann noch, daß es an k u l t i v i e r t e n  

Wiesen mangelt und Kulturweide nur sporadisch 
vorhanden ist. Freilich ist in den letzten J a h r e n  
seitens der Regierung und der l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  

Spitzenorganisationen sehr viel zur Hebung der 
Qualität des Viehstapels • und zur Melioration von 
Wiesen und Weiden getan worden.

Die Zahl der Rinder stellte sich 1929 puf 
975 000 Haupt, womit die Vorkriegsziffer e r h e b h c n  
überschritten worden ist.

Aus der nachstehenden Aufstellung e r g i b t  

sich der Umfang der A u s f u h r  v o n  l a n d w i r  
s c h a f t  1 i c h e n  E r z e u g n i s s e n  im Jahre U* ’ 
wobei zu bemerken ist, daß sich in dem genann 
Jahre noch die Auswirkungen der Wetterkatast 
phen von 1928 sehr deutlich bemerkbar m achtei. 
Es wurden ausgeführt: .

W ert in M illionen 
B u tte r J8,6
F lachs 
L einsaat
F le isch  (in d er H aup tsache Bacon) 1>°
K leesaat
W icken • t .

Der Gesamtwert der ausgeführten ^ nc.^L9_ 
schaftlichen Erzeugnisse stellte sich im Beric 
jahr auf 94,0 Millionen Lat gegen 101,4 Million 
Jahre 1928.
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Aus dieser Aufstellung ergibt sich, daß Butter 
der wichtigste landwirtschaftliche Ausfuhrartikel ist. 
Unter diesen Umständen ist es bis zu einem 
gewissen Grade verständlich, daß in. Lettland 
wegen der E r h ö h u n g  d e s  B u t t e r z o l l e s  i n 
D e u t s c h l a n d  eine starke Erregung herrscht, 
doch bricht sich allmählich auch in Lettischen 
Kreisen die Anschauung Bahn, daß den wesent
lichen Teil des erhöhten Zolles nicht der lettlän- 
dische Exporteur, sondern der deutsche Verbrau
cher zu tragen haben wird. Man muß in der Tat 
annehmen, daß nach wie vor 80 o/o der lettlänt- 
dischen Butterausfuhr nach Deutschland gehen wer
den und daß der von einigen Heißspornen vor
geschlagene Boykott deutscher Waren um so mehr 
in Fortfall wird kommen können, als dieser Boykott 
ein zweischneidiges Schwert wäre, das die Leute 
ganz besonders empfindlich treffen würde, die auf 
Deutschlands Kredit angewiesen sind.

Hand in Hand mit der Entwicklung der Milch
wirtschaft ist die Rationalisierung des Getreidebaues 
gegangen. 'In zehn Jahren ist nicht nur die Anbau
fläche gewachsen, sondern auch die an sich ge
ringen Hektarerträge sind erheblich erhöht wor
den; dennoch kann das Land noch immer nicht 
sich selbst ernähren, sondern es ist starke Einfuhr 
von Roggen und Weizen notwendig. Das kommt 
bei der Gestaltung der Handelsbilanz um so mehr 
in Betracht, als die Ausfuhr eines so wichtigen 
Artikels, wie Flachs, infolge der russischen Dum
pings ebenso stark zurückgegangen ist, wie die Aus
fuhr von Holz, die zur Zeit so gut wie ganz einge
schlafen ist.

Ein erfreuliches Zeichen für die Rationalisie
rung 'der landwirtschaftlichen Betriebe waren die 
Ernteergebnisse des Jahres 1929, die einen starken 
Z u w a c h s  d e r  H e k t a r e r t r ä g e  zeigen. Sie er
reichten bei einzelnen Getreidearten die Höhe bis zu 
30 o/0 und bei Kartoffeln sogar 63 o/0. Fraglos sind 
diese günstigen Ergebnisse nicht nur eine Folge 
besonders günstiger Witterungsverhältnisse, son
dern sie müssen bis zu einem gewissen Grade auch 
auf bessere Bearbeitung des Bodens und ratio
nelle Verwendung von Düngemitteln zurückgeführt 
werden.

Auch Lettland leidet unter denselben hemmen)- 
den Momenten, die sich auf die Wirtschaft aller 
europäischer Agrarländer in so verhängnisvoller 
Weise auswirken. Die Regierung hat sich daher

veranlaßt gesehen, die Landwirtschaft nach Kräften 
zu unterstützen und ihr über die gegenwärtige Krise 
hinwegzuhelfen. Man kann um so mehr annehmen, 
daß diese Bemühungen von Erfolg gekrönt sein wer
den, als den Landwirten ausgiebiger langfristiger 
Kredit zugänglich gemacht worden ist und als die 
Rationalisierung der Betriebe gründlich vor sich geht. 
Als ein günstiger Umstand muß verzeicnet werden, 
daß die Industrie sich rasch und gut entwickelt 
und daher der Verbrauch der Städte an landwirt
schaftlichen Produkten sich vergrößert.

Als hinderndes Moment in der Entwicklung 
der lettländischen Landwirtschaft macht sich die 
T e u e r u n g  d e r  A r b e i t s h ä n d e  bemerkbar. 
Diese ist darauf zurückzuführen, daß viele Leute, 
die früher ihren Unterhalt als Landarbeiter ver
dienten, nun selbständige • Neuwirte sind; eine ge
wisse Rolle spielt hier auch der Aufstieg der In
dustrie, die viele Arbeitshände absorbiert. Man ist 
schon gezwungen gewesen, Landarbeiter aus Polen 
und Litauen einzuführen, upd nicht wenige alte 
Hofbauern sind nicht mehr in der Lage, ihr ge
samtes Areal zu bearbeiten. Freilich sucht man sich 
durch Verwendung von Maschinen und vervOll- 
kommneten Geräten zu helfen, doch muß gesagt 
werden, daß von den alten Hof bauern ^diejenigen 
prosperieren, deren Familien so gro>ß sind, daß sie 
ohne fremde Arbeitskraft auskommen können. Von 
den Neuwirtschaften haben sich diejenigen ganz '‘be
sonders gut entwickeln können, deren Inhaber über 
ausreichende Arbeitskraft in der eigenen Familie 
verfügen.

Wenn sich demnach die Lage der Landwirt
schaft nicht ungünstig gestellt hatte, so war das 
Endergebnis des Jahres 1929 nicht sonderlich er
freulich, denn man konnte pro ha nur einen Brutto
ertrag von 128 Lat herausrechnen, während er sich 
im Vorjahre auf 135 Lat gestellt hatte. Wenn man 
berücksichtigt, daß die Einnahmen aus der Milch
wirtschaft im Berichtsjahre nicht unwesentlich ge
stiegen waren, so ergibt sich, daß der Getreidebau 
und die gesamte Ackerwirtschaft Verluste ergeben 
hatten.

Sachverständige berechnen die Gesamtausgaben 
pro ha mit 164,8 Lat, während der Bruttoertrag 
nur 128 Lat betrug. Es ergibt sich somit ein De
fizit, das in der Hauptsache in den Wetterkatastro
phen des Jahres 1928 wurzelt. Man muß annehmen, 
daß diese beträchtliche Scharte durch die gute 
Ernte von 1930 ausgewetzt werden wird.

'U teiii-
Z k h t l g .

Warme und kalte 
Speisen

b e s t e r  Q u a l i t ä t

Neu: W E I N S T U B E N '  "•»! ® icr-
f t h t l y .

Warme und kalte ' 
Speisen

b e s t e r  Q u a l i t ä t

W .
C M e n STETTIN, Paradeplatz Nr. 30 :: Telephon Nr. 20279 und 26664 

Dienstags, Donnerstags und Sonnabends Tanz bis 4 Uhr.

W .

C h l e n
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Das Prttfungsamf für Kurzsdiriff und Masdiinensdireiben in Steffin.
Von D irektor D r. R e d e 11.

In meinen Ausführungen über die wirtschaftliche B e
deutung der Kurzschrift und des Maschinenschreibens habe 
ich wiederholt betont, daß es für die Beurteilung der Leistun
gen der Kurzschrift und des Maschinenschreibens notwendig 
ist, M aßstäbe zu haben. Diese sind nicht gegeben in dem 
Selbsturteil des „Perfektseins“ der Stenotypistin. Damit hat 
man jahrzehntelang die traurigsten Erfahrungen gemacht. 
Es war daher erklärlich, daß nach dem Kriege die H andels
kam mern in Verbindung mit Städten und Handelsschulen 
zur Abhaltung von Prüfungen für Stenotypisten schritten. Der 
Erfolg — nicht das Prüfungsergebnis — war so vielver
sprechend, daß 1924 der „Deutsche Verband für das kauf
männische Bildungswesen“, welchem die meisten deutschen 
Kammern angehören, die Aufgabe übernahm, eine einheitliche 
„Prüfungsordnung für Geschäftsstenographen und Maschinen
schreiber“ zu schaffen. Wie schwierig hier die Lösung war, 
beweist die Tatsache, daß heute zwar eine Einheitsprüfungs
ordnung vorliegt, daß sich aber der Arbeitsausschuß nicht 
aufgelöst hat, sondern alljährlich mit der Hauptversamm lung 
des Verbandes eine Sitzung abhält, um all die vielen N euvor
schläge und A enderungsanträge zur Prüfungsordnung erneut 
zu prüfen; denn die Prüfung, das Zeugnis hat nur W ert, 
wenn alle Prüfungsäm ter, alle Handelskam m ern denselben 
M aßstab anlegen. E s sei noch bem erkt, daß diese ständige 
Kommission sich zusammensetzt aus V ertretern der Industrie- 
und Handelskammern, der Angestellten- und Kurzschrift
vereine, der Handelsschulen und einigen Vorständen steno
graphischer Landesämter.

Die Geschäftsstenographen- und Maschinenschreiberprü- 
fung wird durchgeführt von P r ü f u n g s ä m t e r n ,  deren 
Betätigungsgebiet in der Regel mit dem Handelskam m erbe
zirk sich deckt. In S t e t  t i n  ist das Prüfungsam t von der In 
dustrie- und H andelskam m er und der Stadt gemeinschaftlich 
eingerichtet. An seiner Zusammensetzung sind beteiligt: Die 
Industrie- und Handelskam m er zu Stettin, die Stadt Stettin, 
die Behörden, die die Einrichtung benutzen, die Städtischen 
Handelslehranstalten, der Pommersche Verband für E inheits
kurzschrift und die Angestelltenverbände.

Die Durchführung der Prüfung liegt den Prüfungsaus
schüssen ob. Vorläufig besteht im Gebiet der Industrie- und 
H andelskam m er Stettin nur ein Prüfungsausschuß für Stettin, 
der halbjährlich (im September und März) Prüfungen abhält. 
Die Beteiligung von außerhalb ist bisher sehr gering ge
wesen, wahrscheinlich wegen Unkenntnis der Einrichtung 
überhaupt. Es werden aber in Zukunft an allen größeren 
Orten des Kammerbezirkes, wo ein Bedürfnis nach Abhal
tungen von Prüfungen sich zeigt und wo eine genügende 
Anzahl von Prüflingen sich meldet, Prüfungen abgehalten 
werden. Vorausgesetzt wird dabei, daß an dem betreffenden 
Ort Schreibmaschinen in genügender Anzahl und von guter 
Qualität vorhanden sind. Wo es daran fehlt, wird es auch 
in Zukunft zweckmäßig sein, die Prüflinge nach Stettin zu 
überweisen. Die Prüfungstermine sind auf den Sonntag 
gelegt.

Die Prüfungsausschüsse werden gebildet aus einem 
Mitglied des Prüfungsam tes als Vorsitzenden und mindestens 
3 Beisitzern; unter diesen soll ein V ertreter der kaufm änni
schen Berufs- und Handelsschulen sein. Zu Beisitzern können 
auch Mitglieder des Prüfungsam tes genommen werden. Die 
Mitglieder werden vom Prüfungsamt auf die Dauer von 3 
Jahren berufen. Die Industrie- und Handelskam m er ist be
rechtigt, im Einvernehmen mit dem Prüfungsam t von Fall 
zu Fall einen Beamten ihres Sekretariats als Ersatzm ann in 
den Prüfungsausschuß zu delegieren. Bei einer Prüfung sollen 
mindestens 3 Mitglieder zugegen sein. Prüfungsam t und 
Prüfungsausschüsse fassen ihre Beschlüsse mit Stimmenmehr
heit. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des V or
sitzenden.

Die Prüfungsgebühr beträgt für jedes Prüfungsfach — 
Kurzschrift oder Maschinenschreiben — Rm. 10.— ; werden 
beide Prüfungen gleichzeitig abgelegt, zusammen Rm. 15.—. 
Bedürftigen kann die Gebühr teilweise oder ganz erlassen 
werden. Die Gebühr wird zurückerstattet, wenn der Ange
meldete nachzuweisen vermag, daß er aus triftigen Gründen 
an der Prüfung teilzunehmen verhindert war, und wenn 
er seine Verhinderung so schnell wie möglich angezeigt hat.

Der Kaufmann Und die Behörde müssen wissen, was 
die Prüfungsordnung von den Prüflingen fordert; denn nur 
dann werden sie Vertrauen zu der Einrichtung gewinnen, 
nur dann werden sie von ihren jüngeren Stenotypistinnen

fördern, daß sie idie Prüfung ablegen, oder sie werdefn« 
schon die Anstellung von der Vorlegung des Zeugnisses des 
Prüfungsamtes abhängig machen.

Gegenstand der Prüfung ist die Feststellung der K urz
schriftgeschwindigkeit und die Zuverlässigkeit der Uebertra- 
gung. Bei letzterer wird besonders Gewicht auf die Beach
tung der Vorschriften der Satzlehre, der Rechtschreibung und 
der Satzzeichenlehre gelegt. Die Mindestgeschwindigkeit in 
der Hauptprüfung sind 150 Silben. Die nächst höheren Ge
schwindigkeiten, die in der Prüfung berücksichtigt werden, 
sind 180, 200 Silben und dann je  20 Silben mehr.

Es ist auch eine Vorprüfung vorgesehen, die aber ledig
lich den Zweck hat, Anfängern über ihre Leistungsfähigkeit 
Gewißheit und damit für die Hauptprüfung ein Gefühl der 
Sicherheit zu verschaffen. Sie fordert eine Geschwindigkeit 
von 120 Silben. Bei ihrem Bestehen wird aber nur eine ein
fache Bescheinigung, kein Zeugnis ausgestellt.

Die Hauptprüfung besteht aus 2 Kurzschriftdiktaten 
von je 5 Minuten Dauer mit einer Zwischenpause von etwa
5 Minuten. Der D iktatstoff wird mit Zustimmung aller Mit
glieder des Prüfungsausschusses ausgewählt; er soll mit 
dem Arbeitsgebiet der Prüflinge irgendwelche Beziehungen 
haben. Um eine möglichste Uebereinstimmung des Prü- 
fungsergebnisses innerhalb Deutschlands herbeizuführen, hat 
der „Deutsche Verband für das kaufmännische Bildungs
wesen“ eine Vermittlungsstelle eingerichtet, die g e e i g n e t e n  
D iktatstoff sammelt und zu den Prüfungen zur Verfü
gung steht.

Für die U ebertragung sind bestimmte Zeiten vorge
sehen, in der die Arbeit erledigt sein muß, z. B. ein Fünf- 
minutendiktat bei 150 Silbengeschwindigkeit muß auf der 
Maschine in 40 Minuten, handschriftlich in 60 Minuten über
tragen sein, wenn die Prüfung bestanden sein soll.

Ganz strenge Vorschriften greifen bei der Bewertung 
der Fehler Platz. Als „Schwere (ganze) F ehler“ gelten:

a) Jede Sinnstörung durch ein falsch übertragenes W ort 
oder durch ein oder zwei aufeinander folgende z u v ie l  
geschriebene oder ausgelassene W örter;

b) Jeder Verstoß gegen die Rechtschreibung, auch die 
falsche Schreibweise von W örtern, die oft falsch ge
schrieben werden;

cj  Falsche Endungen, wenn sie den Sinn des Satzes stören;
d) Satzzeichenfehler, wenn sie den Sinn des Satzes stören. 

Als „H albe Fehler“ gelten:
a) Jedes ausgelassene oder zuviel geschriebene W ort, w e n n  

dadurch der Sinn des Satzes n i c h t  gestört wird;
b) Ein falsch übertragenes W ort, sofern es den Sinn 

n i c h t  stört;
c) Endungsfehler, die auf eine grobe Unkenntnis der Gram 

matik schließen lassen;
d), Falsche Stellungen, soweit sie gegen die Regeln des 

Satzbaues verstoßen, ohne den Sinn des Satzes zu 
beeinträchtigen;

e) Die falsche U ebertragung eines Bestandteiles von zu
sammengesetzten W örtern, falsche Vor- und Nachsilben, 
wenn dadurch eine Verschiebung der Bedeutung' eintritt, 
ohne daß es zu einer Störung des Sinnes kommt.
Noch leichtere Fehler werden als „Viertel Fehler

gewertet.
Die richtige Zeichensetzung wird in allen z w e i f e l s f r e i e n  

Fällen gefordert.
Die Prüfung ist nicht bestanden, wenn die Uebertragung 

beider D iktate mehr als zwei sinnstörende Fehler o d e r   ̂mehr 
als eine Lücke aufweist. Soll die Prüfung als „gu t“ be
standen gelten, so darf in keiner der beiden U ebertragungen 
eine Lücke sein und jede U ebertragung nicht mehr als einen 
sinnstörenden Fehler aufweisen.

Die Prüfungsordnung . für M aschinenschreiber-Prüfungen
sieht folgende wesentliche Bestimmungen vor:

1. Gegenstand der Prüfung sind die Sicherheit und Ge
läufigkeit im Schreiben und die Form beherrschung ' ron 
Schriftstücken, die der Geschäftsbetrieb mit sich bringt, s o w ie  
die Kenntnis der Schreibmaschinen verschiedenster Bauart un 
ihre Behandlung. W er ein Prüfungszeugnis als Maschinen- 
Schreiber erwerben will, wird in einer Geschwindigkeit von 
mindestens 240 Anschlägen in der Minute geprüft.

2. Eine Vorprüfung, die auch hier nur den Zweck ha , 
Anfängern über ihre Leistungsfähigkeit Gewißheit und i ur 
die Hauptprüfung ein Gefühl der Sicherheit zu verschaffen 
und bei deren Bestehen eine einfache Bescheinigung ausge
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stellt wird, findet in einer Geschwindigkeit von mindestens 
180 Anschlägen in der Minute statt.

3. Die Prüfung ist eine schriftliche und eine mündliche. 
Die schriftliche besteht:

a) in dem Abschreiben eines fortlaufenden mittelschweren 
Drucktextes während 10 Minuten mit der größten dem 
Prüfling möglichen Geschwindigkeit, mindestens jedoch 
mit einer Geschwindigkeit von 180 Anschlägen in der 
Minute bei der Vorprüfung und 240 Anschlägen bei der 
Hauptprüfung;

b) in der Anfertigung einer Niederschrift nach einem 5 Mi- 
nuten-Diktat in die Maschine in einer Geschwindigkeit 
von mindestens 180 Anschlägen in der Minute bei der 
Vorprüfung und 240 Anschlägen bei der Hauptprüfung;

c) in dem mit form gerechter Gestaltung verbundenen A b
schreiben eines dem Prüfling vorgelegten fortlaufend g e
schriebenen oder gedruckten Textes.
Radierungen sind in der Arbeit nicht gestattet.
Die mündliche Prüfung dauert für jeden Prüfling etwa

10 Minuten und erstreckt sich auf die Zusammensetzung, Be
handlung, Reinigung und Handhabung der Maschine, die 
Beseitigung kleiner Störungen und die Anfertigung von V er
vielfältigungen, sowie auf Wunsch des Prüflings auch auf die 
Anwendung des Kolonnenstellers und des Tabulators.

W er die vorstehenden Ausführungen über die Gestaltung 
der Prüfung, über die Fehlerbemessung und über die Beur
teilung der Leistugen mit Ueberlegung und einiger Sach
kenntnis gelesen hat, wird zu dem Ergebnis kommen, daß 
die Anforderungen, die die deutschen Prüfungsäm ter stellen, 
doch schon recht hohe sind. Es ist aber selbstverständlich, 
daß die Anforderungen gesteigert werden, wenn die P rü 
fungen sich erst bei uns eingelebt haben, wenn jeder Kauf
mann an seinen Stenotypisten resp. an seine Stenotypistin 
die Forderung stellt, die Prüfung abzulegen. Es ist zwar 
allgemein bekannt, daß der Kaufmann Prüfungen keinen 
besonderen W ert beimißt; aber es ist Tatsache, daß überall 
da, wo diese Prüfungen für Kurzschrift und Maschinen
schreiben sich eingelebt haben, von Arbeitskräften, die sich 
als besonders qualifiziert ausgeben, das Prüfungszeugnis g e 
fordert wird, ja daß diese Bewerber von vornherein das 
Zeugnis ihren Bewerbungen beifügen.

Statistische Feststellungen über die Arbeiten der P rü
fungsämter in den letzten Jahren  zeigen eine Prüfungs

beteiligung von rund 7000. Wenn nun feststeht, daß fast 
genau die Hälfte der Bewerber dabei durchgefallen ist, so 
ist das kein schlechtes Zeugnis für die Prüfungsäm ter, son
dern es kommt hier klar zum Ausdruck, daß auch bei den 
Bewerbern um das Prüfungszeugnis eine starke Ueberschät- 
zung ihrer Fertigkeitsleistung vorhanden ist. Wie mancher 
und wie manche segelt frohgemut mit 180 und 200 Silben 
oder 300 Anschlägen in die Prüfung hinein, um hernach zu 
erfahren, daß noch nicht einmal eine Fertigkeit von 150 
Silben resp. 240 Anschlägen vorliegt. Viel Fleiß, viele Arbeit 
ist erforderlich, um die Fertigkeit zu erlangen, die das P rü 
fungsamt als Mindestleistung bei der H auptprüfung wertet. 
Zehn Kurzschriftsilben, 10 Schreibmaschinenanschläge mehr 
erfordern nicht tage- ,sondern wochenlange Uebungen unter 
ständiger Beobachtung der Geschwindigkeitssteigerung. Aber 
300 Kurzschriftsilben und 600 Anschläge in der Minute sind 
Spitzen-, sind Virtuosenleistungen, die vom Geschäft nicht 
gefordert werden können. Wohl aber steht eins fest: E i n e  
g u t e  u n d  d e m g e m ä ß  g u t  b e z a h l t e  S t e n o t y 
p i s t i n  i s t  b i l l i g e r  a l s  z w e i  s c h l e c h t  b e z a h l t e  
s c h l e c h t e .

D e n  K a u f l e u t e n  i m  B e z i r k  d e r  I n d u s t r i e -  
und.  H a n d e l s k a m m e r  S t e t t i n  b i e t e t  s i c h  h e u t re 
d i e  M ö g l i c h k e i t ,  b r a u c h b a r e  A r b e i t s k r ä f t e  
a u f  d e m  G e b i e t  d e r  K u r z s c h r i f t  u n d  d e s  M a 
s c h i n e n s c h r e i b e n s  z u  b e k o m m e n ,  w e n n  s i e  
s i c h  e n t s c h l i e ß e n ,  n u r  g e p r ü f t e  S t e n o t y p i 
s t e n  r e s p .  S t e n o t y p i s t i n n e n  e i n  z u  s. t e i l e n ,  
o d e r  w e n n  s i e  v o n  i h r e n  v o r h a n d e n e n  j ü n g e 
r e n  M i t a r b e i t e r n  d i e  A b l e g u n g  d e r  P r ü f u n g  
v o r  d e m  P r ü f u n g s a m t  f o r d e r n .

Bisher hat das Prüfungsamt Stettin wenig Zuspruch 
gehabt. Zu einigen Prüfungsterminen lägen überhaupt keine 
Meldungen vor, an anderen schwankte die Beteiligung 
zwischen 5 und 10. Zur letzten Osterprüfung waren 21 Be
werber gemeldet, und zwar 20 für Kurzschrift und eine für 
Maschinenschreiben. Nur der Hälfte der Bewerber konnte 
ein Zeugnis gegeben werden. Selbstverständlich sollte es 
sein, daß von Stenotypisten und Stenotypistinnen beide P rü 
fungen, sowohl in Kurzschrift als auch im Maschinenschreiben, 
gefordert werden. *

Das Prüfungsamt Stettin wartet auf Arbeit! Mögen 
unsere Kaufleute dafür sorgen, daß sein Wunsch erfüllt wird.

(Eine Anzeige in diesem H'eft weist auf die [nächste
H'erbstprüfung des Prüfungsam tes hin).

üchtiges
kaufmännisches
PERSONAL

verm itte lt schnell und  kosten fre i die

Kaufmännische Stellenvermittlung des D. H. V.
S tettin , B ollw erk  1B , Fernruf 36685—86
Stralsund, T ribseerstr.27 , F e rn ru f  2116 — Stolp,Kl. A uckerstr.26, F e rn ru f  472

=F inn I'̂ nd iscker\/ere in  zu
zur Pflege u n d  Förderung der gegenseitigen Handelsbeziehungen e.

M e l d u n g  n e u e r  M i t g l i e d e r  w erd en  d irek t an d ie  
G esch ä ftsste lle : S te ttin , Schuhstr. 16-17, B örse, erb eten .

Der \e r  ein erteilt seinen Mitgliedern k o s t e n l o s  A u s k ü n f t e  über wirtschaftliche Fragen 
Einnlands/  Lettlands u n d  Estlands. -  Der 7/ O stsee*H andel" geht den Afitgliedern kostenlos zu .
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; Eßt Roggenbrot] l
D ie  deutsche L andw irtschaft produzierte im Durchschnitt der le tz ten  Jahre 

rund 3,5 M illion en  T onnen  W eizen  und  
„ 8,5 „ „ R oggen.

D ie  deutsche B evölkerung verbrauchte
CE*™

rund 5,5 M illionen  T onnen W eizen  und SSUS —!
„ 6,5 „ „ R oggen.

V ie le  tau send  T onnen  R oggen b lieb en  also übrig und konnten  auch auf 

“  dem W eltm arkt keinen  A b sa £  finden»

Z w ei M illion en  T onnen  W eizen  dagegen  m ußten  eingeführt w erden.
D afür zah lte  das deutsche V olk rund % M illiarde Reichsmark an das A usland .
D ieser  B etrag muß im Inlande durch L asten , d ie jeden  einzelnen  treffen, 

aufgebracht w erden.

Industrie, G ew erbe, H andw erk, H andel und auch d ie deutsche Arbeiter=  
schaft haben es b itter  zu verspüren, daß d ie K aufkraft der L andw irtschaft 
auf dem B innenm ärkte zurückgegangen ist. L andw irtschaftskrise b ed eu tet  

2S A rb e its lo s ig k e it  für alle T e ile  der W irtschaft D aher is t  d ie B ese itigu n g  
der R oggenkrise ein  volksw irtschaftliches G eb ot, und P flich t je d e s  e in ze ln en  
D eu tsch en  is t  es, se in erse its  zur S teigerun g  des Verbrauchs von  R oggen  

beizutragen. D ie  Z unahm e des V erbrauchs von  W eizengebäck is t  ein  L uxus, 
den sich das verarm te deutsche V olk zur Z eit nicht le is ten  kann. U n sere  
w irtschaftliche L age fordert von  uns — nicht nur für h eu te , sondern noch 
auf lange Jahre — , daß w ir zunächst einm al d ie gu ten  und reichlichen  
N ahrungsm ittel verzehren, d ie uns der e igen e B oden liefert. N ur der 

dringendste M ehrbedarf so llte  vom  A u slan d  gekauft w erden.

I Daher: I

| ißt mehr Roggenbrot! f
D ie Indusfrie= u n d  H ande lsk am m er.

i i i H i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i g i i i i i i i i i i i m i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i ^
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W ir t s c h a f t l ic h e  t in c h r ic h t e n
Schweden.

Kursfall an der Stockholmer Effektenbörse im August 
um 240 Mill. Kr. Wie wir „Svensk Finanstidning“ entnehmen, 
haben von den an der Stockholmer Effektenbörse gehandelten 
Papieren allein die auf der sogenannten A-Liste verzeichneten 
Börsenwerte im Laufe des Monats August trotz kräftiger E r 
holung in den letzten Tagen dieses Monats einen Kursverlust 
in Gesamthöhe von 240 Mill. Kr. erfahren. Diese Verschlech
terung ist weit größer als die vom Juni, die auch schom ganz 
erheblich gewesen ist, und übertrifft aber selbst die vom 
Oktober vorigen Jahres, die damals als Kurszusammenbruch 
bezeichnet worden war. Sie erreicht beinahe die Kursein
buße vom November 1929, die sich auf 256 Mill. Kr. belief. 
W ollte man den diesmaligen Kursrückgang genauer analy
sieren, dann müsse man sagen, daß er der erste wirklich 
ernste Ausdruck der Konjunkturverschlechterung darstellt, 
der bei den rein einheimischen Papieren Schwedens zum 
Ausdruck kommt.

Von dem im August eingetretenen Kursfall sind die ein
heimischen Unternehmungen mit nicht weniger als 110 Mill. 
Kr. betroffen, und deren Kurswert liegt nunmehr rund 98 
Mill. Kr. unter dem Stand vom Anfang dieses Jahres. — 
Ohne zu der Frage Stelung zu nehmen, ob dieser Rückgang 
nun berechtigt sei oder nicht, darf man doch feststellen, daß 
jetzt eine Angleichung stattgefunden hat, die im Verlauf der 
'Zeit im selben Maße wie das wirkliche W esen und die 
Dauer der Tiefkonjunktur nicht mehr geleugnet werden 
konnte, unabwendbar wurde.

Der Rückgang verteilt sich sozusagen auf alle Gruppen 
gleichmäßig. Bei den Maschinenfabriken fällt die Verschlech
terung besonders ins Auge, aber am schwersten sind von 
ihnen doch die internationalen W erte betroffen. Ein U nter
nehmen wie die ASEA hat an Kurswert 5 Mill. Kr. ein
gebüßt. Bei den Holzindustriepapieren erreichte die E inbuße 
insgesamt 26 Mill. Kr. Kennzeichnender noch für die Lage 
dürfte sein, daß die Bankwerte einen Kursrückgang um 
34 Mill. Kr. aufweisen. G rängesberg hat einen Kursverlust 
um 21 Mill. Kr. erfahren.

Die Kreugerpapiere, die ihren eigenen Gesetzen folgen, 
erlitten im August einen Kursfall um 71 Mill. Kr., wovon 
auf Tändstickor dank der Erholung in den letzten Tagen 
dieses Monats nur 15 Mill. Kr. entfielen. Von den inter
nationalen W erten erfuhr neben den Kreugerpapieren Svenska 
Kullagerfabriken einen Rückgang um 30 Mill. Kr. Bei 
L. M. Ericsson betrug er 8, bei Separator 12 und beirElektro- 
lux 7 Mill. Kr. Insgesam t beträgt nunmehr der Börsenwert 
der im Ausland notierten Unternehmungen außer der Kreu- 
gergruppe 69 Mill. Kr. weniger als zu Beginn dieses 
Jahres — eine Verschlechterung, die fast gänzlich erst im 
August eingetreten ist.

Hinsichtlich dieser Tatsachen ergibt sich von selbst die 
rage, wie weit dieser Kursfall sich fortsetzen werde. Da 

aber darüber nur die weitere Konjunkturentwicklung den 
Ausschlag geben wird, bleibt diese Frage vorläufig unbe
antwortbar. Jedenfalls wird man, wie „Svensk Finanstid- 
ning “ weiter schreibt, in den nächsten Monaten auf Ueber- 
raschungen gefaßt sein müssen.

Die englischen Grubenbesitzer wollen in Skandinavien 
e!n großes Absatzgebiet für englische Kohle schaffen. Auf
einer Zusammenkunft in London, an der K ohlengrubenbe
sitzer aus ganz England beteiligt waren, ist eine Delegation 
erwählt worden, welche sich nach Skandinavien begeben soll, 
uni in den nordischen Ländern darauf hinzuwirken, daß man 
dort einen größeren Teil des Kohlenbedarfs aus England 

ecke. Dieser Beschluß ist veranlaßt worden durch einen 
fief des Grubenminsiters Shinwell und höchstwahrscheinlich 

^!rd  die Delegation den Minister veranlassen, sie auf dieser 
e'se zu begleiten. Der Besuch gilt in erster Linie Schweden 

und Norwegen, wird aber vermutlich auch Dänem ark um 
fassen,

. Der schwedische Streichholztrust erobert den amerika- 
^schen Markt trotz der Zollerhöhung. Nach einer Ritzau- 
jneldung aus Stockholm an „B örsen“ ist es dem Ingenieur 
var Kreuger gelungen, die durch die außerordentliche Erhö- 

s u? g . des amerikanischen Streichholzzolls entstandenen 
tr I n n ig k e i te n  dadurch zu überwinden, daß er die Kon- 

olle über die amerikanische Diamand-Streichholzgesellschaft 
erworben hat.

Kreuger soll nämlich ein Drittel des gesamten Stam m 
aktienkapitals oder 350 000 Aktien zum Kurse von 34 Dollar, 
also insgesamt für 11 900 000 Dollar angekauft haben. In 
amerikanischen Finanzkreisen rechnet man damit, daß sich 
der Kreugerkonzern mit der Internationalen Streichholzgesell
schaft zusammenschließen werde.

Der Konjunkturrückgang erzwingt Betriebseinschrän
kungen in der Steinindustrie. Wie „Handelstidningen“ meldet, 
hat die Steinhauerfirma Beer & Co. vor einigen Tagen b e
schlossen, die Produktion in Schweden auf ein Drittel ein
zuschränken. Am 6. September wurden sämtliche bei der 
Firm a angestellten unverheirateten Arbeiter für die nächste 
Vermessung gekündigt. In K rokstrand und in Näsinge w er
den dadurch 80 bzw. 30 Arbeiter beschäftigungslos.

Massenentlassungen bei der Kugellagerfabrik. Nach 
einer (TT)-M eldung aus Gotenburg an „Sydsv. D agbl.“ sieht 
sich die Verwaltung von Svenska Kullagerfabriken gezwun
gen, infolge der sinkenden Konjunktur umfangreiche Be
triebseinschränkungen und Personalentlassungen vorzunehmen. 
Bereits am kommenden Freitag müssen 650 Arbeiter ihre 
Arbeit niederlegen. Von seiten der Arbeiter wurde der 
Wunsch geäußert, anstelle der Entlassungen die Arbeitszeit 
einzuschränken oder aber die Arbeiter eine W oche um die 
andere abwechselnd arbeiten zu lassen. Die Fabriksleitung 
hat dieser Forderung aus technischen Gründen nicht ent
sprechen können.

Die Richtziffer für Großhandelspreise unverändert. Die 
vom Handelsamt in Stockholm für den Monat August errech- 
nete Richtzahl für die in Schweden geltenden Großhandels
preise beträgt wie im Vormonat 121. Von den einzelnen 
Gruppen haben nur Futterm ittel (94 — 100) und Lebens
mittel tierischer Herkunft (122 — 123) eine Steigerung auf
zuweisen, während Brennstoffe und Schmieröle (101 — 97), 
Textilwaren (137 — 135) und Lederwaren (133 — 111) m erk
liche Rückgänge zeigen.

Gute Ernte. Das Statistische Zentralbüro gibt bekannt, 
daß nach den bisher eingegangenen Berichten in H erbst
weizen eine Ernte von 5,5 (4,5) Mill. Doppelzentner zu er
warten sei. Die entsprechenden Zahlen für H erbstroggen sind 
4,44 (i. V. 4,01) Mill. dz und für Heu 58,41 (i. V. 54,20) 
Mill. dz. Ohne das Regenw etter der letzten Zeit wäre die 
Ernte noch besser ausgefallen.

Weitere Schiffsauflegungen. Die bereits im August be
m erkbaren Schiffsauflegungen in Schweden scheinen jetzt 
größeren Umfang anzunehmen. Ende August waren nicht 
weniger als 39 Dampfer von zusammen 117 200 Tonnen 
Ladefähigkeit aus dem Verkehr gezogen. Inzwischen hat 
sich die Lage weiter verschlechtert und man schätzt die 
gegenwärtig in Schweden aufgelegte Tonnage auf 150 000 
bis 160 000 Tonnen.

Norwegen.
Erweiterung des Fischexports. Der V erkehrsdirektor 

der norwegischen Staatsbahnen, Ingier, begibt sich am 1. O k
tober auf einen sechsmonatlichen Urlaub, um den Frisch
fisch- und Frisch-Heringstransport im In- und Auslande zu 
studieren. Es ist beabsichtigt, in erster Linie d i e  A b s a t z 
m ö g l i c h k e i t e n  f ü r  n o r w e g i s c h e  F i s c h e  i n  
D e u t s c h l a n d  z u  e r w e i t e r n  u n d  v o n  d e m  K o n 
s i g n a t i o n  s h a n d e 1 z u m  V e r k a u f  a u f  f e s t e  
R e c h n u n g  ü b e r z u g e h e n .  Die norwegische Fischin
dustrie hat durch ihr Berliner Kontor bereits in der letzten 
Zeit erstklassige norwegische Kühlraumware an die meisten 
deutschen Fischm ärkte geliefert. — Es ist geplant, den Ab
satz für norwegische Fische außer in Deutschland auch in 
Oesterreich, Polen und der Tschechoslowakei zu bearbeiten. 
12 Repräsentanten der Nahrungsm ittel-Sektion des tschecho
slowakischen Industrievereins sind kürzlich bereits zu In- 
formationszwecken in Norwegen gewesen.

Norwegisch-fmnländisches Handelsabkommen. Wie aus 
Oslo gemeldet wird, haben sich die in der norwegischen 
H auptstadt versammelten U nterhändler jetzt auf einen V or
schlag zu einem neuen Handelsabkommen geeinigt. Der 
y ertrag  fußt auf dem Grundsatz der meistbegünstigsten N a
tion. Die Protokolle enthalten u. a. Bestimmungen über den 
Grenzhandel.

Zunahme der Schiffsauflegungen. Nach einer Privatm el
dung aus Oslo an „B örsen“ haben die Tonnageauflegungen 
in Norwegen wieder begonnen und gegenwärtig sind 332 000 
Tonnen aus dem Verkehr gezogen. Davon entfällt ein großer
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Teil auf Holzlastschiffe, die eigentlich sonst gerade um diese 
Zeit ihre beste Saison zu haben pflegen. Für den Teil der 
Tankschiff-Flotte, der in loser Fahrt verkehrt, hat sich die 
Lage in der letzten Zeit erheblich verschlechtert, denn die 
Frachten sind bekanntlich allmählich auf einen Stand g e
sunken, den man bisher noch nicht erlebt hat. Daher sind 
verschiedene Tanksichiffe aufgelegt worden.

Norsk Hydro verteilt 8 Prozent Dividende. Nach einer 
(TT)-M eldung an „Stockholms D agblad“ hat die Verwaltung 
von N orsk Hydro beschlossen, der bevorstehenden General
versammlung die Verteilung einer Dividende von 8 Prozent 
für das vergangene Geschäftsjahr 1929—1930 in Vorschlag zu 
bringen und zwar sowohl auf die Stamm- als auch auf die 
Vorzugsaktien.

Neuer Bankzusammenbruch. Wie „G. H. & S. T .“ aus 
Holmestrand erfährt, hat Holmestrands og Oplands Aktie
bank am 11. September die Zahlungen einstellen müssen. 
Nach Mitteilung der Verwaltung soll indessen für die E in
lagen volle Deckung vorhanden sein. Die Bank hat ein 
Aktienkapital von 750 000 Kr. und einen Reservefonds von 
150 000 Kr.

Kartoffelkrebs in Ekersund. In Ekersund ist Kartoffel
krebs ausgebrochen. Die Behörden haben alle Maßnahmen 
ergriffen, üm weitere Ansteckung zu verhindern.

Fischerei. Die Matjesheringfischerei war außerordent
lich schlecht im August, und die Brislingfischerei war ganz 
mißlungen, während die Küsten-Makrelenfischerei größer war 
als im Vorjahr.

Arbeit und Produktion. Die Arbeitsverträge der Papier-, 
Zellulose- und Holzindustrie sind bis 15. März verlängert 
worden. Auch die Tarifverträge der einzelnen Betriebe sind 
ohne Arbeitsunterbrechung geregelt worden. Innerhalb ver
schiedener Exportindustriebranchen ist die • Produktion infolge 
der Depression auf döm W eltm arkt herabgesetzt worden. 
Auch auf den Schiffswerften ist die Tätigkeit zurückgegangen.

Die Zahl der Arbeitslosen bei den Arbeitsämtern be
trug 12 923 im August gegen 11 997 im Juli. Die ent
sprechenden Ziffern im August und Juli v. J. betrugen bzw.
12 493 und 12 417.

DänemarK.
Aechtung deutscher Waren in Jütland. Wie aus Kopen

hagen gemeldet wird, hat die Unzufriedenheit mit der deut
schen Handelspolitik gegenüber Dänemark, von der in erster 
Linie Jütland betroffen ist, zu einer außerordentlich regen 
Aufreizung gegen den Kauf deutscher W aren geführt. Man 
fängt jetzt auch so allmählich an, die praktischen W irkungen 
dieser Beeinflussungstätigkeit zu merken. Als Beispiel wäre 
aus der letzten Zeit anzuführen, daß Sydvestjyllands forenede 
Elektricitetsvaerker beschlossen haben, einen Generator zum 
Preise von 110 000 Kr. bei Titan zu bestellen, obwohl der 
Kostenanschlag deutscher Firm en zehn Prozent billiger war. 
Die Bevorzugung des teureren dänischen Angebots ist, wie 
die Betriebsleitung des genannten Unternehmens mitteilt, ke i
neswegs auf irgendwelche Unzufriedenheit mit dem deutschen 
Lieferanten (nämlich der Firm a Siemens — früher Siemens- 
Schuck ert —) zurückzuführen, sondern ist lediglich als Gegen
maßnahme gegen die deutsche Handelspolitik aufzufassen.

In dem südlichen Teile Jütlands hat man übrigens in 
der letzten Zeit auch auf anderen Gebieten die W irkungen 
dieser Aufhetzung wahrnehmen müssen. Die westjütländi- 
schen Meiereien, die bisher den größten Teil ihrer Kohlen 
aus Deutschland bezogen haben, nehmen jetzt ihre Einkäufe 
hauptsächlich in England vor.

Det forenede Dampskibsselskab, Kopenhagen, erhält 
1,8 Mill. Kr. Steuerrückerstattung von Amerika. Wie „Sydsv. 
D agbl.“ aus Kopenhagen erfährt, ist die Steuerstreitfrage 
zwischen Det forenede Dam pskibsselskab und den Vereinigten 
Staaten jetzt in der Weise geregelt worden, daß die R ee
derei 490 000 Dollar bzw. 1,8 Mill. Kr. zurückerstattet e r
hält. Die Börse quittierte diese Nachricht mit einer H erauf- 
Setzung der Aktien um 3/4 Prozent.

Eine Werft verteilt 10 Prozent Dividende. Wie „Sydsv. 
D agbl.“ miedet, hat Helsingörs Skeppsbyggeri och maskin- 
fabrik während des letzten Geschäftsjahres einen Reingewinn 
von 902 000 Kr. erzielt. Nach, dem Vorschlag der Verwaltung 
sollen 10 Prozent Dividende verteilt werden gegen 8 und 
10 Prozent in den beiden Vorjahren.

Die Schwefelsäure- und Superphosphatfabrik verteilt 10 
Prozent. Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, hat die V er
waltung der Danske Svövelsyre og Superfosfatfabriker be
schlossen, der bevorstehenden Generalversammlung die V er
teilung einer Dividende von 10 Prozent in Vorschlag zu

bringen und zwar sowohl auf die Stamm- wie auf die V or
zugsakten.

Weiterer Rückgang der Großhandelspreise. Die vom
Statistischen Amt in Kopenhagen für den Monat August er- 
rechnete Indexziffer der in Dänem ark geltenden Großhandels
preise beträgt 128 gegen 129 im Juli. Von den einzelnen 
Gruppen weisen Futterm ittel eine Steigerung von 101 auf 
106 auf, während Häute, Leder und Schuhe von 126 auf 
120 und Textilwaren, Konfektion von 193 auf 189 ge
fallen sind.

Lettland.
Die Banken Lettlands zu zwei Drittel im Besitz des 

Auslandes. Wie wir einem Bericht aus Riga an „Handels- 
tidningen“ entnehmen, haben die Bankgesellschaften L ett
lands im Geschäftsjahr 1929 einen Gesamtgewinn von 2,1 
Mill. Lats- erzielt gegen 2 Mill. Lats im Jahre zuvor. Die. 
ausgeschütteten Dividenden betrugen durchschnittlich 4,3 P ro 
zent. Man darf also sagen, daß lettische Bankaktien unge
achtet der reichlichen Zinsen, welche die Banken Lettlands 
von ihren Kunden nehmen, durchaus keine besonders vorteil
hafte Kapitalsanlage darstellen. Nordiska Balnken gab 10, 
Libaus Bank 8, drei Banken je 7 und weitere drei je 6 P ro 
zent, während allein acht von neunzehn Bankgesellschaften 
des Landes überhaupt keine Dividende heraus wirtschaften 
konnten. ' . . .

Im allgemeinen darf gesagt werden, daß diejenigen 
Banken, welche im größeren Umfange mit ausländischem 
Kapital gearbeitet haben, auch höhere Dividenden zahlen 
konnten. Beim letzten Jahreswechsel waren mehr als zwei 
Drittel des lettischen Bankaktienkapitals in ausländischen 
Händen, nämlich 16,3 Mill. Lats oder 68 Prozent. An erster 
Stelle steht Deutschland mit 29,7 Prozent, dann folgen die 
Vereinigten Staaten mit 20,7 Prozent, ferner Sowjetrußland 
mit 16 und England mit 14,7 Prozent. Schließlich kommen 
noch die Tschechoslowakei mit 10,1, Estland mit 3,6 und 
Schweden mit 2,9 Prozent.

Butterexport im August. Die lettländische B u t t e r a u s f u h r  
im August stellt einen Rekord dar. Sie betrug 2536 t o  und 
wies im Vergleich zum August 1929 eine Steigerung um 
20,2o/o auf. W ertm äßig betrug die Butterausfuhr 7,85 Mill. 
Lat. Als Hauptabnehm er traten wiederum Deutschland und 
England auf. Der deutsche Anteil hat sich allerdings im 
Vergleich zum August v. J. von 91,7o/o auf 80,1% v e r r i n g e r t ,  
während die Ausfuhr nach England von 6,9 o/o auf 18,9 o/o stieg.

Stärkerer Transitverkehr zu erwarten. Nach dem lett- 
ländisch-sowjetrussischen H andelsverträge soll die Sowjet- 
Union jedes Jahr in Lettland für 1345 000 Lats landwirt
schaftliche Maschinen kaufen. Statt dessen beginnen die 
Sowjets — wie die lettländische Presse berichtet — jetzt die 
vor zwei Jahren in Lettland gekauften landwirtschaftlichen 
Maschinen in Lettland auf den M arkt zu werfen. Der 
Sowjet-Handelsvertreter Nemtschenko versuchte, wie ver
lautet, vor seiner Abreise nach Moskau, wo er bei der Auf
stellung des Plans für die in Lettland zu tätigenden Einkäufe 
des nächsten Jahres mitwirkte, vom lettländischen Finanz
ministerium neue Transit- und Um satzvergünstigungen zu 
erreichen, indem er darauf hin wies, daß in diesem J a^r® 
bereits 600 000 to sowjetrussische W aren durch Lettland 
transitiert wären und im H erbst noch größere W arenmengen 
folgen würden. Ferner erklärte er, seine Regierung w ü n s c h e  
die Verhandlungen mit Lettland über den Ankauf von lett- 
ländischem Zuchtvieh für 1 Mill. Lats fortzusetzen.

Verringerte Zolleinnahmen. Die lettländischen Zollein
nahmen wiesen im zweiten Quartal des laufenden Jahres 
einen Rückgang um 3,4 Mill. Lat im Vergleich zum ent
sprechenden Zeitabschnitt des Vorjahres auf. Vom Rückgang 
wurden in erster Linie die Einfuhrzolleinnahmen b e t r o f f e n -  
Die stärkste Verringerung der Zolleinnahmen entfiel auf den 
Monat Juni. t ...

Lettlands Handelsflotte. Die Gesamttonnage der lettlan- 
dischert Handelsflotte betrug am 1. Juli d. J. 199 419 Brgto-, 
darunter 112 Dampfer mit 195 540 Brgto., 32 Segler rm 
2969 Brgto. und 8 M otorsegler mit 910 Brgto. Im Vergleic 
zum 1. Juli 1929, wo die Tonnage 174 508 Brgto. betrug, ist 
mithin eine Steigerung zu verzeichnen.

Polemik gegen die hohen Brennstoffpreise. Der s t a r k e  
Besuch der Königsberger Messe hat erneut die l e t t l ä n d i s c  e 
Landwirtschaft auf deutsche Motore und T raktore au^ ne -̂ 
sam gem acht und die interessierten Kreise in Lettland, aj 
derartige Maschinen gern verwenden möchten, haben i 
den Zeitungen eine Polemik gegen die teueren B r e n n s t o  
preise eröffnet und regen an, die bei der reichen K artone
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ernte zu erwartenden Spiritusmengen als Beimischung zum 
Betriebsstoff für Verbrennungsm otore zu verwenden.

Protest gegen die russische Dumpingpolitik. Gegen die 
Bestätigung einer sowjetrussischen Aktiengesellschaft „Lat- 
rustextil“ haben die lettländischen Textilindustriellen beim 
Finanzminister unter Hinweis auf die russische Dumping
politik protestiert.

Amerikanisches Interesse am Bau der Dahlenschen 
Kraftstation. Neben drei deutschen D irektoren des Konzerns 
Elektro-Lam eyer sind nunmehr auch Vertreter einer großen 
amerikanischen Firm a in Riga eingetroffen, um mit dem F i
nanzministerium über den Bau der Dahlenschen Kraftstation 
zu verhandeln.

Zusammenschluß der Mitauer Ziegeleien. Die Ziegeleien 
in Mitau und Umgegend haben sich zu einem Syndikat zu
sammengeschlossen. Die Preise für 1000 Ziegel sind infolge
dessen von 40 auf 46, stellenweise auf 50 Lats gestiegen.

Estland.
Der landwirtschaftliche Export. In den ersten acht Mo

naten d. J. wurden aus Estland 86 301 Quintal Butter ex
portiert. Nach D e u t s c h l a n d  gingen 43 063 (24 967) Quin
tal, nach England 40 226 Quintal. Der deutsche Anteil ist 
mithin bedeutend gestiegen. Der Eierexport betrug 15 479 000 
Stück gegenüber 11 730 000 Stück. Nahezu das ganze Quan
tum ist in Deutschland abgesetzt worden. Die Ausfuhr von 
Bacon ist von 8916 Quintal in den ersten 8 Monaten 1929 
auf 3859 Quintal in der gleichen Zeitspanne d. J. zurück
gegangen. An Flachs wurde in den ersten acht Monaten 
1930 41859 (50 429) Quintal ausgeführt.

Schwierige Lage auf dem Holzmarkt. Die Lage auf dem 
estländischen Holzm arkt ist gegenwärtig sehr schwierig. 
Viele Unternehmungen haben ihre vorjährigen Vorräte noch 
nicht realisiert und es bestehen wenig Aussichten für eine 
Besserung der Konjunktur in absehbarer Zeit. Ende Sep
tember beginnen die großen W aldauktionen, doch wird auf 
ihnen wohl kaum viel Wald verkauft werden können, da die 
laxpreise höher sind als die M arktpreise.

Größere russische Papierbestellungen. Die estländischen 
Papierfabriken Johannson, Koil und Turgel haben mit der 
Sowjetregierung einen Vertrag auf Lieferung verschiedener 
Rapiere für insgesamt 80 000 Pfd. Sterling abgeschlossen. 
Mengenmäßig stellt sich die Lieferung auf rund 7000 to. 
Die Lieferungen, die am 1. Oktober d. J. beginnen sollen, 
müssen im Laufe von sechs Monaten ausgeführt werden.

Russische Transitpläne. Dieser Tage fanden V erhand
lungen zwischen der Revaler Sowjethandelsvertretung und 

uen zuständigen estnischen Behörden über den russischen 
Transit über Estland statt. Die Russen beabsichtigen, g rö 
ßere Mengen von Holz, darunter vor allem Fournierholz, über 
Reval auszuführen, sowie in Reval eine Basis für ihre 
^etreideoperationen zu schaffen. Zu diesem Zweck hat die 
Revaler Sowjethandelsvertretung bereits im Hafen von Reval 
Mehrere Speicher gemietet.
. Die Entwicklung der Handelsflotte. Die estländische 
Handelsflotte weist im ersten H albjahr 1930 einen für est
nische Verhältnisse sehr großen Zuwachs auf. In dieser 
Yeit sincl 8 neue Dampfer und m ehrere Segler gekauft wor- 
,en> die zusammen eine Tonnage von 17 000 Brgto. be- 

Sltzen. Die lettländische Handelsflotte, deren gesamte T on
nage diejenige der estländischen Handelsschiffe um das D rei
ache übersteigt, ist gleichzeitig um 22 500 Rgto. gewachsen 
on den estländischen Reedereien stöht die Revaler Schiff

ahrtsgesellschaft, die über 27 885 Brgto. verfügt (45o/0 der 
gesamten Handelsdampfer Estlands) an erster Stelle, es folgt 

*e Reederei Joh. Linde mit 9796 Brgto., die Kasperwiek- 
^n en  Schiffer — mit 7175 Brgto. usw. Demnächst beab- 
tchtigen die estnischen Schiffsbesitzer noch eine Reihe wei- 
erer Fahrzeuge zu erwerben.

Schutz der Brennschieferindustrie. Wie verlautet, steht 
le Einführung von S c h u t z z ö l l e n  für die Erzeugnisse 
er estländischen B r e n n s c h i e f e r i n d u s t r i e  — ver- 

r n ' t ß - ne ^ e le  und Benzin — bevor. Die Schutzzölle werden 
n Rücksicht auf das ,,gefährliche Dumping des Auslandes“

seiordert.
.. Fernsprechverkehr. Vom 1. September ab kann von 

g en Orten Estlands mit allen Orten Deutschlands d i r e k t  
sprochen werden. Die Kosten eines Gesprächs betragen 

jjj gewöhnlichen Verkehrszeit, d. h. von 8 Uhr morgens 
j?mf Uhr abends, für ein Dreiminutengespräch je nach der 
Sh ,rnung 5,04 Kr. bis 10,80 Kr., während der übrigen 
ko t n betragen sie 3,03 Kr. bis 6,48 Kr. Eilgespräche 

sten das Dreifache, Blitzgespräche das Zehnfache.

Flugverkehr. Der Luftverkehr Berlin—K önigsberg—Riga 
--R eval—Petersburg wird mindestens bis zum 15. Oktober, 
vielleicht noch bis zum 1. November fortgesetzt werden.

Die Nordischen Papier- und Zellstoffwerke A.G. haben 
das Jah r 1929 mit einem Reingewinn von 411000 Kronen 
abgeschlossen. Zur Ausschüttung gelangt eine Dividende von 
3 o/o vom Aktienkapital. Das Unternehmen geht allmählich 
ganz auf die Herstellung von Zellulose über. Im laufenden 
Jahr wird eine Papiermaschine auf Zellulosetrocknung um 
gestellt, so daß die Papierproduktion nur noch 3000 to be
tragen wird. Am Papierexport nach Rußland ist die Fabrik 
seit einem Jahr nicht mehr beteiligt. Das Grundkapital 
(14 Mill. Kr.) befindet sich zum größten Teil in Händen 
e n g l i s c h e r  und d e u t s c h e r  Aktionäre.

Schweinezucht. In den letzten zwei Jahren  ist die Zahl 
der Schweine in Estland bedeutend zurückgegangen, während 
sie im Jahr 1927 rund 354 400 betrug, ergab sie im Jahre
1928 326 900 und im Jahre 1929 279 100. Die letzte Zahl ist 
derjenigen vom Jahr 1922 gleich, als die Schweinezucht sich 
nur zu entwickeln begann. In diesem Jahre macht sich 
wieder eine gewisse Zunahme der Schweinezahl bem erkbar, 
und zwar um 5o/0 im Vergleich zum Jahr 1929. W ährend 
die Zahl der Ferkel und jungen Schweine um 12,8o/0 g e
stiegen ist, weist diejenige der über 6 Monate alten Schweine 
einen Rückgang um 3 o/o auf.

Das Sägewerk „Narowa“ in H ungerburg hat seinen 
Betrieb e i n g e s t e l l t *  150 Arbeiter sind entlassen worden. 
Das Sägewerk hat gegen vier Monate gearbeitet und in 
dieser Frist 2000 Bretter und Planken — ausschließlich für 
den Export nach England — gesägt.

Lttauen.
Landreform — Bodenregulierungsarbeiten. Die Boden- 

regulierungsarbeiten im Zusammenhang mit der Landreform 
werden intensiv fortgesetzt. Bisher sind 631000 ha Guts
land parzelliert und 2025 Dörfer mit 43 368 W irtschaften und 
558 281 ha Land aufgeteilt worden. In diesem Jahr sollen 
insgesamt weitere 200 000 ha Land vermessen und einge
teilt werden. Insgesamt sind noch 1224 000 ha Land zu 
bearbeiten. Man rechnet damit, daß sämtliche Arbeiten bis 
Ende 1938 erledigt sein werden.

Russisches Rundholz für Memel. Eine Delegation Me- 
meler Holzindustriellen mit Galvanauskas an der Spitze hat 
sich nach Moskau begeben, um in der Sowjethauptstadt über 
den Bezug russischen Rundholzes für die Holzindustrie des 
Memelgebiets zu verhandeln. Der Delegation gehört auch der 
Memeler Bankier Sachs an. Dieser Reise gingen V erhand
lungen mit den V ertretern der russischen Holzausfuhr A.G. 
,,Exportljes“ voraus, an denen auch der Sowjetgesandte in 
Kowno Petrowski teilnahm. Die Memjaler Holzindustrie leidet 
tseit dem Anschluß an Litauen unter dem Mangel an R und
holz, da die litauische Forstwirtschaft nicht in der Lage ist, 
den Rundholzbedarf Memels zu decken. Auf der anderen 
Seite machen die ungeregelten litauisch-polnischen Beziehun
gen die Holzflößung aus dem polnischen Hinterland auf der 
Memel unmöglich. Die schleichende Krise der Memeler H olz
industrie hat bekanntlich vor kurzem erst dazu geführt, daß 
die Memeler Zellstoffabrik sich genötigt sah, ihre Pforten zu 
schließen. Die Steuergesetze, die in der letzten Zeit Annahme 
fanden, wandten sich speziell gegen die Zellstoffabrik. Laut 
den neuen Gesetzen müßte die Fabrik für dieses Jahr 
200 000 Lit Steuern zahlen gegenüber nur 24 000 Lit im 
Jahre 1924. Wie verlautet, bieten die Russen Memel R und
holz zu S c h l e u d e r p r e i s e n  an, wobei die „E xportljes“ 
sogar die hohen E isenbahntransportkosten übernimmt.

Russischer Holztransit über Memel. Seit einiger Zeit 
werden zwischen der Kownoer Sowjethandelsvertretung und 
V ertretern des Memelgebiets Verhandlungen über den T ran 
s it  von Holz aus Rußland über den Memeler Hafen geführt. 
Die Verhandlungen sollen kurz vor. dem Abschluß stehen und 
dürften positive Ergebnisse zeitigen.

Starke Zunahme der Butterausfuhr. Die litauische 
Butterausfuhr hat im laufenden Jah r eine starke Zunahme zu 
verzeichnen. Im ersten H albjahr 1930 exportierte die Zen
trale der litauischen M olkereigenossenschaften 42 000 Faß 
Butter gegenüber 55 000 Faß Butter im ganzen Jahr 1929. 
Es wird damit gerechnet, daß der diesjährige litauische 
Butterexport insgesamt 100 000 Faß erreichen wird.

Sinkende Butterpreise. In der letzten Zeit sank der 
Butterpreis von 6,20 auf 5,75 Lit pro kg. Das ist darauf 
zurückzuführen, daß die Großhändler, die befürchten, daß 
Deutschland seine Zölle für M olkereierzeugnisse weiter e r
höhen werde, sich reichlich mit Butter eingedeckt hatten. 
Jetzt, wo Deutschland die Zölle nicht weiter erhöht hat,
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schleudern sie ihre Buttervorräte auf den M arkt und drücken 
die Preise. Da die Vorräte der Großhändler bald ausverkauft 
sein werden, ist mit einer Stabilisiefung der Butterpreise zu 
rechnen.

Die Ziegelindustrie. In Litauen bestehen gegenwärtig 
rund 200 Ziegeleien. Hiervon sind etwa 20 Betriebe mit 
einer Jahreserzeugung von 200 000 bis 1 Million Stück 
Ziegel, etwa 70 Betriebe stellen 50 000 bis 200 000 Stück 
Ziegel’ im Jahre her, während es sich bei den restlichen 
Betrieben um Ziegeleien handelt, deren Jahreserzeugung 
20000 Stück Ziegel nicht übersteigt. Die größten Ziegeleien 
befinden sich in  den Kreisen Kowno, Tauroggen und Ma- 

’riampol.
Schuh- und Textilmarkt. Trotz des Geldmangels, der im 

Dorf sehr empfindlich ist, gestaltet sich das Geschäft in 
Schuhwaren befriedigend. In Kowno war das Geschäft in 
Schuhwaren während der Landesausstellung recht rege. In 
folge des Sinkens der Lederpreise war auch bei Schuh
waren ein Abbröckeln der Preise festzustellen. Der Im port 
von Schuh waren stellte sich im ersten H albjahr 1930 auf 
815 000 Lit gegenüber 747 000 Lit im selben Zeitraum des 
Vorjahres. Im Textilwarengeschäft läßt sich ein Rückgang 
der Umsätze feststellen. Die Im porteure führen das auf das 
E rstarken der inländischen Textilindustrie zurück, sowie d ar
auf, daß die Reisenden unter Umgehung des Engroshandels 
direkt die Einzelhändler in der Provinz aufsuchen. Im ersten 
H albjahr war das Geschäft in Textilien jedoch befriedigend.

Freie Sfadf Danzig.
Rückgang des Passagierverkehrs. Im August ist zwar 

der Passagierverkehr im Danziger Hafen etwas lebhafter 
gewesen als in den Monaten zuvor, der Zuwachs entfiel je 
doch hauptsächlich auf den Buchtverkehr, der in den Som
merm onaten je nach dem W etter, nach Abhaltung von Kon
gressen usw. stets große Unterschiede aufweist. Nimmt man 
jedoch die ersten acht Monate zusammen, so ergeben sich 
für die letzten beiden Jahre folgende Zahlen:

B u ch tv e rk eh r N ach anderen  Häfen G esam tverk  
E ing Ausg. Eing. Ausg. Eing. Ausg.

1929 20 6S6 35 887 3 369 22 851 24 655 58 738
1930 17156 22 229 3147 27115 20 303 49 344

Es zeigt sich also in Uebereinstimmung mit der D enk
schrift, die Danzig in der Gdingenfrage an Polen gerichtet 
hat, daß der Passagierverkehr im Danziger Hafen der G e
samtzahl nach gegenüber dem Vorjahre sehr wesentlich zu
rückgegangen ist. . # _

Preisrückgang am Getreidemarkt infolge russischer Zu
fuhren. Anfang Septem ber sind nach einer vorübergehenden 
Besserung die Getreidepreise in Danzig wiederum zurück
gegangen. Auch das Exportgeschäft hat, nachdem einige 
hundert Tonnen exportiert worden sind, schon wieder auf
gehört. Besonders ungünstig wirken sich gegenwärtig die 
r u s s i s c h e n  G e t r e i d e z u f u h r e n  für den Danziger 
M arkt aus,' da von dieser Stelle besonders billiges Angebot 
auf den M arkt drückt. Bezahlt wurden für Weizen 1734— 18, 
für Roggen 12, für Gerste 17— 171/2, für Braugerste 16 
Gulden per 100 Kilogramm W aggon frei Danzig.

Wenig veränderte Lage am Holzmarkt. Da die engli
schen Im porteure beschlossen haben, keine großen Lager in 
Holz zu halten, hoffen die Danziger H olzexporteure daraus 
Nutzen ziehen, zu können, weil die Engländer das eine oder 
andere Sortiment voraussichtlich immer schnell benötigen 
werden. Unter diesen Umständen wird Danzig im kom m en
den Winter, wo die Häfen Rußlands und Skandinaviens g e
schlossen sind, andauernd, wenn auch in kleinen Mengen, 
auf Nachfrage rechnen dürfen. Aus F r a n k r e i c h  sind 
die Nachfragen' nicht zahlreich, obwohl die Möglichkeit be
steht, dorthin laufend Verkäufe zu tätigen. Das Geschäft 
mit B e l g i e n  ist weiter zurückgegangen, da von dort ver
sucht wird, den Preis durch Claims herabzudrücken. Das 
Eichengeschäft ist im allgemeinen noch als ruhig zu be
zeichnen, obwohl die Nachfrage merklich reger geworden 
ist. ,Gefragt wird besonders erstklassige W are, für die auch 
gute Preise zu erzielen sind. Das Sleeper- und Schwellen
geschäft liegt noch still. Das Grubenholzgeschäft ist in dieser 
Saison viel g rö ß e r  gewesen als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Das Grubenholz aber, das jetzt zur Verladung 
kommt, stammt noch aus alten V erträgen; die neuen N ach
fragen, die hauptsächlich aus England eingehen, können zu 
dem gebotenen Preis nicht erledigt werden. Auf den H afen
stationen der Freien Stadt Danzig kam en im August 4184 
W aggons mit Holz zur Verladung, während es im August 
des Vorjahres nur 4071 W aggons waren.

Liquidation einer Textilfirma. Dieser Tage fand bei der 
in Schwierigkeiten geratenen Textilfirma Leo Neumann A.G. 
eine Versammlung der Großgläubiger statt, bei der durch 
die Treuhand-Vereinigung A.G. Berlin der bisher festgestellte 
Status vorgelegt wurde. Es ergibt sich eine Ueberschuldung 
von rund 1,6 Mill. Gulden. Bei ruhiger Liquidierung der 
vorhandenen Gesellschaften ist damit zu rechnen, daß auf die 
ungedeckten Gläubiger bei der Firma Leo Neumann 40%, bei 
der Firm a Max Neumann 30o/o entfallen. Die Gläubiger setzen 
sich namentlich aus Bankfirmen und zwar in Deutschland, 
Holland und der Schweiz zusammen. Die Verluste, die 
Danzig betreffen, sind nach Versicherung einer informierten 
Seite auf kaum 50 000 Gulden zu veranschlagen.

Polen.
Außenhandel. Durch Rückgang der Einfuhr und in 

geringerem Maße durch eine Steigerung des Exports hat die 
polnische Handelsbilanz im August nach der ungünstigen Ent- 
wicklung der letzten Monate wieder einen Ausfuhrüberschuß 
in Höhe von 13 Mill. ZI. erreicht. Eingeführt wurden 
W aren für insgesamt 188,5 Mill. ZI. (gegenüber 195,3 Mill. 
ZI. im Juli und 226,5 Mill. im August y. J.), während die 
Ausfuhr sich auf 201,5 Mill. ZI. (gegenüber 197,8 Mill. ZI. 
im Juli und 280,7 Mill. ZI. im August v. J.) stellte. — In ' 
der E i n f u h r  war im Vergleich zum Juli ein Rückgang bei 
Maschinen und Apparaten um 4,4 Mill. ZI., bei F a h r z e u g e n  
um 2,5 Mill. ZI., Metallen um 2,3 Mill. ZI., Textilwaren um
3.4 Mill. ZI., Kunstdüngemitteln um 2,5 Mill. ZI. zu ver
zeichnen. Gestiegen war dagegen die Einfuhr von Lebens
mitteln um 9,4 Mill. ZI. (die stärkste Zunahme zeigt die Reis- 
einfuhr), sowie die Einfuhr von Fellen und Häuten um
4.5 Mill. ZI.

Die A u s f u h r  im August hatte mengen- und w ert
mäßig eine Steigerung zu verzeichnen. Die Gesamtmenge 
der ausgeführten W aren bezifferte sich auf 1628 000 to im 
W erte von 201,5 Mill. ZI., das bedeutet im Vergleich zum 
Juli eine Zunahme um ca. 26 000 to bzw. 3,7 Mill. ZI. Die 
Ausfuhrsteigerung ist vor allem bei Lebensmitteln (um o,o 
Mill. ZI.), Borstenvieh (um 1,4 Mill. ZI.), bei Brennstoffen 
(2,7 Mill. ZI.), Hüttenerzeugnissen (um 3 Mill. ZI.) und 
Kunstdüngemittel'n (um 1,6 Mill. ZI.) zu verzeichnen. Einen 
starken Rückgang zeigt Holz, das für 7,8 Mill. ZI. weniger 
ausgeführt wurde. In der Textilienausfuhr haben W ollgarn 
einen Rückgang um 1,8 Mill. ZI., seidene Gewebe eine 
Steigerung um 1,4 Mill. ZI., andere Gewebe eine solche um 
nahezu 1 (Million ZI. erfahren. .

Ein -und Ausfuhr von Konfektionswaren. Der p o lm s c n e  
Außenhandel in Konfektionswaren weist in den ersten sieben 
Monaten d. J. im Vergleich zum gleichen Zeitraum des Vor
jahres folgende Veränderungen auf. In der E i n f u h r  ist ein 
Rückgang um rund 3 Mill. ZI. zu verzeichnen, wobei besom 
ders stark der Im port von W irkwaren (2,3 Mill. gegen 
4,2 Mill. ZI. im Vorjahre) gelitten hat. Insgesamt s te l l t e  
sich die Einfuhr von Konfektionswaren in der Berichtszei 
auf 25,2 Mill. ZI. Der E x p o r t  polnischer Konfektions' 
waren, der einen ausgesprochenen D um pingcharakter träg > 
hat in der Berichtszeit einen erheblichen Rückschlag er
fahren und bezifferte sich auf 12,3 Mill. ZI.; davon e n t f i e le  
über 6 Mill. auf Gummiwaren und 5,8 Mill. auf die son
stigen Konfektionsartikel (gegen 8,4 Mill. im VorjahreJ- 
Besonders groß ist der Exportrückgang in Bialystoker E r
zeugnissen (Decken verschiedener Art), die kaum 30(Jiu 
ZI. gegenüber 3,9 Mill. ZI. in den ersten sieben Monaten W  
erzielt haben. .

Exportprämien für Butter. Durch eine im „Dzienm 
U staw “ Nr. 62/1930 veröffentlichte Verordnung sind die £>e 
Stimmungen über Exportpräm ien für Butter mit rückwirke 
der Kraft vom 1. September ab bis zum 31. D e z e m b e r  d.' J- 
verlängert worden. Die Prämie wird in Höhe von 20 . 
für 100 kg erteilt. . ,

Deutsche Chamotteausfuhr nach Polen. Die potas'c 
Chamotteindustrie hat im laufenden Jahre  eine beträchtUC 
Produktionseinschränkung vorgenommen, nachdem zu 
ginn des vergangenen Jahres die Produktion den L m t a  h 
von 1,2 Mill. Ztr. erreicht hatte. Neben den Auswirkung 
der allgemeinen W irtschaftskrise wird die rückläufige & 
wicklung in hohem Maße auf die ausländische Konkurr^ eS 
zurückgeführt, die ‘beispielsweise im Juni d. J. 37o/o 
gesamten polnischen Bedarfs gedeckt hat. Deutsche ^ rz e  & 
nisse stehen in der Einfuhr weitaus an erster Stelle; ihr 
teil an dem  Gesamtimport von Chamottewaren wird
8O0/0 geschätzt. , . .....n rf

Die amerikanischen Gläubiger verlangen Durchtunr * 
des polnischen Stabilisierungsplanes. Pilsudski emp
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gestern den amerikanischen Finanzberater Dewey, der wegen 
einiger nicht durchgeführten Verpflichtungen aus dem am eri
kanischen Stabilisierungsplan Vereinbarungen mit der polni
schen Regierung treffen will. Der „G azeta W arszaw ska“ 
zufolge handelte es sich insbesondere um die Kommerzialisie
rung polnischer Eisenbahnen, ferner um Aenderungen im pol
nischen Steuersystem usw.

Die neuen deutsch-polnischen Verbandstarife. In dem 
amtlichen Blatt des polnischen Verkehrsministeriums „Dzien- 
nik T aryf“ ist das Inkrafttreten neuer deutsch-polnischer 
Verbandstarife bekanntgegeben, die sich auf Holz, Eier, 
Futtermittel, Getreide, keramische Erzeugnisse, Steinkohlen
erzeugnisse, Schrott, Kunstdünger, Stickstoffsäure und einige 
andere Artikel erstrecken. — Vom 15. August ab ist der 
direkte Tarif für Güterbeförderung zwischen P o l e n  u n d  
d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  im Verkehr über G d i n 
g e n  in Kraft getreten.

Vor Fertigstellung der Gdingener Oelfabrik. Der Bau 
der großen Oelfabrik in Gdingen ist soweit fortgeschritten, 
daß mit ihrer Inbetriebnahm e gegen Ende November g e
rechnet wird. Die Fabrik, die Sojabohnen verarbeiten wird, 
ist auf eine Produktion im Umfange von 200 W aggons m onat
lich berechnet. Die „Gazeta H andiow a“ bezeichnet es als 
wahrscheinlich, daß mit der Inbetriebsetzung der Gdingener 
Fabrik mehrere bestehende Raffinerien, die aus Deutschland 
das Rohm aterial beziehen, ihre Produktion werden einstellen 
müssen.

Grubenholzausfuhr über Gdingen. In den nächsten T a 
gen wird in Gdingen mit der Verladung von 600 W aggons 
Grubenholz für Holland begonnen. Die polnische Presse 
betont, daß polnisches Grubenholz, das bisher über Danzig 
ausgeführt wurde, fortan nur über Gdingen geleitet werden 
soll.

Gänseexport über Gdingen. Wie die „G azeta H andiow a“ 
mitteilt, wird in G d i n g e n  die Errichtung einer großen 
G ä n s e m ä s t e r e i  f ü r  E x p o r t z w e c k e  geplant. Das 
Kapital soll vom ostpolnischen Großgrundbesitz beigesteuert 
werden.

Die Polnische Industriebank (Polski Bank Przemys- 
lowy) hat, wie die „G azeta H andiow a“ meldet, ihre Filiale 
in Danzig aufgelöst und deren Geschäfte der neugegründeten 
F i l i a l e  i n  G d i n g e n  übertragen.

Neue Zellulosefabrik. Die im Anschluß an die Papier
fabrik „Klucze“ gebaute Zellulosefabrik dürfte Anfang näch
sten Jahres in Betrieb genommen werden. Die Zellulosefabrik 
wird mit den neuesten technischen Einrichtungen ausgestattet 
sein.

Der Ernteertrag in Polen. Nach Angaben des S tatisti
schen Hauptam tes in W arschau stellt sich der diesjährige 
Ernteertrag bei den vier H auptgetreidearten schätzungsweise 
wie folgt dar: Roggen 66,6 Mill. dz., Weizen 18,3 Mill., Gerste 
13,3 Mill., Hafer 20,7 Mill. dz. Im Vergleich zum Vorjahre 
ist die W eizenernte größer, bei Roggen sind die E rträge um 
ein Geringes hinter den vorjährigen zurückgeblieben, die 
Gersteernte ist um 20o/o, die H aferernte um 30o/0 niedriger 
als im Vorjahre.

Tsdicdioslowakel.
Starker Rückgang des Außenhandels. Die amtliche S ta

tistik des tschechoslowakischen Außenhandels im 1. Halbjahr 
1930 ergibt gegenüber dem 1. H albjahr 1929 einen w ert
mäßigen R ü c k g a n g  d e s  G e s a m t v o l u m e n s  d e s  
A u ß e n h a n d e l s  u m .  13 o/o. Die A u s f u h r  allein (im 
W e r t e  von fast 8 Milliarden Kc) ist um 9o/0, die der/ F ertig 
waren (61/̂  Milliarden Kc) um 5o/o geringer als die der ent
b rechenden  Zeit des Vorjahres. Die E i n f u h r  (im W erte 
von über 8 Milliarden Kc) bleibt dagegen um 16o/o, die der 
Rohstoffe und H albfabrikate (fast 4 Milliarden Kc) sogar um 
23o/0 hinter der des 1. Halbjahres 1929 zurück.

Die wirtschaftliche Depression kommt am  deutlichsten in 
^en Juniziffern zum Ausdruck.

Der Junium satz (Gesamtziffer des Außenhandels) ist um 
^0%, ^ie Rohstoffeinfuhr um 36o/0, die Fertigwarenausfuhr 
Um 5o/0 geringer gewesen als im Vorjahre.

Die E i n f u h r  a n  P r o d u k t i o n s g ü t e r n  weist im 
Juni folgende Rückgänge auf (in 1000 To):
,  Baumwolle W olle Metalle Kohle Holz Mineralöl Mineralien
Mai 1930 11,5 4,2 5,3 191 63 34 313
Juni 1930 8,1 3 5,2 175 46 29 253 
Juni 1930 gegen

Juni 1929 —3,5 —1,3 - 0,3 - 5 3  20 - 6  —52
Der W ert der M a s c h i n e n e i n f u h r  ist im Juni 

gegenüber dem Mai d. J. um 37, gegenüber dem Juni v. J. 
Urn 50 Millionen Kc zurückgegangen.

Charakteristisch sind auch noch die folgenden, den B e
richten der Tschechoslowakischen Nationalbank entnommenen 
Erzeugungs- bzw. Verbrauchsdaten für den Monat Juni (in 
1000 t): Braunkohlenförderung 1349 (Juni 1929: 1568), Stein
kohlenförderung 1054 (1243), Kohlenverbrauch (auf S tein
kohle umgerechnet) 1782 (2024), Kokserzeugung 211 (248), 
Roheisenerzeugung 108 (142), Rohstahlgewinnung 136 (191).

D i e  A u s f u h r e n t w i c k l u n g  .d e r  w i c h t i g s t e n  
I n d u s t r i e a r t i k e l  erweist sich,dem entsprechend als stark 
rückläufig. Es wurden exportiert:

K ohle IIolz E isenw aren  Zucker 
Mai 1030 429 148 56 51
Ju n i 1930 356 111 44 36
Ju n i 1930 geg. Ju n i 1929 —105 —81 —15 —12

(in Millionen Kc)

Leder-
Baum-
woll- W oll-

Kon-
fek Glas

Ke-
ra Pa

Ma
schi

waren waren tion mik pier nen
192 128 47 113 43 43 47
142 115 39 89 33 34 33

—71 - 4 6 —16 —20 - 1 4 + 1 —25

Mai 1930 118 
Ju n i 1930 97
Ju n i 1930 gegen 

Ju n i 1929 -{-5
Die Zahl der K o n k u r s e  belief sich im Juni 1929 auf 

34, im Juni 1930 auf 76, die Zahl der gerichtlichen Ausgleiche 
im Juni 1929 auf 255, im Juni 1930 auf 317.

A r b e i t s l o s e n z i f f e r n :  Im Mai 1929 hatte die 
Tschechoslowakei 36 186 Arbeitslose, im Mai 1930 war diese 
Ziffer auf 77 069 angewachsen. Der Index der A rbeits
losigkeit stand im Mai 1929 auf 65, im Mai 1930 auf 139, der 
Index der U eberzeitarbeit auf 149 bezw. 44.

Außenhandel. Im A u g u s t  d. J. betrug der W ert der 
E i n f u h r  1162 Mill. Kr., der W ert der A u s f u h r  1341 
Mill. Kr., der Ausfuhrüberschuß 179 Mill. Kr. gegen 213 Mill. 
Kr. im August 1929. Für die ersten 8 Monate d. J. ergibt 
sich bei einer E i n f u h r  von 10 528 Mill., einer A u s f u h r  
von 11221 Mill. Kr. ein Ausfuhrüberschuß von 693 Mill. Kr.

Zollzuschläge für Getreide, Mehl und Mahlprodukte. 
Nach einer Regierungsverordnung vom 20. August 1930 w er
den vom 25. August 1930 ab zu den Zollsätzen der Tarifnrn. 
23, 24, 25, 26 und. 33 des tschechoslowakischen Zolltarifs, 
bis auf weiteres folgende Zuschläge eingeführt:

Tarifnr. 23: Weizen, Halbfrucht, Spelz 22,— Kc.; Tarif- 
nr. 24: Roggen 50,— Kc.; Tarifnr. 25: Gerste 36,— Kc.; 
Tarifnr. 26: Hafer 34,— Kc.; Tarifnr. 33: Mehl und Mahl
produkte 63,— Kc.

Zuschlag zum allgemeinen Zollsatz für Schweine. Nach 
einer Bekanntmachung des Finanzministers vom 9. August 
1930 wird, da der D urchschnittspreis-für 1 kg Lebendgewicht 
bei Schweinen, berechnet auf Grund der Notierungen der 
Vieh- und Fleischkasse in Prag, für den Monat Juli 1930 nie
driger ist als 10,60 Kc., gem äß Absatz 1 der Anmerkung zu 
Nr. 70 des Zolltarifs vom 10. August 1930 an zu dem  für 
Schweine festgesetzten Zollsätze bis auf weiteres ein Zollzu
schlag von 80,— Kc. eingeführt.

Erhöhung des Zollzuschlags für Schweine. Durch eine 
Regierungsverordnung vom 5. September 1930 ist der Zoll
zuschlag für Schweine mit W irkung vom 10. September 1930 
auf 150 Kc. für 100 kg Lebendgewicht erhöht worden.

Vor tschechoslowakisch-russischen Handelsvertragsver
handlungen? Die Sowjetpresse verzeichnet ohne Kommentar 
eine Meldung aus Prag, wonach die tschechoslowakische R e
gierung beschlossen habe, in Verhandlungen mit Rußland 
über einen H andelsvertrag einzutreten. Die w irtschafts
amtliche „Ekonom itscheskaja Shisn“ fügt hinzu, daß nach 
russischen Informationen diese Meldungen der W ahrheit ent
sprechen. Verhandlungen über eine de jure-Anerkennung 
der Sowjetregierung durch die Tschechoslowakei sind aller
dings nach wie vor nicht vorgesehen.

Bata verkürzt die Arbeitszeit. Die Schuhfabrik Thomas, 
Bata arbeitet ab 13. O ktober d. J . nur noch 5 T age in der 
Woche. Auch bei verkürzter Arbeitszeit soll die Tendenz zur 
Lohnerhöhung und H erabsetzung der Preise beibehalten 
werden.

Rußland.
Der Exportplan für 1930/31.

Einstellung der Lebensmittelausfuhr. Gegenwärtig be
fassen sich die zuständigen russischen W irtschaftsorgane mit 
der Ausarbeitung des Exportplanes für das kommende W irt
schaftsjahr 1930/31. Wie die wirtschaftsamtliche „Ekonom it
scheskaja Shisn“ mitteilt, wird der Sowjetexport 1930/31 
vorwiegend industriellen Charakter tragen. Die A u s f u h r
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v o n  L e b e n s m i t t e l n ,  vor allem von Eiern, Butter, 
Fleischprodukten usw., wird e i n g e s t e l l t .  Die Einstel
lung der Lebensmittelausfuhr, die die Sowjetregierung bisher 
aus valutarischen Gründen ohne Rücksicht auf die ständige 
Verschärfung der Nahrungsmittelkrise mit allen Mitteln fo r
cierte, beleuchtet blitzartig die starke wirtschaftliche und po
litische Spannung, die in Rußland durch die Lebensm ittel
schwierigkeiten erzeugt worden ist. Angesichts der starken 
Passivität der russischen Handelsbilanz ist es allerdings 
fraglich, ob die Sowjetregierung auf die Dauer diesen Be
schluß wird durchführen können. — • Das wirtschaftsam t
liche Blatt erklärt ferner, es sei vorauszusehen, daß der 
russische Industrieexport „die Interessen unserer K onkurren
ten tangieren“ werde. Es sei somit mit einer „neuen Kam pf- 
welle gegen den Sow jetexport“ zu rechnen. Das bevor
stehende E xportjahr werde allem Anschein nach besonders 
schwierig sein.

Russischer Weizen in England. Dieser Tage trafen 
10 000 to russischen Weizens in Manchester ein. Vor kurzem 
waren die ersten 1000 to Weizen eingetroffen und weitere
7 000 to werden erwartet. Die russischen Weizenzufuhren 
haben im Zusammenhang mit der Unklarheit über den U m 
fang der russischen Getreideausfuhr die Preise auf dem eng
lischen Getreidem arkt stark gedrückt.

Naphthaausfuhr in den ersten 9 Monaten 1929/30. In 
den ersten 9 Monaten des laufenden W irtschaftsjahres 1909/30 
(Oktober 1929/Juni 1930) stellte sich die russische N aphtha
ausfuhr auf insgesamt 2 541 600 to. Mithin ist eine E xport
steigerung um 32o/o im Vergleich zum entsprechenden Zeit
abschnitt des Vorjahres zu verzeichnen. Die Ausfuhr von 
Benzin stieg in der Berichtszeit um 30,5o/0, die von Petroleum 
um 6,5o/o, die von Schmierölen um 2,7o/0, die von N aphtha
brennstoff um 56,20/0 und die von N aphtha um 23,7 o/0.

Ungünstige Lage in der ukrainischen Zuckerindustrie. 
Die Lage der ukrainischen Zuckerindustrie gestaltet sich sehr 
ungünstig. Keine einzige von den 22 Zuckerfabriken, die in 
den ersten 5 Septem bertagen in Betrieb gesetzt werdn 
sollten, hat rechtzeitig ihre Arbeit aufgenommen. E rst am
9. Septem ber wurde eine Fabrik und am 12. Septejmber 
drei weitere Fabriken in Betrieb gesetzt. Von den 60 
Fabriken, die bis zum 10. September den Betrieb aufnehmen 
sollten, sind bisher nur drei in Betrieb, gesetzt worden. Ins
gesam t arbeiten von den 135 ukrainischen Zuckerfabriken 
bisher nur 8. Die Belieferung der Zuckerfabriken mit Zucker
rüben wird infolge Mangels an Arbeitskräften und T rans
portmitteln überaus stark verzögert.

Neue amerikanische Dampfer für Rußland. In Leningrad 
sind zwei Dampfer „Schaturstro j“ und „N ew stroj“ mit je
6 000 to eingetroffen. Die Dampfer sind von der Sow jetre
gierung in Amerika erworben worden und sind für den 
Frachtverkehr zwischen den russischen Ostsee- und Schwarz- 
meerhäfen bestimmt.

Zwei neue Elektrodieselmotordampfer für die russische 
Handelsflotte. Auf der Leningrader Schiffswerft „M arty“ 
sind zwei neue Elektrodieselm otordam pfer „T eheran“ und

„Leningrad“ vom Stapel gelaufen. Die beiden Dampfer sind 
für die Beförderung leicht verderblicher Fischprodukte im 
Kaspischen Meer bestimmt und mit entsprechenden Kühlan
lagen versehen. Die Dampfer haben bereits die Reise nach 
dem Kaspischen Meer über das Marienkanalsystem und die 
W olga angetreten.

Rußland chartert Dampfer. Die Charterungen, welche 
die Russen zum Getreidetransport vorgenommen haben, und 
unter denen sich bekanntlich auch z w e i  D a m p f e r  e i n e r  
S t e t t i n e r  R e e d e r e i  befinden, sind nunmehr abge
schlossen. Außer den deutschen Schiffen sind auch noch ein 
holländischer, ein norwegischer und fünf englische Dampfer 
gechartert worden, insgesamt soll es sich um e t w a  90 0 0 0  
T o n n e n ,  davon etwa 35 000 Tonnen ausländischer T on
nage, handeln. Die meisten der ausländischen Schiffe sind 
ebenfalls schon in Fahrt. Die Abschlüsse der Zeitcharter 
wurden für je zwei Rundreisen getätigt. W eitere Abschlüsse 
dürften vorläufig nicht zu erwarten sein.

Starkes Zurückbleiben des Leningrader Schiffsbaues hin
ter dem Voranschlag. Der Schiffsbau in Leningrad hat im 
laufenden W irtschaftsjahr überaus unbefriedigende E rg eb 
nisse gezeitigt. In den ersten 11 Monaten 1929/30 ist der 
Jahresvoranschlag des Schiffsbaues in Leningrad nur zu 
75,4o/o durchgeführt worden. Die Durchführung des V oran
schlages verschlechterte sich von Quartal zu Quartal; im 
Juli und August wurde der Voranschlag nur zu 50°/o 
durchgeführt.

Eine neue Schwefelsäurefabrik in Leningrad. In Lenin
grad ist eine neue Schwefelsäurefabrik des Leningrader 
Chemischen Trusts in Betrieb gesetzt worden. Die Fabrik 
ist in vollem Umfange mechanisiert. Die Jahreserzeugung 
wird auf 16 000 to Schwefelsäure veranschlagt.

Erweiterung der Herstellung von Automobilersatzteilen 
in Rußland. Im kommenden W irtschaftsjahr 1930/31 sollen 
die Fabriken der Bundesvereinigung der russischen Auto
mobil- und Traktorenindustrie für 10 Mill. Rbl. Ersatzteile 
für Automobile hersteilen. Mithin ist eine Erw eiterung der 
Herstellung von Automobilersatzteilen um nahezu das Zehn
fache im Vergleich zum laufenden W irtschaftsjahr 1929/30 
vorgesehen.

Verschärfung der Lage auf der „Turksib“. Die Mos
kauer Blätter veröffentlichen besorgniserregende Meldungen 
über die Lage auf der T urkestan—Sibirien-Eisenbahnlinie 
(Turksib), deren Bau bekanntlich noch weitergeführt wird. 
Der in Moskau weilende Leiter der „T urksib“ Perelmann er
klärte in einer Presseunterredung, daß die Lage sich in letzter 
Zeit erheblich verschärft habe. Die Aufführung der erforder
lichen Bauten, wie Stationsgebäude, W erkstätten, Lokomotiv
schuppen, W assertürm e usw. leide überaus stark unter dein 
Mangel an Baumaterial, vor allem an Zement, sowie an Ar
beitskräften. Es fehle auch an Sägeholz, Eisen, Nägeln, 
Draht usw. Infolgedessen bestehe die Gefahr einer Stillegung 
sämtlicher Bauten auf der gesamten Turksibstrecke von
2 000 km.

Revaler Börsenkurse.
Estländische Kronen.

Kurse.
Gemacht 18. Septbr. 19. Septbr. 20. Septbr.

Käufer 1 Verk. Käufer | Verk. Käufer Verk
Neuyork . . . _ 3.7440 8.7540 3.7490 3.7540 3.7450 3.7550
London . . . - 18.20 18.25 18.20 18.25 18.20 18.25
Berlin . . . . -- 89.20 89.80 89.20 89.80 89.25 89.85
Helsingfors -- 9.42 9.47 9.42 9.47 9.42 9.47
Stockholm . . -- 100.60 101.20 100.60 101.20 100.60 101.20
Kopenhagen . -- 100.20 100.80 100.20 100.80 100.20 100.80
Oslo . . . . -- 100.15 100.75 100.20 100.80 100.20 100.80
Paris . . . . -- 14.70 14.95 14.70 14.95 14.70 14,95
Amsterdam -- 150.85 151.65 150.85 151.65 150.90 151.70
Riga . . . . -- 72.10 72.60 72.10 72.60 72,10 72.60
Zürich . . . -- 72.65 73 25 72.65 73 25 72.65 73.25
Brüssel . . . -- 52.20 52.70 52.20 52.70 52.20 52.70
Mailand . . . -- 19.60 20.— 19.60 20.- 19.60 20.—
Prag . . . . — 11.10 11.30 11.10 11.30 11.10 11.80
Wien . . . . -- 52.85 53.45 52.85 53.45 52.85 53.45
Budapest . . -- 65.55 66.25 65.55 66.25 65.55 66.25
Warschau . . -- 41.85 42.65 41.85 42.65 41.85 42.65
Kowno . . . -- 37.05 87.65 37.05 37.65 37.05 87.65
Moskau (Scheck) - 192.50 194.— 192.50 194.— 192.50 194.—
Danzi g. . . . - 72.80 73.40 72.80 73.40 72.80 73.40

Rigaer Börsenkurse
Lettländische Lat. (Ls.)

18. Septbr. 19. Septbr. 20. Septbr.
Käuf. Verk. Käut. Verk. Käut. Verk._

1 amerik. Dollar . . 5.174 5.184 5.174 5.184 5.174 5.184
1 Pfund Sterling . . . 25.175 25.225 25.175 25.225 25.175 25.225

100 franz. Francs . . . 20.80 20.45 20.30 20.45 20.31 20.46
100 belg. Belga . . . . 72.05 72.60 72.00 72.55 72.05 72.60
100 schweizer Francs 100.25 101.00 100.25 101.00 100.25 10 1.0 0
100 italienische Lire . . 27.06 27.27 27.05 27.26 27.06 27.27
100 schwed. Kronen . . 188.95 139.65 188 95 139.65 139.00 189.70
100 norweg. Kronen . 138.40 139.10 188.40 139.10 138.40 189.10
100 dänische Kronen . 188.45 139.15 138.45 189.15 138.45 139.15
100 österr. Schilling . . 72.85 73.55 72.85 73.55 72.85 73.55

15.46
209.45100 tschecho-slowac. Kr. 15.31 15.46 15.31 15.46 15.31

100 holländ. Gulden . . 208.35 209.40 208.40 209.45 208.40
100 deutsche Mark . . 123.20 123.85 123.20 123.85 123.25 123.90

13.07
138.50
58.75
5210

100 finnländ. Mark . . 12.95 13.07 12.95 13.07 12.95
100 estländ. Kronen . . 187.80 138.50 187.80 188.50 137.80
100 poln. Zloty . . . . 57.55 58.75 57.55 58.75 57.55
100 litauische Lits . . . 51.40 52.10 51.40 52.10 51.40

1 SS5 R-Tscherwonez —
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‘F in n la n d
Außenhandel. Im A u g u s t  d. J. betrug der W ert der 

E i n f u h r  443,8 Mill. Fmk., der W ert der A u s f u h r  535,9 
Mill. Fmk., mithin der Ausfuhrüberschuß 92,1 Millionen. Im 
Vergleich zum August 1929 (Einfuhr 610,4 Mill., Ausfuhr
904,4 Mill.) ist die Handelsbewegung stark zurückgegangen, 
auch ein Zeichen für den Rückgang der Konjunktur. — 
Immerhin ist es höchst erfreulich, daß die Ausfuhr im V er
hältnis zur Einfuhr sich gut gehalten hat, so daß für die 
ersten 8 M o n a t e  des Jahres sich ein A u s f u h r ü b e r 
s c h u ß  von 294,6 Mill. Fmk. ergibt (Einfuhr 3267,6 Mill., 
Ausfuhr 3562,2 Mill.), während in der entsprechenden Zeit
1929 ein Einfuhrüberschuß von 679 Mill. zu verzeichnen war, 
freilich bei bedeutend höherem Umsatz (Einfuhr 4613,7 Mill., 
Ausfuhr 3937,7 Mill.). — Interessant ist folgende Tabelle aus 
dem „M ercator“ , die für 4 Jahre eine Uebersicht über E in
fuhr der Produktions- und Konsumtionsmittel bietet (in Mill. 
Fm k.):
Januar-August Rohwaren Maschinen Industrieprodukte

1930 1224,7 574,7 717,6
1929 1439,5 896,9 1092,5
1928 1591,2 969,7 1241,5
1927 1271,9 838,7 902,4

Lebensmittel
751,0

1184,7
1241,2
961,4

mußBerücksichtigt man den Preisrückgang, so 
feststellen, daß 1930 verhältnismäßig mehr Rohwaren als in 
den vorhergehenden Jahren, besonders, 1927 importiert worden 
sind.

Der Ausfuhrwert der H auptw arengruppen stellt sich für
8 Monate der 3 letzten Jah re also dar (Mill. Fm k.):

1928 1929 1930 
A nim alische L ebensm ittel 353,7 429,4 370,3
H olzw aren 1812,4 2049,6 1709,5
E rzeugnisse d er P ap ie rin d u str ie  1189,6 1204,0 1234,5 
H äute und F elle 88,2 78,0 57,7
1930 zeigt also einen Rückgang in allen Gruppen bis auf E r 
zeugnisse der Papierindustrie, die trotz Preisrückganges 
durch Ausfuhr größerer Mengen eine Einnahmesteigerung er
zielte. —

Rückgang der Butterausfuhr. Im August war ein nicht 
unbedeutender Rückgang der finnischen Butterausfuhr zu 
verzeichnen. Es wurden nur 903 to exportiert gegenüber 
1225 to im Juli. Auch hinter d er Ausfuhr im August' 
des Vorjahres blieb der Butterexport im Berichtsmonat er
heblich zurück. — Trotz des Exportrückganges im August 
weist die Butterausfuhr Finnlands in den ersten acht Monaten
1930 mit 13 095 to gegenüber 11575 to im entsprechenden 
Zeitabschnitt des Vorjahres einen Rekord auf. Infolge des 
Rückgangs der Butterpreise ist jedoch der Geldwert der 
Ausfuhr bedeutend geringer als im Vorjahre. E r betrug 
nur 327 Mill. Fmk. gegenüber 387 Mill. in den ersten acht 
Monaten 1929.

Die Holzmasseausfuhr. Die finnländische Ausfuhr von 
mechanischer Holzmasse stellte sich im August auf insgesamt 
17 119 to gegenüber 19 966 to im August 1929. Hiervon ent
fallen auf trockene Maße 3 752 to (4 216 to), auf nasse 
Masse (Trockengewicht) 9 453 to (11 867 to) und auf Pappe
3 914 to (3 888 to). Die Ausfuhr erfolgte durch das Holz- 
^assekarte ll Finska Träsliperiföreningen. — In den ersten 
acht Monaten 1930 stellte sich die Holzmasseausfuhr F inn
lands auf insgesamt 126 734 to gegenüber 113 742 to im ent
sprechenden Zeitabschnitt des Vorjahres, was eine Steigerung 
Urn rund 13 250 to ergibt. Auf trockene Masse entfallen 29 533 
to (28 512 to), auf nasse Masse 69 770 to (54 050 tö) und auf 
Pappe 27 431 to (30 910 to).

Zellstoffausfuhr. Die finnische Zellstoffausfuhr wies im 
August einen Rückgang auf. Der Zellstoffverein exportierte 
lrn Berichtsmonat 27 537 to Sulfitzellulose und 6 068 to Sulfat- 
Zellulose, mithin insgesamt 33 605 to gegenüber 39 965 to. In 
^en ersten acht Monaten des laufenden Jahres stellte sich die 
Ausfuhr des Zellstoffvereins auf 223 250 to Sulfitzellulose und 
58 603 to Sulfatzellulose, somit auf insgesamt 281853 to g e 
genüber 275 679 to in den ersten acht Monaten 1929. Die 
diesen W ood A/B, die außerhalb des Zellstoffvereins arbeitet, 
Cxportierte im August 613 to Sulfatzellulose und in den ersten 
acht Monaten dieses Jahres 9 762 to (14 408 to). Die Ge
samtausfuhr Finnlands an Zellstoff erreichte somit im August 
^4 208 to (41408 to), in den ersten acht Monaten d. J. 291615 
to (290 036 to).

Die Zelluloseausfuhr verteilte sich im August auf fol
gende L änder:

S u lph it S u lphat
T onnen T onnen

V ereinigte S taaten 8 590 2 814
G roßbritann ien 8 198 852
F ran k re ich 2 896 31
S üdam erika 1651 477
R ußland 1933 179
Belgien 1586 205
D eutsch land 155 1385
Uebrige L änder 2 528 125

Insgesam t 27 537 6 068
Hierzu kommen noch 613 Tonnen Sulphatzellulose, die von 
der Diesen W ood A/B ausgeführt wurden. —

Bau einer neuen Zellstoffabrik. Unter der Firm a „L äh
den Sellulosa O /Y “ ist in Lahtis (Mittelfinnland) ein neues 
bedeutendes Zellstoffunternehmen gegründet worden. Das 
Aktienkapital der neuen Gesellschaft, die in Lahtis eine neue 
Zellstoffabrik errichten will, beträgt 10 Mill. Fmk., soll 
jedoch später auf 30 Mill. Fmk. erhöht werden.

Zunahme der englischen Nachfrage nach Holz. Die 
engfische Nachfrage nach finnländischem Holz, die im August 
nur gering gewesen ist, weist neuerdings eine Steigerung auf. 
Die Nachfrage besteht vor allem nach Dimensionen, die von 
den Russen nicht geliefert werden können. — Die russischen 
Holzverschiffungen nach England sind nach wie vor lebhaft. 
In Hull sind im laufenden Monat bereits 100 Ladungen 
russischen Holzes, insbesondere Grubenholzes, eingetroffen.

Wechselproteste. Im A u g u s t  wurden, laut Statistik 
des „M ercator“ im ganzen Lande 1434 Wechsel mit einer 
Gesamtsumme von 8,9 Mill. Fmk. protestiert. Im Juli lauteten 
die entsprechenden Zahlen 1507 und 8,8 Mill., im Juni 1508 
und 13,9 Mill. —

In der Zeit Januar—August 1930 wurden 13 597 Wechsel 
mit 92 115 193 Fmk. protestiert gegen 9 664 W echsel mit 
56 835 570 Fmk. in der gleichen Zeit 1929 und 4144 Wechsel 
mit 21035 012 Fmk. in den ersten 8 Monaten 1928. Von 1928 
auf 1929 hat sich also die Gesamtwechselsumme mehr als 
verdoppelt und von 1928 auf 1930 mehr als vervierfacht. B e
trachtet man die Zahlen für die einzelnen* Monate 1930 so 
macht sich für die Monate Juli und August endlich ein Sinken 
der Zahlen bem erkbar. —

Das deutsche Schulschiff „Oldenburg“ unter finnischer 
Flagge. Wie „Stockholms D agblad“ erfährt, hat Finnland, 
das bekanntlich bereits die schönste Seglerflotte der Erde 
besitzt, jetzt seinen Bestand an Segelschiffen noch durch den 
Erw erb eines Tiefseeseglers vermehrt. D er Norddeutsche 
Lloyd hat nämlich das Schulschiff „O ldenburg“ an den fin
nischen Staat verkauft, der es ebenfalls als Uebungsschiff ver
wenden will. Z. Z. liegt die „O ldenburg“ im Dock in B rem er
haven.

Handelsreisende. Die finnische Regierung beabsichtigt, 
die K o n t r o l l e  ü b e r  a u s l ä n d i s c h e  H a n d e l s r e i 
s e n d e  zu verschärfen. Bekanntlich müssen Reisende, die 
eine Firm a vertreten, die in Finnland keine Filiale hat, eine 
besondere Steuer im Betrage von 1000 Fmk. bei der E in
reise entrichten.

Wegebauten. Die Helsingforser Stadtverwaltung hat
7,5 Mill. Fmk. für N o t s t a n d s a r b e i t e n  im W inter be
willigt. Es sollen rund 1 200 Arbeiter, vor allem bei W ege
bauten, beschäftigt werden.

Kursnotierungen der finlands-Banh.
Finnländische Mark. Verkäufer.

17. Sept. 18. Sept. 19. Sept. 20. Sept.
N e w -Y o r k ...............................  39,70 39,70 39,70 39,70
L o n d o n ...................................  193,10 193,15 193,10 193,10
S to c k h o lm ...............................  1067,50 1067.75 1067,75 1067,50
B e r l in ........................................  946,75 947,00 947,00 947,25
P aris............................................  156,10 156,15 156,15 156,15
Brüssel ...................................  554,50 554,50 554,00 554,00
Am sterdam ............................... 1600,25 1601,25 1601,25 1601,25
B asel....................................... .... 771,00 771,25 771,00 771,25
O s lo ............................................ 1063,25 1063,50 1063,25 1063,25
Kopenhagen............................... 1063,50 1063,75 1063,50 1063,50
P r a g ............................................  118,00 118.00 118,00 118,00
Born ........................................  208,50 208,50 208.50 208,50
B e v a l ........................................  1060,00 1061,00 1061,00 1061,Oo
Biga ....................................... 76«,00 766,00 766,00 766,00
Madrid ....................................  432,00 428,00 428,— 427,-
Warschan ..........................  446,- 446,— 446.00 446,00
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E i s e n b a h n  ~  G ü t e r v e r k e h r s  -  ' N a c h r i c h t e n .
B earbeite t vom  V erkehrsbüro  d er In d u strie - und  H andelskam m er zu Stettin.

a) Deutsche Tarife.
Deutscher Eisenbahn-Gütertarif, Teil I Abt. A nebst 

Anhang. Mit Gültigkeit vom 1. Oktober 1930 treten zum 
Deutschen Eisenbahn-Gütertarif, Teil I Abt. A Nachtrag VI, 
welcher Aenderungen und Ergänzungen der Anlagen C und 
V sowie Berichtigungen enthält, und zum Anhang N ach
trag V, welcher Aenderungen und Ergänzungen, die bis 
einschließlich 15. Juli 1930 eingetreten sind, enthält, in Kraft.

Deutscher Eisenbahn-Gütertarif, Teil I Abt. B. Mit 
Gültigkeit vom 1. Oktober 1930 tritt N achtrag III in Kraft. 
Der N achtrag enthält Aenderungen und Ergänzungen der 
Allgemeinen Tarifvorschriften, der Gütereinteilung, des Ne- 
bengebührentarifs, der Erläuterungen und des Sachverzeich
nisses sowie Berichtigungen.

Durchfuhr-Ausnahmetarif S. D. 5 (Verkehr deutsche 
Seehäfen—Polen und umgekehrt). Die Geltungsdauer des 
Eisenmindestmengentarifs im Abschnitt F Abt. A. wird um 
ein weiteres Jahr bis zum 15.. September 1931 einschließlich 
verlängert.

Reichsbahn-Gütertarif, Heft C I b. Blatt zu 152 (Ein
zelne Reichsbahnbahnhöfe). Mit Gültigkeit vom 18. Sep
tem ber 1930 wurde die für Oderberg vorgesehene Tarif
bestimmung durch Aufnahme folgenden Zusatzes am Schluß 
der Seite 9 hinter dem zweiten Absatz des bisherigen W ort
lauts ergänzt:

„Die nach Frachtentafeln zu berechnenden Stückgut
frachten für Eil- und Frachtstückgut sowie für beschleunigtes 
Eilgut werden für jede Sendung um einen festen Zuschlag 
von 0.10 RM. erhöht. Bei Stückgutsendungen (Eil- und 
Frachtstückgut sowie beschleunigtes Eilgut) mit getrennter 
Frachtberechnung oder mit einem Gewicht über i000 kg 
wird der Zuschlag von 1 Rpf. für 100 kg nur einmal nach 
dem frachtpflichtigen Gesamtgewicht erhoben und stets auf 
volle 10 Rpf. auf gerundet.“

Reichsbahn-Gütertarif* Heft C II b (Ausnahmetarife).
Im Ausnahmetarif 11 (Düngem.'ttel) wurden mit Gültig

keit vom 25. Septem ber 1930 unter den Versandbahnhöfen 
zu Ziffer 3 B u§w. des W arenverzeichnisses:

Neum arkt (Opf.)
Oppeln Hafen 
Oppeln Silesiaweiche

nachgetragen.
Im Ausnahmetarif 20 (Schiffbaue'sen) wurde mit Gül 

tigkeit vom 22. September 1930 „Allagen Zu 126“ unter 
den Versandbahnhöfen zu a) nachgetragen.

Im Ausnahmetarif 32 (Schafwolle, rohe usw.) wurden 
mit Gültigkeit vom 22. September 1930 die Frachtsätze für 
Augsburg Ring ermäßigt.

Der Ausnahmetarif 33 (Thüringische, böhmische und 
Nürnberger Waren) wurde mit Gültigkeit vom 15. Sep
tem ber 1930 unter Aufhebung der Ausgabe vom 1. Oktober
1929 neu herausgegeben. Die Frachtsätze der Abt. B wurden 
weiter ermäßigt. Ferner wurden ausgerechnete Sonderfracht
sätze für die Tarifpunkte Saßnitz Hafen Mitte See und 
W arnemünde Mitte See aufgenommen. Soweit Erhöhungen 
eintreten, gelten diese erst ab 15. November 1930.

Im Ausnahmetarif 35 (Eisen, Stahl und Metallwaren 
usw.) wurden mit Gültigkeit vom 11. September 1930 im 
Abschnitt ,*5. Sonderbestimmungen für Stab- und Formeisen 
(ausgenommen Spundwandeisen) usw .“

Duisburg-Hochfeld Süd
Geisweid
Haspe
Köln-Kalk Nord 
Meggen (W estf.)
Oberhausen W est 
Schwerte (Ruhr)
Vorhalle
W erdohl

unter den Sonderfrachtsätzen unter Abschnitt A als V ersand
bahnhöfe riachgetragen.

Mit Gültigkeit vom 22. Septem ber 1930 wurden unter 
den Versandbahnhöfen der Frachtsatzzeiger:

Balingen (W ürtt.) mit Frachtsatzzeiger 2 
Heiligenhaus mit Frachtsatzzeiger 1 

und mit Gültigkeit vom 25. September 1930 wurden unter 
den V ersandbahnhöfen:

H irschfelde mit Frachtsatzzeiger 2
Unterwellenborn mit Frachtsatzzeiger 2 nachgetragen.

Außerdem wurde mit Gültigkeit vom 25. September 1930 
unter den Sonderfrachtsätzen zu 2 a) „D elm enhorst“ als 
Versandbahnhof mit Sonderfrachtsätzen nach Lübeck, Saßnitz 
Hafen Mitte See, Stettin und W arnemünde Mitte See nach
getragen.

Mit Gültigkeit vom 22. November 1930 treten folgende 
Aenderungen ein:

Unter den Bahnhöfen der Anwendungsbedingungen I 3 
sind zu streichen:

Berg (Pfalz) Grenze, Kapsweyer Grenze, Perl Grenze 
und Regensburg mit allen Angaben.

Unter den Versandbahnhöfen der Frachtsatzzeiger ist 
zu streichen:

Perl Grenze.
U nter den Sonderfrachtsätzen 3 a sind zu streichen: 

Berg (Pfalz) Grenze und Kapsweyer Grenze.
Im Ausnahmetarif 41 (Düngemittel) werden mit Gültig

keit vom 22. November 1930 unter den Versandbahnhöfen 
zu Ziffer 3 B des W arenverzeichnisses:

Bad Reichenhall, Brannenburg, Fraustadt, Garmisch- 
Partenkirchen, Hammerunterwiesenthal, Holzhau, Mittelwalde, 
Walheim b. Aachen 
gestrichen.

Im Ausnahmetarif 49 (Flachglas usw.) wurde mit Gültig
keit vom . 22. Septem ber 1930 unter den Versandbahnhöfen 
des Frachtsatzzeigers „Langewiesen (Thür.) Zu 53“ nach
getragen.

Mit Gültigkeit vom 25. September 1930 wurden unter 
den Sonderfrachtsätzen zu B

Frankfurt (Main) Hbf.
Frankfurt (Main) Ost 
F rankfurt (Main) Osthafen Zu 152 

als Versandbahnhöfe nachgetragen.
Mit Gültigkeit vom 22. November 1930 werden u n te r  

den Versandbahnhöfen des Frachtsatz^eigers gestrichen:
Eger, Eisenstein, Franzensbad, Jägerndorf, Johann- 

georgenstadt, Klingenthal, Moldau, Reichenberg Zu 152, 
Schneidemühl, Sebnitz (Sa.), Tetschen, Troppau Dt. Reichsb- 

Im Ausnahmetarif 52 (Papier, Pappe usw.) wird mit 
Gültigkeit vom 22. November 1930 unter den Sonderfracht
sätzen B 1 „Cziasnau G renze“ gestrichen.

I m  Ausnahmetarif 53 (Garne usw.) w e r d e n  m i t  G ü l t i g 
k e i t  v o m  25. N o v e m b e r  1930 u n t e r  d e n  S o n d e r f r a c h t s ä t z e n  
z u  1

Grottau und Kratzau
gestrichen.

Im Ausnahmetarif 58 (Reis usw.) wurde mit Gültigkeit 
vom 25. Septem ber 1930 „E in trach t“ unter den S o n d e r f r a c h t '  
sätzen zu I als Em pfangsbahnhof aufgenommen.

Im Ausnahmetarif 60 (Kleiderbügel usw.) wurde mit 
Gültigkeit vom 25. September 1930 unter den Versandbahn- 
höfen zu I a „H am eln“ nachgetragen und mit Gültigkeit vom 
25. November 1930 werden „Kufstein Reichsb.“ und „Salz- 
bürg Reichsb.“ gestrichen.

Im Ausnahmetarif 61 (Porzellanwaren usw.) wurde mit 
Gültigkeit vom 22. September 1930 „Lendersdorf“ als Ver
sandbahnhof unter Abschnitt B des Geltungsbereichs mi 
Sonderfrachtsätzen nachgetragen.

Mit Gültigkeit vom 25. November 1930 werden u n te r  
den Versandbahnhöfen des Frachtsatzzeigers: .

Asch i. Böhmen, Beuthen (Oberschles.) Hbf., E b e r s b a c  i 
(Sa.), Eger, Franzensbad, Furth i. (Wald, Jägerndorf, Kufstein 
Reichsb., Lindau-Reutin, Moldau, Oderberg Zu 152, Pluder 
Grenze, Reichenberg, Zu 152, Simbach (Inn), Tetschen, 
Troppau Dt. Reichsb. 
und unter den Sonderfrachtsätzen zu B:

Klingenthal und Johanngeorgenstadt
gestrichen.

Der Ausnahmetarif 141 (Personen- und Lastkraftwagen)
wurde mit Gültigkeit vom 15. September neu herausgegebe^* 

In der Neuausgabe sind die Frachtsätze für die 
sandbahnhöfe Ansbach, Neckarsulm und Ratingen Ost richtig 
zustellen. Die Frachtsätze betragen

von: nach Stettin:
Ansbach 629
Neckarsulm 488
Ratingen Ost 292

Reichspfennig für 100 kg in der 5 t-Klasse.



1. Oktober 1930 O S T S E E - H A N D E L 27

Im Ausnahmetarif 159 (Papier usw.) erhielt der Ab
satz II im Warenverzeichnis mit Gültigkeit vom 8. September
1930 folgende Fassung:

„II. Papier und Pappe der Klasse B, Bierglasunter- 
setzer aus Holzschliffpappe, auch bedruckt.“

Im Ausnahmetarif 173 (Malz) wurde mit Gültigkeit 
vom 11. Septem ber 1930 unter den Versandbahnhöfen der 
Abt. A „Gernsheim “ nachgetragen.

Im Ausnahmetarif 181 (Rohkupfer) wurde mit Gültig
keit vom 11. September 1930 unter den Sonderfrachtsätzen 
„Rheydt-Geneicken“ als Empfangsbahnhof aufgenommen.

Im Ausnahmetarif 182 (Steine usw.) wurden mit Gültig
keit vom 22. Septem ber 1930 unter den Versandbahnhöfen 
„Eichstätt Bahnhof“ und „Eichstätt Stadt Zu 151“ nach
getragen.

Im Ausnahmetarif 187 (Gips und Spat) wurde mit Gül
tigkeit vom 18. Septem ber 1930 „W ittlich“ als Versandbahn
hof zu Ziffer 2 des W arenverzeichnisses nachgetragen.

Reichsbahn-Gütertarif, Teil II, Ausnahmetarif 6 f  für 
Steinkohlen usw. von Oberschlesien nach dem Ostseeküsten
gebiet. U. a. wurde mit Gültigkeit vom 25. September 1930 
auf S. 10 des Tarifs im Abschnitt „Geltungsbereich und Son
derfrachtsätze“ hinter Gotzlow der Bahnhof Kolberg mit 
einem Frachtsatz von 68 Rpf. für 100 kg nachgetragen.

b) Deutsche Verbandtarife.
Deutsch-Jugoslavischer Güterverkehr. Artikeltarif für ge

dörrte Pflaumen. Die Geltungsdauer des Tarifs wird um 
ein Jah r verlängert. Die Besonderen Zusatzbestimmungen 
zum Internationalen Uebereinkommen über den Eisenbahn
frachtverkehr und die Allgemeinen Tarifvorschriften .sind 
nunmehr in dem am 1. Juni 1930 ausgegebenen Heft 1 des 
Deutsch-Jugoslavischen Verbandsgütertarifs enthalten. Es tra 
ten daher mit W irkung vom 20. September 1930 verschiedene 
Aenderungen ein.

Deutsch-Litauischer Güterverkehr. Mit Gültigkeit vom 
1- Oktober 1930 tritt zum Heft I (Allgemeiner Teil) der 
Nachtrag I in Kraft.

Deutsch-Nordischer Verbandtarif. Mit Gültigkeit vom
1. Oktober 1930 erscheint zum Teil I der Nachtrag VI. E r 
enthält die durch die H erausgabe des schwedischen Binnen
gütertarifs zum 1. Oktober 1930 notwendig gewordenen 
Aenderungen und Ergänzungen.

Deutsch-Schwedisch-Norwegischer Verbandtarif. Mit
Gültigkeit vom 1. O ktober 1930 erscheint zum Teil II H eft 
2 der N achtrag IV. E r enthält die durch die H erausgabe des 
schwedischen Binnengütertarifs zum 1. Oktober 1930 not
wendig gewordenen Aenderungen und Ergänzungen.

Deutsch-Schweizerischer Gütertarif. Mit Gültigkeit vom
18. September 1930 wurde im Teil II H eft 6 (Seehafentarif) 
der Abschnitt „Frachtberechnung für Güter im Behälter
wagen“ mit den §§ 12 und 13 auf S. 10 des Tarifs neu gefaßt.

Mit Gültigkeit vom 1. Oktober 1930 werden im Tarif 
Nr. 5 (Baumwolle) und im Tarif Nr. 6 (Baumwollabfälle und 
Linters) „Aesch S B B “ und im Tarif Nr. 7 (Benzin, P e
troleum usw.) „B rem garten-W est“ als Empfangsbahnhöfe 
mit Frachtsätzen von den Seehäfen nachgetragen.

Deutsch-Ungarischer Güterverkehr. Im Anhang zum 
Deutsch-Ungarischen Gütertarif wird die Geltungsdauer des 
Artikeltarifs 152 für gedörrte Pflaumen um ein Jah r — bis 
30. September 1931 — verlängert.

c) Ausländische Tarife.
Rumänische Eisenbahnen. Mit Gültigkeit vom 1. O k

tober 1930 wird zum Lokalgütertarif N achtrag I heraus
gegeben.

d) Verschiedenes.
Aenderungen von Bahnhofsnamen. Nachstehende Bahn

hofsnamen werden mit Gültigkeit vom 5. O ktober 1930 
wie folgt geändert:

von : au f:
Cronberg
Hagnau
Helm stadt
Immenstaad
M eersburg
Sulzfeld

Cronberg (Taunus) 
Hagnau (Bodensee) 
Helm stadt (Baden) 
Immenstaad (Bodensee) 
M eersburg (Bodensee) 
Sulzfeld (Baden).

Sfeuerhalender für den nomi Oktober 1930.
Von Rechtsanwalt D r.

(5.) 6. Oktober:
Abführung der im Monat September ein
behaltenen Lohnabzugsbeträge, soweit 
die Abführung nicht schon am 20. Sep
tember erfolgen mußte. Gleichzeitig Ab
gabe einer Erklärung über den Gesamt
betrag der im Monat September ein
behaltenen Beträge.

10. Oktober:
1. Vierteljahresvorauszahlung auf die E in

kommensteuer und Körperschaftssteuer 
1930. Maßgebend ist der zuletzt vor 
dem Zahlungstage zugestellte Steuerbe
scheid.

2. Zahlung der ersten Hälfte des Einkom
mensteuerzuschlages nach der Steuer
no tvenordnung.

3. Zahlung der ersten Hälfte der Reichs- 
hilfe der Aufsichtsratsmitglieder.

4. Vorauszahlung des Vierteljahresbetrages 
auf die Umsatzsteuer 1930 unter gleich
zeitiger Abgabe einer Voranmeldung. 
Schonfrist bis zum 15. Oktober 1930.

D e l b r ü c k ,  Stettin.
5. Zahlung eines Vierteljahresbetrages auf 

die Kirchensteuer 1930.
15. Oktober:

1. Ablauf der Schonfrist für die Voranmel
dung und Vorauszahlung der Umsatz
steuer für das 3. Kalendervierteljahr 
1930.

2. Zahlung der Lohnsummensteuer für den 
Monat September 1930, soweit nicht be
sondere Zahlungstermine bestehen. In 
Stettin ist diese Zahlung erst am 20. Ok
tober 1930 fällig.

3. Zahlung der Grundvermögens S te u e r  für 
den Monat Oktober 1930 für alle nicht 
land- oder forstwirtschaftlich genutzten 
Grundstücke.

4. Zahlung der Hauszinssteuer für den Mo
nat Oktober 1930.

20. Oktober:
1. Zahlung d. Lohnsummensteuer in Stettin.
2. Abführung der in der Zeit vom 1. bis 

15. Oktober 1930 einbehaltenen Lohn- 
abzugsbeträge, wenn sie für den ganzen 
Betrieb RM. 200,— übersteigen.
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m itteilnngen  
der Industrie* u iu f JiandeisBtammer zu Stettin

Seeschiffahrt.
Winterfahrplan auf den Passagierdampferlinien Stettin— 

Reval—Helsingfors und Stettin—Riga. Auf der Linie Stettin— 
Reval—Helsingfors tritt mit dem Monat Oktober der W inter
fahrplan in Kraft. Die Abfahrten von Stettin erfolgen jeden 
Sonnabend 16 Uhr und werden durch die beiden als E is
brecher gebauten Passagier-Schnelldampfer „N ordland“ und 
„A riadne“ bzw. „Ilm atar“ ausgeführt.

Zwischen Stettin—Riga verkehren vom Oktober ab 
diee Passagierdam pfer „R egina“ und „O stsee“ an jedem 
Sonnabend 15,15 Uhr.

Außenhandel
Halbjahresbericht 1930 über Argentinien. Von der D eut

schen Handelskam m er in Buenos Aires ging der Industrie- 
und Handelskam m er ein Bericht über die W irtschaftslage 
Argentiniens im ersten H albjahr .1930 zu. Die H andels
kam m er macht in dem Bericht unter anderem darauf auf
merksam, daß von seiten der deutschen Industrie immer 
wieder Geschäfte mit Argentinien abgeschlossen werden, ohne 
daß vorher Auskünfte über die Absatzmöglichkeiten und über 
die Güte der betreffenden Firmen oder Vertreter in Argentinien 
eingeholt werden. Auch ist häufig festzustellen, daß wohl 
meistens von kleineren Firm en ohne jegliche Kenntnis des 
Exportgeschäfts V erträge und Abmachungen eingegangen 
werden, die durch ihre Unklarheiten und Ungenauigkeiten 
zu den größten Schwierigkeiten führen. Da derartige direkte 
Geschäftsabschlüsse häufig bedeutende Verluste bringen, stellt 
sich die Deutsche Handelskam m er in Buenos Aires der 
deutschen Exportw irtschaft jederzeit zur Beratung hinsicht
lich der mit Argentinien abzuschließenden Geschäfte gern 
zur Verfügung.

Verzeichnis der bei der Industrie- und Handelskammer 
eingegangenen wirtschaftlichen Auslandsberichte.

Land Tgb. D atum  In h a lt _______
Rußland 9775. Berlin, 4 .9.30. Die Lage der Volkswirt

schaft. Halbjahresbericht.
„ 7004. Berlin, 6. 9. 30. Die Lage im Leningrader

Hafen und die H olzver
ladungen.

„ 10702. Berlin, 16. 9. 30. Nachrichten über die G e
treideernte der Sowjet
union und die G etreide
ausfuhr.

Polen 10471. Berlin, 12. 9. 30. Zollnachlässe bei der E in
fuhr von Maschinen und 
Apparaten, welche in P o
len nicht hergestellt w er
den.

Japan L0109. Berlin, 1.9.30. Förderung der Industrie.
„ 9817. Berlin, 30. 8.30. Oelexport nach Deutsch

land.
China 9951. Berlin, 2. 9. 30. Brennereibetriebe in H ong

kong.
„ 10571. Berlin, 13. 9. 30. Hafenbau- und Verbesse

rungspläne in Südchina. 
Vereinigte 10485. Berlin, 15. 9. 30. Erklärung der. Amtorg ü. 
Staaten die russischen Bestellun

gen am erikanischer land
wirtschaftlicher (Maschinen. 

Argentinien 10157. Berlin, 3 .9 .30. Prozeßangelegenhelten. 
England 10427. Berlin, 11. 9. 30. Regierungssubventionen

der engl. Schiffahrt. 
Ceylon 10092. Berlin, 5 .9 .30. Zollschutz für Indiens

leonische Industrie. 
Egypten 10123. Berlin, 2 .9.30. Neue Schiffahrtslinie Tur-

kish Mail Line.
Norwegen 10095. Berlin, 4 .9.30. Die Fischerei vom 17. 8.

bis 23. 8.
„ 10396. Berlin, 10. 9. 30. Die Fischerei vom 24. 8.

bis 30. 8.
10747. Berlin, 18.9.30. Die Fischerei vom 31. 8. 

bis 6. 9.

Schweden 7402. Berlin, 1. 9.30. Buchabschlüsse und Lage
der wichtigeren schwedi
schen Reedereien.

„ 7864. Berlin, 15.9.30. Schwedische Schiffahrt
1929.

Schweiz 10007. Berlin, 2. 9.30. Uebernahme der Genfer
Niederlassung der Banque 
d ’Alsace et de Lorraine 
durch die Banque de Ge- 
neve.

„ 10561. Berlin, 12. 9. 30. Automobilstatistik.
Spanien 8895. Berlin, 1. 9. 30. Handelsbericht.
Jugo- 10526. Berlin, 10. 9. 30. Broschüre über die Una-
slavien Strecke.
Algerien 7581. Berlin, 11. 9. 30. Ausschreibungen.

Anmerkung: Die Berichte können von Interessenten von 
der Außenhandelsstelle für Brandenburg und Pommern, Berlin 
C 2, K losterstraße 41, bezogen werden.

Handef und Gewerbe.
Freigabe der Verkaufssonntage. Die Freigabe der V er

kaufssonntage vor W eihnachten ist von dem R egierungs
präsidenten zu Stettin bekanntlich in einer mündlichen V er
handlung am 8. August bereits zur Debatte gestellt worden, 
an der außer den V ertretern der Arbeitnehmerorganisationen 
der Stettiner Einzelhandelsverband sowie die Industrie- u n d  
Handelskammer, die Handw erkskam m er und die Landwirt
schaftskammer teilnahmen. In dieser Sitzung wurde das Für 
und W ider der Freigabe insbesondere des dritten S o n n t a g e s  
vor W eihnachten sowie überhaupt der Freigabe einer g rö
ßeren Zahl von Sonntagen im Jahr zum Ausdruck gebracht. 
Leider kann man nicht sagen, daß das Für und Wider „e r
wogen“ wurde, denn die von den Vertretern der W irtschaft 
vorgetragenen Bedenken gegen eine Einschränkung der Sonn
tagsfreigabe wurden lediglich zur Kenntnis genommen, w äh
rend es keinem Zweifel unterliegt, daß die Entscheidung des 
Regierungspräsidenten bereits gefallen war und die Anhörung 
der V ertreter der W irtschaft nur noch aus formellem Grunde 
nachgeholt wurde.

Es überrascht daher nicht, daß das Ergebnis, das nun
mehr bekanntgegeben ist, tatsächlich eine Einschränkung der 
Sonntagsfreigabe gebracht hat. Der stellvertretende Regie
rungspräsident hat in einem Erlaß angeordnet, daß künftig 
nur noch zw ei Sonntage vor W eihnachten als Verkaufs
sonntage von den Ortspolizeiverwaltungen freigegeben wer
den dürfen. Bezüglich der der Zuständigkeit der P o l i z e i v e r 
waltungen überlassenen weiteren 4 Verkaufssonntage hat der 
Regierungspräsident verfügt, daß die Ortspolizeiverwaltungen 
künftig nur noch 3 Sonntage von sich aus freigeben d ü r f e n ,  
wobei den Ortspolizeiverwaltungen nahegelegt ist, daß sie l*11 
Interesse der Landbevölkerung 2 Verkaufssonntage in die 
Zeit der Ernte legen möchten.

Es ist vom Regierungspräsidenten ferner a n g e o r d n e t  
w o r d e n ,  daß w e i t e r e  Sonntage von den P o l i z e i v e r w a l t u n g e f l  
künftig nur noch mit ausdrücklicher Zustimmung des Regie' 
rungspräsidenten freigegeben werden dürfen, n a c h d e m  z  
die Vertretungen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber a n g e h ö r t  

worden sind.

Kredffsdiufz.
Eröffnete Vergleichsverfahren.

Tag der An-
Firma u .  G eschäftszw eig: S itz! O r d n u n g :  V e r t r a u e n s p e r s o n .

Nachlaß des am 14. Z innow itz,V illa  1 3 . 9 .3 0  G a s w e r k sdirektor 
März 1 9 3 0  in Zinno- Johanna, A r t h u r  K u t s c h w a l s ^ y *

w itz, seinem letzten Wilhelmstr. 5 Swinemünde,
W ohnsitz, verstor- Lindenstr.
benen Chemikers 
Robert Tern

Beendete Vergleichsverfahren.
13Theodor Fischer, Schürzenfabrik, Stettin, R e i f s c h l ä g e r s t r .

(11. 9. 1930). . . h
Kaufmann Apolinaris Kanski, i. Fa. Kaufhaus „ F r i e d n  

Carl“ , Stettin, Friedrich-Karl-Str. 27 (13. 9. 1930).
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Swinemünde, 
K önigsstr 7

Firma u. Geschäftszweig: Sitz:
Dr. Farago & Co. Stettin , Luisen 
G. m. b. H. straße 25
Schuhmachermeister G reifenb./Pom . 
Robert Ehlke Marienstr. 48
Krug & Reich, Inh.
Fräulein Johanna 
Reich
Schuhmachermeister 
Carl Pagel 
Kaufmann Hermann 
Reetz, Inh. d. Firma 
Hermann Reetz,
Wein-, Sekt- und 
Spirituosen en gros
Kaufmann Curt ______ ,
Joseph, Inh. d Firma Breitestr. 2 9 /3 0  
Aronheim & Cohn,
Warenkaufhaus und 
Fa. Gebr. Aren,
Wäsche, Leinen- und
Manufakturwaren
Paul Bengsch, Kurz- Stettin,
waren und Garngroß- Gr. Oderstr. 29
h ndlung

Eröffnete Konkurse.
Tag der An

ordnung: Vertrauensperson:
2. 9. 30  Kaufmann Ernst Kunz 

Stettin , Kantstr 7.
6. 9. 30  Rechtsanwalt Bruß, 

Greifenberg i. Pom.
11. 10. 30 Kaufmann Johanr.es 

Srocka, Swinemünde

G ollnow, 
Breitestr. 26  
Stettin,
Bismarckstr. 5

Stettin,

1 3 . 1 0 .3 0  Kaufmann Johannes 
Eckert, Gollnow.

1 2 . 1 0 .3 0  Bücherrevisor Rudolf 
Altm ann, Stettin , 
Birkenallee 36 .

17 . 10. 30  Kaufmann
Julius Scherk, Stettin , 
Augustaplatz l .

1 8 . 1 0 .3 0  Diplombücherrevisor
Hermann Hodemacher, 
Stettin . Friedrich-Karl- 
Straße 20.

Beendete Konkurse.
Kaufmann Willy Beermann, Inh. der Firma Gebr. Beermann, 

Eisen- und Metallgeschäft, Stettin, Speicherstraße 29 
(11. 9. 30).

Offene Handelsgesellschaft Albert Moseska, Stettin, A rndt
straße 6 (28. 8. 30). 

fr leischermeister W alter Binder, früher Stettin, Schuhstr. 7, 
jetzt Greifenberg i. Pommern (18. 9. 30).

Posf, Telegraphie.
Postreiseschecke. Seit 1. Juni d. Js. werden von den 

Postscheckämtern auf Antrag Postreisescheckhefte — E in
heitsgebühr 1 RM. — ausgefertigt. Sie sind besonders für 
das reisende Publikum bestimmt und stellen wegen ihrer 
Einfachheit, Bequemlichkeit, Billigkeit und Sicherheit die neu
zeitlichste Form der Geldversorgung auf Reisen dar. Aus
stellung eines Postreisescheckheftes — Gültigkeitsdauer 3 
Monate — auf alle durch 25 teilbaren Reichsm arkbeträge bis 
zum H öchstbetrag von 2500 RM. oder 1000 RM., je nachdem 
°b als Ausweis bei Auszahlungen ein behördlicher Lichtbildaus- 
J^eis dienen soll oder Abhebungen von Beträgen nur gegen 
Unterschriftsausweis durch eigenhändige Unterschrift auf 
einem dem  Reisescheckheft beiliegenden Unterschriftsiblatt er
folgen sollen. Auszahlungen auf Postreiseschecke während 
^er Schalterdienststunden bei jeder Postanstalt und auch 
durch die Bahnhofswechselstuben der Deutschen Verkehrs- 
^ redit-Bank A.G. H öchstbetrag einer Abhebung unbe- 
Schränkt, M indestbetrag 25 RM.
, Einzahlung des Betrages, auf den das Postreisescheck- 
fteft lauten soll, durch Zahlkarte unter Angabe des E m pfän
gers nach Namen, W ohnort und W ohnung und Angabe 
'»Reisescheck“ an Stelle der Kontonummer. Postscheck- 
unden können statt der Zahlkarte eine UeberWeisung ver

wenden. Ein etwaiges Restguthaben wird auf Antrag bei 
Einsendung des Postreisescheckheftes mit den übriggeblie- 
ejien Reiseschecken an das Postscheckamt, das das Post- 
eisescheckheft ausgestellt hat, zurückgezählt.

W eitere Auskunft erteilen sämtliche Postanstalten.
• . Prüfung von Anschriften durch die Post. Die Zahl d er
artigen Postsendungen, die wegen unrichtiger oder ungenü
gender Anschrift Verzögerungen in der Aushändigung erleiden 

überhaupt unanbringlich sind, ist unverhältnis- 
aßig groß. Das trifft besonders auf Massendruck- 

?cnen zu, für die die Anschriften vielfach aus ver- 
eten Wohnungs- und Anschriftenverzeichnissen entnommen 

erden. Um den hierdurch entstehenden Uebelständen zu be- 
g &nen, übernimmt die Reichspost die Prüfung und Berichti- 
scl? v Von Anschriften. Die Gebühr für das Prüfen von An- 
^ riften beträgt 2 Rpfg. für das Stück unter Aufrechnung 
für P esamtbetrages auf volle 10 Rpfg., mindestens 20 Rpfg. 
st- Jede Sendung nach ein und demselben Postamt. Die Be- 

mmungen über die Prüfung und Berichtigung der An

schriften trifft die Post. Eine Gewähr für die Richtig
keit der Prüfungsangaben und für die Ausführung der P rü 
fung innerhalb einer bestimmten Frist wird nicht über
nommen. Grundsätzlich ausgeschlossen sind Nachfragen bei 
der Polizei, bei Einwohnermeldeämtern und ähnlichen Stellen. 
Darüber, an welche Postäm ter in den Großstädten Anträge 
auf Prüfung von Anschriften zu richten sind, sowie über alle 
Einzelheiten des Verfahrens geben die Postanstalten Auskunft.

Uebersicht
der Postpaketverbindungen von deutschen Häfen nach Lett

land, Estland und Finnland im Monat Oktober 1930.
(Monat Septem ber 1930).

Bestim
mungs

land

Po
st

sc
hl

uß Einschif
fungs
hafen

d e s  S c h i f f e s Überfahrtsdauer

Abgang  
(ungefähr 1

Name
Eigentümer

Schiffs
gesellschaft

bis
Hafen Tage

1 2 3 4 5 6 7 8

Lettland Stettin 4 . 10.1 5 15 Ostsee Rud. Christ. Riga 40St.
11. „ 1 5 16 Regina Gribel 99

12. „ 1 5 15 Ostsee Stettin 99 99

13. „ 1 5 15 Regina n 99 99

Estland 4. 1600 Ariadne 1 Reval 42S t
4. „ 18 16 Brandbg. 2 99 48St.
7. „ 1 8 16 Wartbg. 2 ♦5 48St.

11. „ 16°« Nordland 3 99 4 ISt.
11 „ 1 8 » Straßbg 2 99 48S t.

4) 14. ., 18 16 Brandbg. 2 99 4 8S t.
0 . 18. „ 16 00 Ariadne 1 99 4 2 St.
Ecd 18 „ 1 8 » Wartbg. 2 99 48St.

Q 21. 1 8 16 Straßbg. 2 99 4 8S t.
<2 25. . ,  16™ Nordland 3 99 4 IS t.

-o
25. „ 1815 Brandbg. 2 99 4 8S t.

So
5

28. „ 1 8 18 Wartbg. 2 99 4 8 S t .

Finnland
So_o >» • 2 . , ,  1600 Greif 3 Abo 54St.

<
4. ,. 16°0 Ariadne 1 Helsingfors \6St

2-TD 4. „ 1 6 00 Christian 3 Kotka/W ib. 2V2T.
V 4. „ 1 8 iß Brandbg. 2 W iborg 63St.
b e
* 7. ., 1 8 iß Wartburg 2 Kotka 60S t

H 9. „1600 Alexandra 3 Abo 54St.
S

< 11.",, 16°° Nordland 3 Helsingfors 4 4 St.
11.“,, 1 8 i6 Straßbg. 2 W iborg 63St
14. , 1 8 18 Brandbg. 2 Kotka 60St.
16. „ 16°° Hellmuth 3 Abo 54St.
18. „ 1 6 00 Ariadne I Helsingfors 46S t.
18. , 16°o Ruth 3 Kotka/W ib. 2V2T.
18. „  181* Wartburg 2 Wiborg 63St.
21. „ 1 8 is Straßburg 2 Kotka 60S t.
23 . ,. 1600 H enny 3 Abo 54St.
25 . , 16°o Nordland 3 Helsingfors 44S t.
25 . „ 1 8 « Brandbg. 2 Wiborg 63S t.
28. „ 18°° Wartburg 2 Kotka 60St.
30 „ 16°° U isula 3 Abo 54St.

E i g e n t ü m e r  d e r  S c h i f f e :
1. Finnische Dampfsch.-Gesellschaft in Helsingfors.
2. Stettiner Dampfer-Compagnie in Stettin.
3. Rud. Christ. Gribel in Stettin.

Aenderungen bleiben Vorbehalten.

Messen und Ausstellungen.
Zweite Mitgliederversammlung des Deutschen Ausstel- 

lungs- und Messe-Amtes in Dresden. Vom Deutschen Aus- 
stellungs- und Messe-Amt, Berlin W. 10, Königin-Augusta- 
Straße 28, ging der Kammer da? Heft 6 der Veröffentlichun
gen des Deutschen Ausstellungs- und Messe-Amtes „A us
stellung und Messe in Recht und W irtschaft d er Zeit“ zu, (das 
neben den gelegentlich der zweiten M itgliederversammlung in 
Dresden gehaltenen V orträgen über „Internationale und natio
nale Regelung des Ausstellungs- und M essewesens“ und 
über „W andlung und Entwicklung im Ausstellungs wesen“ 
den Tätigkeitsbericht des Deutschen Ausstellungs- und Messe- 
Amtes für die Zeit vom 1. Juli 1928 bis zum 31i März 1930 
enthält. Interessenten können die Broschüre auf dem 
Büro der Kammer einsehen.
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Innere Angelegenheiten.
Verleihung von Ehrenurkunden. Von der Industrie- und 

Handelskam m er zu Stettin sind Ehrenurkunden für lang
jährige und treue Dienste verliehen worden an:

1. H errn Arnold J a h n k e  (25 Jahre bei den Vereinigten 
Glanzstoff-Fabriken A.-G., W erk Sydowsaue);

2. H errn Friedrich S i e b a r t  (25 Jahre bei den Vereinig
ten Glanzstoff-Fabriken A.-G., W erk Sydowsaue);

3. H errn Friedrich S p i e r i n g  (25 Jahre bei den V er
einigten Glanzstoff-Fabriken A.-G., W erk Sydowsaue);

4. H errn Paul R o h b e c k  (25 Jahre  bei der Firm a Tetz- 
laff & Wenzel, Stettin);

5. H errn Eduard F u r t h  (25 Jahre bei der Firma Eduard 
Neumann, Anklam);

6. H errn Emil L ö f f l e r  (30 Jahre bei der Firm a W. 
Kunstmann, Stettin und Swinemünde);

7. H errn Ewald W i e s n e r  (30 Jahr ebei der Oelzeug- 
fabrik Friedrich Knaack, G .m .b .H ., Stettin);

8. H errn Carl S c h u c h h a r d  (47 Jahre  bei der Firma 
Gustav Metzler, Stettin);

9. H errn Hermann R e m u s  (35 Jahre  bei der Firm a 
Gustav Metzler, Stettin);

10. H errn Henry D r e l l  (29 Jah re  bei der Firm a Gustav 
Metzler, Stettin);

11. H errn Arthur B e c k e r  (27 Jahre bei der Firma Gustav 
jMetzler, Stettin);

12. H errn Georg F r i e d r i c h  (30 Jahre bei der Firma 
Gustav Metzler, Stettin);

13. Fräulein Marie Z i e t h m a n n  (27 Jahre bei der Firma 
Gustav Metzler, Stettin);

14. Fräulein Helene K r i e s e n  (26 Jahre bei der Firma 
Gustav Metzler, Stettin);

15. H errn Paul M e c k l e n b u r g  (25 Jahre bei der Firma 
Gustav Metzler, Stettin);

16. H errn Gustav N e m i t z  (25 Jahre bei der Firma
F. Hendeß, G .m .b .H ., S targard i. Pommern);

17. H errn Friedrich R i  s t o w  (25 Jahre bei der Firma 
J. Gollnow & Sohn, Stettin).

18. Franz Laabs (50 Jahre  bei der Portland-Cem ent-Fabrik
„S tern“, Toepffer, Grawitz & Co., G. m. b. H., F inken
walde);

19. Otto Krause (25 Jah re  bei der Stettiner Bergschloß-
Brauerei-Aktiengesellschaft, Stettin).

Verschiedenes.
Der neue Wirtschaftstreuhänder. In einer Besprechung 

im Preußischen Handelsministerium über den W irtschaftstreu
händer, die von den Berufsstandsorganisationen der Land
wirte, Volkswirte, Ingenieure, W irtschafts-, Steuer- und Buch
sachverständigen herbeigeführt worden war, erfolgten be
m erkenswerte Aufschlüsse über die Absichten der preußi
schen Regierung. Nicht nur für die Pflichtrevision der A k
tiengesellschaften ist eine staatliche Ordnung des Revisions
und Treuhandwesens in Vorbereitung, sondern man denkt 
an m aßgebender Stelle auch an eine unabhängige Revision 
kommunaler Betriebe. Der hierfür notwendige amtlich an 
erkannte Beruf eines W irtschaftstreuhänders soll nicht durch 
Gesetz, sondern auf dem V erordnungswege eingerichtet w er
den. Die Industrie- und Handels-, Handwerks- und Land
wirtschaftskam mern werden bei der Auswahl dieser W irt
schaftstreuhänder wesentlich mitzuwirken haben. An die 
Festlegung eines bestimmten Vorbildungsganges für die W irt
schaftstreuhänder ist nicht gedacht. In der amtlichen Zen
tralstelle für das Revisions- und Treuhandwesen wird neben 
den V ertretern der Industrie- und Handelskammern, Land
wirtschaftskammern, Handwerkskam m ern, der Länder usw. 
auch eine amtliche Zusammenfassung der zugelassenen W irt
schaftstreuhänder, etwa gleichartig einer berufsständischen 
Kammer, erfolgen. — Um an den Vorarbeiten mitzuwirken, 
gründeten folgende Berufsstandsverbände in einer zahlreich 
besuchten Sitzung am 15. ct M. zu  Berlin die „H a u p t -  
s t e l l e  f ü r  d a s  R e v i s i o n s -  u n d  T r e u h a n d 
w e s e n “ : für die landwirtschaftlichen Berufsgebiete: der 
Reichsbund akademisch gebildeter Landwirte und der Reichs
verband landwirtschaftlicher Privatbuchstellen; für die tech
nischen Gebiete: Verein Deutscher Ingenieure, Bund D eut
scher Architekten, Bund Deutscher Zivilingenieure, Verein 
Beratender Ingenieure und Verband Deutscher Diplom-In- 
genieure; für die volkswirtschaftlichen Gebiete: der Reichs
verband der Deutschen Volkswirte (Verband der Diplom- 
Volkswirte), die Vereinigung der W issenschaftlichen Steuer
sachverständigen RDV, der Verband Wissenschaftlicher Wirt

schafts- und Steuersachverständigen V. W. sowie der Verband 
der Diplom-Steuersachverständigen; für die handelswissen
schaftlichen Gebiete: der Verband Deutscher Diplom-Bücher
revisoren, der Verein Preußischer Diplom-Handelslehrer und 
der Bund der Buchsachverständigen Deutschlands. Zunächst 
entsendet jeder dieser Verbände zwei iVertreter in die: 
„Hauptstelle für das Revisions- und Treuhand wesen“, die 
dann unverzüglich die Verhandlungen mit den Ministerien und 
den Parlam enten aufnehmen wird.

— Der Kammer ging die Mitteilung zu, daß dem 
Chilenischen W ahlkonsul in Berlin, M i g u e l  C r u c h a g a  
O s s a ,  namens des Reichs das Exequatur erteilt worden ist.

— Das Konsulat von E c u a d o r  in Berlin ist nach 
Berlin-Charlottenburg, H ardenbergstr. 43, verlegt worden. 
Fernsprecher: C 1 Steinplatz 8091; Bürostunden von 10—14 
Uhr.

Roggenbrotpropaganda. Die deutsche Landwirtschaft 
produzierte im Durchschnitt der letzten Jahre

rund 3,5 Millionen Tonnen Weizen und 
rund 8,5 Millionen Tonnen Roggen.

Die deutsche Bevölkerung verbrauchte
rund 5,5 Millionen Tonnen Weizen und 
rund 6,5 Millionen Tonnen Roggen.

Viele Tausend Tonnen Roggen blieben übrig und konnten 
auch auf dem W eltm arkt keinen Absatz finden. Die Be
seitigung der Roggenkrise ist ein volkswirtschaftliches Ge
bot, und es ist Pflicht eines jeden Deutschen, dem Verzehr 
von Roggenbrot Beachtung zu schenken.

Die L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r  f ü r  d i e  P r o 
v i n z  P o m m e r n  stellt u n e n t g e l t l i c h  a l s  Br i e l f -  
v e r s c h l u ß m a r k e n  Propagandam arken, die die Auf
schrift „R oggenbrot macht W angen ro t“ tragen, zur Ver
fügung. Im Interesse der W erbetätigkeit für den Verbrauch 
von Roggenbrot erscheint es wünschenswert, wenn die Be
triebe derartige Reklam em arken als Briefverschlußmarken 
verwenden.

Angebote und Nachfragen.
6925 P i t e s t i (Rumänien) sucht Geschäftsverbindung mit 

Im porteuren von W eintrauben, Wein und. anderen 
rumänischen Erzeugnissen.

7035 W a r m e n  a. d. Ruhr sucht für Stettin und Um 
gegend V ertreter für den Vertrieb von Schiffsketten, 
Lastketten, Förderketten, Flaschenzugketten, Zube
hörteilen, Kettenrädern und kleinen Schmiedestücken. 

7038 L e i p z i g  sucht für Stettin Vertreter für den Ver
trieb von aus Edelkunstharz hergestellten Artikeln, 
wie Eierbechern, Eierlöffeln, Serviettenringen, Messer
bänkchen, Salzstreuern, Schreibtisch-Garnituren, Klin- 
gelkontakten usw.

7048 S t e t t i n  sucht für Ausland Geschäftsverbindung mit 
hiesigen Firmen, die Interesse an dem Bezug von 
Oliven haben, ferner mit solchen Firmen, die für 
den Bezug von „Tunfish“ in Frage kommen.

7098 M a r i e n w e r d e r  i. W pr. s u c h t  G e s c h ä f t s v e r b i n 
dung mit S tettiner Groß-Im porteuren für kartellfreies 
Benzin oder Agenten, die das Benzin in Kesselwagen 
weiter veräußern, sowie mit Firmen, die sich mit 
der Aufstellung von eingebauten Tankanlagen für 
Benzin befassen.

7175 H a m b u r g  sucht für den Vertrieb von „Pebetra 
Feuerlöschern Provisionsvertreter.

7182 B r e m e n  sucht für Stettin und Umgegend General
vertreter für den Vertrieb einer vollautomatisch wir
kenden Bremse für Anhängefahrzeuge.

7273 E  s s 1 i n g e n - Neckar sucht Geschäftsverbindung mit 
Handwebereien für den Absatz von Esslinge* 
Trocken wolle. .

7349 B r ü s s e l  wünscht Geschäftsverbindung mit Stettiner 
Exporteuren von Eichenholz mit Rinde und Eisen
bahnschwellen.

7377 N ü r n b e r g  sucht Geschäftsverbindung mit Stettiner 
Salzheringsgroßhandlungen.

7379 D ü s s e l d o r f  sucht für Pommern Vertreter für d e n .
Verkauf von W erkzeug-Hartzerkleinerungsmaschmen
und Trocknungsanlagen.

7405 B r ü s s e l  sucht Abnehmer bezw. V ertreter iur 
Pressen eines neuen Systems.

7448 S o f i a  sucht Geschäftsverbindung mit G e m ü s e k o n -  
serven-Großhandlungen, ferner mit solchen Firmen, 
die . den Bau eines modernen Badehauses !n 
einem Kurort übernehmen würden.
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7452 W i e n  sucht Geschäftsverbindung mit Tuchwaren- 
großhandlungen, die speziell Schneidergeschäfte be
liefern.

Die Adressen der anfragenden Firm en sind im Büro der 
Industrie- und Handelskam m er zu Stettin, Börse 2 Trp., für 
legitimierte Vertreter eingetragener Firmen werktäglich in 
der Zeit von 8—1 Uhr vormittags und 3—0 Uhr nachmittags 
(außer Sonnabends nachmittags) zu erfahren (ohne Gewähr 
für die Bonität der einzelnen Firmen).

Budibcsprediiingcii.
Verzeichnis der SVS-Spediteure. Gelegentlich der letzten 

Verhandlungen der wirtschaftlichen Spitzenverbände über die 
Neufassung der Allgemeinen Deutschen Spediteurbedingungen 
und des Speditions- und Rollfuhrversicherungsscheins hatte 
sich bei den Verfrachtern das Bedürfnis herausgestellt, die
jenigen Spediteure zu kennen, welche gegenüber der sonst 
durch die ADSp, beschränkten Haftung des Spediteurs ihren 
Auftraggebern dadurch vermehrte Sicherheit bieten, daß sie 
die in dem Speditions- und Rollfuhrversicherungsschein um 
grenzten Risiken bei den in diesen Policen genannten Ge
sellschaften abgedeckt haben. Die beteiligten Versicherungs
gesellschaften wurden daher beauftragt, ein Verzeichnis die
ser Spediteure herauszugeben und auf dem laufenden zu 
halten. Der Kammer ging ein Exem plar dieses Verzeichnisses 
zu, auf dessen Erscheinen hierdurch aufmerksam gemacht 

Interessenten können das Verzeichnis auf dem Büro 
der Kammer einsehen.

„Die Kraftfahrzeugbesteuerung in Europa“. Von dem 
Syndikus der Industrie- und Handelskam m er zu Berlin, 
Dr. W. Feilchenfeld, ist eine Denkschrift mit dem Titel „ D i e  
K r a f t f a h r z e u g b e s t e u e r u n g  in Europa unter be
sonderer Berücksichtigung der Betriebsstoffsteuern“ heraus
gegeben worden. Die 84 Seiten umfassende Schrift enthält 
zunächst die grundsätzlichen Unterschiede bei der Beurtei
lung der Kraftfahrzeugsteuerproblem e in den Vereinigten 
Staaten und auf dem Kontinent und erörtert dann die E n t
wicklung des Kraftfahrzeugsteuersystems sowie besonders 

. Steuerbelastung der Betriebsstoffe in England, Frank- 
1Qei^ »  Deutschland, Oesterreich, Schweden, Dänemark, Italien, 
^chweiz, Rumänien, Tschechoslowakei und Polen. In einem 
Schlußteil erfolgt dann eine vergleichende Betrachtung dieser 
europäischen Kraftfahrzeugsteuersysteme, aus der sich z. B. 
ergibt, daß die Belastung des Betriebsstoffes im Verhältnis 
zum Tankstellenpreis am höchsten in Italien ist (mit 50 
v ' H.), dann ferner in Frankreich (mit 35 v. H.), Oesterreich 
(mit 30 v. H.), Deutschland (mit 23 v. H.), während Schwe
den mit 20—22 v. H. die niedrigste Belastung aufweist. Die 
yenkschrift bringt gerade im gegenwärtigen Augenblick 
der Beratung über eine endgültige Kraftfahrzeugsteuerreform  
wertvolles Material über die Verhältnisse im Ausland. Sie 
ist von der Industrie- und Handelskammer, Berlin NW 7, 
u °rotheenstr. 8, zum Preise von Rm. 1.50 zu beziehen.

„Adreßbuch der Adreßbücher“. Diese Uebersicht über 
y!e Fach-, Stadt- und Länder-Adreßbücher der W elt ist 
jetzt vom Fachadreßbuchverlag M. Dumont Schauberg in 

• Auflage neu herausgegeben worden. Für die N euheraus
gabe lag zweifellos ein Bedürfnis vor, da sich das A dreß

teil der Adreßbücher immer größerer Beachtung erfreute. 
ie vorliegende Auflage ist ein ansehnliches Bändchen, das 

zwecks weitgehender Ausnutzung auch ein Schlagwortregister 
enthält, das Aufschluß über fast jedes in einem Adreßbuch 
'orkom m endes Gebiet gibt. Der W irtschaft wird das A dreß

buch der Adreßbücher in seiner neuen Auflage ein willkom
menes Hilfsmittel sein.

„Rationelle Menschenführung als Grundlage einer erfolg
reichen Personalpolitik.“ Von Professor Dr. Ing. W. Müller, 
Regierungsbaurat a. D. Verlag Buchholz & Weiß wange
G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg 2. 1930. 270 Seiten. Preis 
gut geh. Rm. 5.— ; Ganzleinen geb. Rm. 6.25. Das W erk faßt 
das Problem der Menschenführung nicht kritisierend, sondern 
konstruktiv, analytisch und synthetisch an. Es ist aus der 
Praxis für die Praxis geschrieben worden. Der Autor b e
handelt in Rede und Gegenrede sowie in Vorträgen alle 
diejenigen Voraussetzungen und Erfordernisse, die zur D urch
führung einer erfolgreichen Personalpolitik in gewerblichen 
Betrieben notwendig sind. In den Ausführungen drückt sich 
die reiche Erfahrung aus, über die der Verfasser verfügt, der 
übrigens auch auf dem internationalen Sozialgebiet größere 
Arbeiten geleistet hat. Das Buch zeugt von dem Willen, der 
W irtschaft zu nützen und zur Förderung des Arbeitsfriedens 
beizutragen, dessen die W irtschaft in ihrer heutigen Notlage 
zweifellos m e h rd e n u  je bedarf.

Soeben ersch ien  im  V erlag der 
E u r o p ä i s c h e n  R e v u e :

E U R O P A - D O K U M E N T E
I

Das Briand-Memorandum und die 
Antwort der europäischen MäGhte

In d eu tsch e r S prache herausgegeben  
auf G rund d er am tlichen  U nterlagen.

E n th ä lt die ungekürzten  offiziellen T exte d er franzö
sischen  D enkschrift und die A ntw orten  a lle r  26 eu ro 

päischen  R egierungen

Preis RM. 1,50.

Die „Europäische Revue" erweitert ihre Tätigkeit durch die Heraus
gabe wichtiger Dokumente zu den politischen, wirtschaftlichen und 

kulturellen Fragen der europäischen Zusammenarbeit.
Die „Europäische Revue“ gibt dem deutschen Leser durch ihre 
„Europa-Dokumente“ die Möglichkeit, sich zu billigstem Preis die 
Unterlagen zum Studium der großen deutschen und europäischen 
Politik zu beschaffen. Die Reihe wird im Anschluß an die Genfer 

Verhandlungen in freier Folge fortgesetzt.
Die „Europäische Revue“ beginnt ihre Dokumentensammlung mit 
der kompletten W iedergabe des diplomatischen Schriftwechsels um 
das Briand-Memorandum | unter Benutzung der amtlichen Quellen, 

m it Einleitung von zuständiger deutscher Seite

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt vom

Verlag der Europäischen Revue
Rerlin SW 68, Kochstraße 9, III

Frachtenm arkt.
Stettiner Seefrachtenmarkt. Stettin, 25. September 1930. 

°ston U.S.A.—Stettin oder Gdingen Neufahrwasser 4/5500 
*°ns Schrott Doll. 4.60 per ton, Ladekosten 1 Doll., Löschen 
,/8 max. 400 tons täglich laden Löschen 550 Ende September 
nfang Oktober 3^3o/o total hier. Cuba 2/3 H äfen—Stettin 

j ^ er Gdingen Neufahrwasser 3/4000 tons Schrott S tücke 
^ls 10 tons 250 tons Laden Löschen 550 tons täglich Doll. 

•60 Per ton ein Ladehafen 10 cent für jeden weiteren. (Lade
r n  31/3o/0 hicr> Rotterdam —Danzig Gdingen 1500 tons 
chrott 3/9 per ton fio 350/350 Laden Löschen ppt. Stettin— 
underland 475/525 tons Weizen 8/ — 8/6 per ton 5./10.; 
tettin Leith 2/250 tons Weizen 9 /— 9/6 per ton 5./10.,

combinierbar. Köping M älarsee—Köln oder Neuss oder 
Düsseldorf oder Duisburg 4/600 tons Feldspatm ehl in Säcken 
(Schwergut) Hfl. 71/2 per ton Anfang Oktober. S te t t in -  
Ham burg 1500/3000 tons Roggen RM. 4.75 4.85 nur Aus
sicht mit fester Offerte und genauer Positionsaufgabe nächst- 
nächstwöchige Abladung. Kiel Königsberg Range W asa 500 
tons Roggen 6/6 7/— per ton ab 1./10. W asklot—Stettin ca. 
Positionsaufgabe nächstwöchige Abladung. Stdlpmünde— 
Rotterdam  7/1200 tons Roggen Hfl. 3.—- positive Order nächst
wöchige Abladung. Kiel Königsberg Range W asa 500 tons 
Roggen 6/6 7/— per ton ab 1./10. W asklot—Stettin ca. 
240 Stds. Holz RM. 28.— 29.— per Std. Oktober.
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Mitteilungen des Großltandelsverbandes Steffin e. V.
Aus einem Bericht der Großhandels- und Lagerei- 

Berufsgenossenschaft entnehmen wir, daß bedauerlicherweise 
der Beitragssatz, den die Mitglieder für das Jahr 1929 aufv 
zubringen hatten, gegenüber dem Vorjahre um 7,4°Jo g e 
stiegen ist. Die Ausgaben der Berufsgenossenschaft an. g e 
setzlichen Unfallentschädigungen sind in der gleichen Zeit 
um 10,4 o/o angewachsen. Eine noch stärkere Erhöhung 
des Beitragssatzes konnte nur deshalb vermieden werden, 
weil insgesamt etwa 2000 Betriebe neu hinzugekommen 
sind und die nachgewiesene Lohnsumme gegenüber dem 
Vorjahre mit 75 Millionen Mark, d. h. 8,9% höher ausge
wiesen werden konnte. Aus diesen Zahlen ergibt sich, inwie
weit eine Verteilung der gesamten Kosten auf die größere 
Zahl der Versicherungsbeteiligten vorgenommen werden 
konnte. Die Großhandels- und Lagerei-Berufsgenossenschaft 
ist bestrebt, diese Basis auch weiterhin zu verbreitern, indem 
versucht wird, alle Betriebe, die bisher der Berufsgenossen
schaft nicht angehörten, zur Mitgliedschaft heranzuziehen und 
weiter allen falschen Lohnangaben einzelner Mitglieder mit 
aller Schärfe entgegenzutreten. Jede der Berufsgenoss'Len- 
schaft angehörige Firm a trägt zur Erleichterung der Lasten 
bei, wenn sie die Berufsgenossenschaft in diesen Bestrebun
gen unterstützt.

Die zunächst unverständliche bedeutende Erhöhung der 
Unfallentschädigungen wird seitens der Berufsgenossenschaft 
erklärt durch die stärkere Belastung, die sich aus den in Vien 
letzten Jahren ergangenen Gesetzen und Verordnungen über 
die Ausdehnung und Erweiterung der Unfallversicherung er
gibt. In der Unfallversicherung miteingeschlossen liegen jetzt 
alle Unfälle, die sich auf dem W ege von und zur A rbeits
stelle ereignen. Außerdem ist die Zahl der entschädigungs
pflichtigen Berufskrankheiten etwa verdoppelt worden. Der 
auf diese neuen Bestimmungen entfallende Lastenanteil erhöht 
sich jährlich durch das Hinzutreten neuer Entschädigungsfälle 
und durch die fortlaufenden Zahlungen für Fälle aus den 
früheren Jahren, bis der Zeitpunkt eingetreten ist, wo der 
Zu- und Abgang von Unglücksfällen sich die W age hält.

Von der Berufsgenossenschaft wird noch besonders d ar
auf hingewiesen, daß die Zahl cler entschädigten Betriebs
unfälle im letzten Jahr um 9,2o/0 gestiegen ist. Diese T a t
sache erklärt sich einmal damit, daß heute die Zahl der Ver-

Sehr elegant
wirkt

der rauhe Huf 
zum Ulster!

von 6,00 an bis zu den feinsten 

Stettin W eltmarkenhüten

Breite Straße 6 Mützen von 2,S0 an

Ruf 26020 R ep aratu ren  erstk lassig,

schnell.

sicherten erheblich höher ist als zu jener Zeit, in welcher 
diejenigen Entschädigungsfälle entstanden, mit deren natür
lichen Abgang heute gerechnet werden kann. Im übrigen 
spielt die Steigerung der Straßenunfälle eine erhebliche Rolle, 
da gerade die in der Großhandels- und Lagerei-Berufs
genossenschaft versicherten Arbeiter zu einem großen Pro
zentsatz auf der S traße tätig sein müssen. Aus allen diesen 
Umständen ergibt sich folgerichtig eine Steigerung der E n t
schädigungsleistungen, damit eine Erhöhung des Beitrags
satzes.

Ob für die kommenden Jahre — von Gesetzesände
rungen abgesehen — mit einer weiteren Beitragssteigerung 
zu rechnen ist, läßt sich noch nicht übersehen, jedenfalls muß 
mit einem weiteren Anwachsen der Entschädigungen gerech
net werden. Möglicherweise können derartige Beanspruchun
gen durch die Beitragsleistungen neu hinzutretender Betriebe 
und eine Steigerung der Lohnsumme ausgeglichen w e r d e n .  
In jedem Falle wird sich eine zweck- und zielbewußte Mit* 
arbeit aller Mitglieder bei der Durchführung der U n f a l l v e r 
hütung in einer Reduzierung der Beiträge auswirken.

S c h l u ß  d e s  r e d a k t i o n e l l e n  T e i l s .

Aus der Wirtschaft.
„Alle Wadie“.

Seit einem Jahre  erhebt sich an Stelle der alten Wache machen beabsichtigen, steht es einwandfrei fest, daß das
der Ufa-Palasit, in dem  sich das Restaurant „Alte W ache“ Publikum diese Gaststätte wünscht.
befindet, das sich neuerdings in der Bewirtschaftung des in Die lichten Räume, die aufmerksame Bedienung u n d  die
Stettin bestbekannten H errn  P u  h l  m a n n  befindet und von anerkannt gute Küche machen den Aufenthalt zu einer Er*
allen Kreisen Stettins starken Zuspruch hat. hol’ung von der Last des Tages. Auch im  Interesse des

Trotz aller Schwierigkeiten, die gewisse Kreise in Frem denverkehrs ist dieses Unternehmen zu begrüßen. 
Stettin der Eröffnung des Lokals machten bezw. noch zu

£andw irte,
baut mit Ziegeln,
dem besten Baustoff der Welt!

Verband pemm. Ziegel- u. Jiartsteim verlce, Stettin (Börse)
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Kaufmännische Stellenvermittlung des DHV.
Der kaufmännische Stellenmarkt auch im August ge

drückt. D er kaufmännische Stellenmarkt zeigt nach den 
Beobachtungen der kaufmännischen Stellenvermittlung des 
D.H.V. ein nicht ganz einheitliches Gepräge. Die gering
fügige Besserung im Eingang von Besetzungsauf trä te n  und 
eine etwas gesteigerte Vermittlungstätigkeit kommt nur eini
gen Bezirken — im wesentlichen Nordwest- und Mittel-, 
deutschland — zugute. In anderen Bezirken war die Lage 
wenig verändert. West- und Süddeutschland haben sogar eine 
weitere Verschlechterung zu beklagen. Eine etwas lebhaftere 
Nachfrage galt — im Hinblick auf die W ahlvorbereitungen 

kurzfristigen Aushilfen. Dem um wenige Hundertteile

gebesserten Eingang von Besetzungsaufträgen und einer etwas 
günstigeren Vermittlungsquote steht ein sich immer noch 
auswe!tender Bewerberstand gegenüber. D er neue Zugang an 
gekündigten und stellenlosen Bewerbern betrifft im übrigen 
nicht nur die in der Oeffentldchkeit viel besprochenen P er
sonalgesamtkündigungen. Auch ausgesprochen konjunktur
bedingte Entlassungen wurden vermerkt. Der politische 
Schwebezustand versteift die ungünstige Gesamtlage.

Die Lage wird durch folgende, für die Kaufmänniscne 
Stellenvermittlung des D.H.V. errechnete Meßzahlen g e
kennzeichnet: Andrangsziffer 27,3 im August gegenüber 30,5 
hn Juli bzw. 9,8 im August 1929.

Feldmühle.
Die bekannte transpkrente Visoosefolie „Heliozell“ , das 

neueste Erzeugnis d er Feldmühle, findet auf Grund seiner 
hervorragenden Eigenschaften in landwirtschaftlichen Betrie
ben vielfach Verwendung.

Die Tatsache, daß Heliozell für die heilenden, aufbauen
den, das W achstum fördernden ultra-violetten Strahlen durch
lässig ist,_ sichert ihm einen hervorragenden Platz als F enster
material in Frühbeeten, Gewächshäusern, Zuchtställen, H üh
nerfarmen usw.

Auf Grund seiner hygienisch einwandfreien Beschaffen
heit erfreut sich Heliozell, das undurchlässig für Flüssigkeit 
sowie undurchdringlich für Fette, Gerüche, Bakterien, Insek
ten usw. ist und sich im W asser oder dergl. nicht auflös,t, 
als Verpackungsmaterial einer großen Beliebtheit. Es wird 
nicht nur zum Abdecken von Auslagen aller Art benutzt, 
sondern auch zum Einwickeln der verschiedensten landwirt
schaftlichen Erzeugnisse, wie Butter, Käse, Geflügel usw.

Ferner findet es als sogenannte Einmachhaut zum Zu- 
binden von Geleegläsern usw. in großen Mengen Verwendung,

wobei nicht nur seine konservierenden Eigenschaften geschätzt 
werden, sondern besonders auch seine klare Durchsicht, die 
es ermöglicht, in den mit Heliozell verschlossenen Gefäßen 
deren Inhalt laufend durch die glasklare Heliozellhaut hin
durch zu beobachten.

Schließlich sei noch die schöne Heliozell wolle erwähnt, 
die in verschiedensten Farben geliefert wird und zum V er
packen zerbrechlicher Gegenstände, wie z. B. Eier und dergl., 
auf Grund ihrer erstaunlich großen Elastizität hervorragend 
geeignet ist. Als U nterlage für feine Früchte findet Heliozell- 
wolle ebenfalls gerne Verwendung. In der Ausstellung der 
Deutschen Woche in Stettin werden zahlreiche V erwendungs
möglichkeiten treffend veranschaulicht.

Ein weiteres, sehr bekanntes und beliebtes Feldmühle- 
Erzeugnis ist ,,Feldm ühle-Special-Bank-Post“ , das moderne 
Papier, welches dem Geschäfts- und Privatbriefbogen ein 
besonders vornehmes Gepräge gibt. Man verlange es von 
seinem Drucker bzw. Papierhändler. e.

Ö cr „Cstsee»Jiandel‘‘!
lieg t im A u sla n d  in  fo lgen d en  H o£els aus:

S c h w e d e n
Stockholm: Hotel Astoria

Hotel Continental 
Hotel Kronprinzen 
Hotel Regina 
Hotel Terminus 

Malmö: Grand Ilotel Savoy 
Hotel Kramer 

Göteborg: Ilotel Iloglund 
Palace Hotel

L e t t l a n d
Libau: Hotel St. Petersburg 

Hotel de Rome 
Biga: Hotel Bellevue 

Ilotel de Rome 
Hotel St. Petersburg

£  i t n u e n
K ow no: 

Memel:

Hotel Metropol 
Hotel Kontinent 
Victoria Hotel 
Baltischer Hof 
Preußischer Hof

^ D ä n e m a r k
Kopenhagen: Ilotel Terminus

Hotel Cosmopolite 
Hotel Kong Fredricli 
Hotel Dagmar 
Webers Hotel

n c r w e g  e n
Oslo: Hotel Phönix

Grand Hotel A. S.
Bergen: Hotel Norge

Ilotel Rosenkrantz 
Raadhusliotelet

E s t l a n d
Reval: Hotel Rome

Ilotel du Nord 
Hotel Goldener Löwe 
Ilotel Petersburg

‘F i n n l a n d
Helsingfors: Ilotel Societätshus 

Hotel Kaemp
Wiborg: Hotel Andrea

Diese überragende Verbrei tung sidieri den g roßen  Erfolg der Anzeigen.
Anzeigenannahme: Stettin, Börse, Schuhstraße 16/17 — Fernsprecher: Sammelnummer 353 41.
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Bad Oeynhausen
an der Porta-Westfalica.

Bad Oeynhausen — die Stadt ohne Stufen — liegt im 
östlichen Teil der Provinz Westfalen, dicht an der Porta 
W estfalica, eine D-Zugstunde westlich von Hannover. Oeyn
hausen ist D-Zugstation der Linien Berlin—Köln und Dresden 
—Amsterdam; es wird von Berlin aus in 5, von Bremen in 3, 
von H am burg in 41/2, von Leipzig in 6 und von Amsterdam 
in 6 Stunden Bahnfahrt erreicht. D er Teutoburger Wald mit 
seiner prächtigen Landschaft und seinem historischen Ruf 
hegt unweit im Süden, während die W eserberge mit ihren 
Ritterburgen, Klöstern und Denkm älern Abwechslung in die 
nach N orden abschließende malerische Landschaft bringen. 
D iese das Bad um gebenden Höhenzüge bieten , schöne Aus
flüge und sichern eine geschützte Lage und mildes Klima.

Quellen und Kurmittel.
D ank seiner heilkräftigen Quellen ist das seit fast 100 

Jahren  bestehende Bad Oeynhausen weit über Deutschlands. 
Grenzen hinaus bekannt und berühmt durch seine im Jahre 
1926 erbohrte Thermalquelle VI (Jordansprudel), die aus 
725 m Tiefe unter gewaltigem Druck em porgeschleudert 
wird, 42 m hoch aufsteigt und am Tage über 10 Millionen 
Liter kohlensäurereiche Thermalsole von außerordentlicher 
H eilkraft spendet. D i e s e  Q u e l l e  i s t  d i e  g r ö ß t e  d e r  
W e l t  und der Sprudel eine Sehenswürdigkeit für sich; das 
einzigartige Na’turschauspiel des freiwerdenden und in den 
ungeheuren W asserm assen auf schäumenden Kohlensäure- 
Gases wirkt überwältigend. Insgesamt sind in Bad Oeyn
hausen im Laufe der Zeit 9 Quellen erbohrt worden; sie 
kommen sämtlich aus größeren Tiefen (rund 6—700 m). 
Da d ie Quellen in verschiedenen Tem peraturen (von 24 
bis 350 C) zutage treten, können n a t u r w a r m e  B ä d e r  
auf den genauen W ärme- oder Kältegrad a b g e s t u f t  w er
den, der für den einzelnen Kranken nötig ist, ohne daß man 
zur Abkühlung durch Eis oder zur künstlichen Erwärm ung 
gezwungen ist, und ohne daß dabei der wesentlichste B e
standteil, die Kohlensäure, verloren geht. H ierin liegt der 
eine große Vorzug der Oeynhausener Quellen; der zweite 
beruht auf der festen Bindung der Kohlensäure, welche eine 
höchst nachhaltige und kräftige W irkung des ganzen Bades 
hervorruft. Durch den K ochsalzgehalt'der Thermalsole wird 
die W irkung der Bäder noch gesteigert. Neben den Therm al
quellen besitzt Oeynhausen noch zwei einfache Solquellen 
mit 2,7 bzw. 9 o/0 Kochsalzgehalt. Durch Mischung dieser 
beiden Quellen können Solbäder jeder Stärke auf natürliche 
W eise hergestellt werden; eine W anne voll stärkster Sole 
enthält etwa 80 Pfd. Kochsalz. D ie Quellen von Oeynhausen 
gestatten also teine weitgehende Abstufung und M annigfaltig
keit der Zusammensetzung der Bäder. Es können verabfolgt 
werden:

schwere und leichte Solbäder, 
abgeschwächte Kohlensäurebäder, 
naturwarm e Kohlensäure-Sprudelbäder und 
natur warme Kohlensäure-Stromsprudelbäder, 

mit ständigem Zustrom aus der stärksten Quelle. Selbst
verständlich sind Einrichtungen vorhanden, die für besondere 
Fälle eine Erw ärm ung aller Bäder über ihre natürliche 
Tem peratur hinaus gestatten.

Zu T r i n k k u r e n  dienen zwei verschieden starke 
Therm albrunnen sowie der W ittekindbrunnen, eine der stärk
sten Chlorcalciumquellen Deutschlands. D er Ausschank der 
Trinkbrunnen erfolgt in dem  Trinkraum einer monumentalen 
neu erbauten W andelhalle.

S o n s t i g e  K u r  m i t t e l  sind : Inhalationen aller Art. 
Fangopackungen, Lichtbäder, Höhensonne und Vierzellenbad, 
Röntgenabteilung, Massagen, Zanderinstitut, Gradierwerk, Geh
bahn, Liegewiese mit gedeckter Halle mitten im Kurpark so
wie das städt. Freiluft- und Schwimmbad. Inhalationen und 
Fangopackungen werden in dem im Jahre  1930 n e u e r 
b a u t e n  n e u z e i t l i c h  e i n g e r i c h t e t e n  K u r m i t t e l 
h a u s  verabfolgt. Für die Fangobehandlung stehen 52 Zellen 
zur Verfügung; das Inhalatorium ermöglicht neben der ein
fachen Inhalation pneumatische und Sauerstoffatmung sowie 
trockene und feuchte Raumvernebelung ln  gemeinsamen 
Dunst-Räumen oder in Einzel-Zellen.

Heilanzeigen.
Die Heilwirkungen der Bäder erstrecken sich auf fol

gende Leiden:
a l l e  Erkrankungen des N e r v e n s y s t e m s  ■ (Neu

ralgien, Nerven-Entzündungen, Rückenm arksleiden jeder 
Art, Lähmungen, Schlaganfall, Neurasthenie),

H e r z  - u n d  G e f ä ß k r a n k h e i t e n  aller Art (u. 
a. Herzklappenfehler, Herzm uskelentzündung, Arteriosikle- 
rose), ,

G e l e n k l e i d e n  auf rheumatischer und g i c h t i g e r  

Grundlage sowie a l s  Folge von Infektionen und V e r l e t z u n -  
gen, ferner Frauenkrankheiten, Augenleiden, E r k r a n k u n g e n  

der Luftwege, Stoffwechselstörungen, 'Blutarmut, S k r o f u 

löse, Rekonvaleszenz.
Zur Beratung und Behandlung der Kurgäste stehen 

über 30 erfahrene Bade- und Fachärzte zur Verfügung.

Unterhaltung und Sport.
D er große Kurpark, der von Lenn6; dem G a r te n a r c h i'  

tekten Friedrich Wilhelms IV. und Schöpfer der G a r t e n a n -  
lagen zu Sanssouci, angelegt ist, erstreckt sich über eine 
Fläche von mehr als 400 Morgen. Weite Rasenflächen wech
seln mit bunten Blumerianlagen und waldartigen Teilen ab- 
Das Kurleben hat seinen Mittelpunkt am  Vormittag ^  
dem Brunnenplatz vor der W andelhalle mit ihrer b u n te n  
Ladenreihe, nachmittags auf den Terrassen und im G a r t e n  
des Kurhauses bei den Klängen des vorzüglichen Kur<>r ' 
chesters. Außerdem finden täglich Vorführungen in den» 
K urtheater und sonstige Veranstaltungen wie Feuerwerke, 
Militär-Konzerte, Gartenfeste, Festbeleuchtungen, T a n z t e e s  

usw. statt. Auch der Sport kommt zu seinem Recht.

Kurzeit.
Das Bad ist das ganze Jah r geöffnet. Hauptsaison voifl 

1. Mai bis 30. September, jedoch können auch in der übrige11 
Zeit alle Kurmittel benutzt werden. Im W inter ist die Kur
taxe ermäßigt. A u s k u n f t ,  W ohnungsanzeiger, Aerzte 
Verzeichnis usw. durch die Badeverwaltung Bad O e y n h a u s e n ,  

W estfalen.

Reklame ist teuer, aber nodi 
teurer ist keine Reklame.
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Prüfung in Kurzschrift 
und Maschinenschreiben
am 12. Oktober d. Js. 9 *4 Uhr Elisabeth
straße 48. — Schriftliehe Anmeldung bis
8. Oktober. Prüfungsordnung anfordern !

Prüfungsaml 
für üurzsdirift undMasdiinensdireiben

D er V orsitzende
I. V : Dr. R e d e 11.

O ie Sofien jefteö 3 nferafeg 
Safyft der tiidtf tnfertereni>e 

^otifurrenf

i H i i i i i i i i i i i m i m i n n n n i i i m i i i i i i m i i m i m i i i i i i i i i i i m i i i i i i i i i i m m i i m i m m i i i m i n m i i i i m m i i i n

Ihr bester und billigster V er t r e te r  ist der „O S T S E E = 
H A N D E L “; denn er k o m m t  monatlich zweimal zu  

Ihren  K u n d e n  im In= und Ausland.
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